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Slcgtjegnter Sagrgaitg.

T$v#an für fcts 3fafer*fl3m tor JxavxnmlL

Hbonncmtnt.

Set 2rranfo=3ufteHung Per S°ft;
3ägrltcg $r. 6.—
tgalbjägrlicg „ 3. —
9lu8lanb frnttfo per 3agr „ 8.30

(Sraib'ittlagen:
„fffür bie fletne SBcIt"

(erfdjelitt am 1. Sonntag jeben Könnt«),

„Kocg= u. jQau8gaItung§frf)uIe"
(erftfjelnt am 3. Sonntag jebut Könnt«).

Ktiabtiott ttnb y triad:

ffrau ©life §onegger,
äSßienerbergftrajje

Str. 7.

St.®attcn

1896.

Inftriiansiirtts.

Sßer einfalle Setitgeile:
ffiir bie ©djweig 20 ©t8.

„ basStuSlartb: 25 „
Sie Dieftamejeile: 50 „

H«0jabt:

Sie „©cgWeiger ffrauen»3eitung"
erfdjeint auf febett ©onntag.

Imwnctmllcgif:

§aafenftein & SSogler,
HJtultergaffe 1,

unb bereu Filialen.

KottOi Satiner (hebt jum ®anjen, unb fann|t bu (etBer ten ®anje8
SBtrben, alb blcnenbtb ®Utb fcf)[lcjj an ein 0anje« bief) an! Sumtfag, 21. Sunt

Inhalt : ©ebidjt: Sa8 ©liicf. — Sa8 ßegrtödöter»
tuefen iut Santon @t. ©allen int ßiegte ber ©tatiftif. —
Siätifdje Slutentmifdjung. (©djlufj.) — 3bcal unb 2Birf=
lidjfeit. — 2Beibtid)c fjortbilbung. — 2Ba8 fffrauen tgun.
— ©precgiaal. — Slbgeriffene ©ebanfen. — feuilleton:
Saronin Soni.

S e i I a g e : Srieffaften. — SReftamen unb Snferate.

3teafas.jrfg.atg.3te3te.2ts.3te.3ig.at*. ,xt< atejrf«.sie,jte.ate

^a« (ülütft.
's ift bas ©Iücf ein flüchtig Ding,

Unb war's ju allen ICagen;
Unb jagteft bu um ber <£rbe Hing,
Du mödjteft es nidjt erjagen.

£eg' bid) lieber ins ©ras noli Duft,
Unb ftnge beine £teber;
piö($Iid), pielleidjt aus blauer £uft,
^ällt es auf bid) gernieber.

Uber bann pad' es unb l)alt' es feft
Unb plaubre nid)t piel bajtpifcgen;
ÏDenn bu fo lang es marten lägt,
ZHöcgt' es bit mieber enttpifegen.

©elBet.

Xclirïôdiïertoefen int Kattlon
St ©allen tnt ladite ïrer Statifïilt.

Ijin intereffanteg unb legrreiegeg ©tücf Slrbeit
unternahm bag Solfgwirtfcgaftgbepartement
beg Kantong ©t. ©alten mit ber in ben 90<io=

naten üttiärg unb Slpril beê ^atjreâ 1895 bureg»

geführten Segrflnggftatiftif.
Sag IRefuttat liegt nun in $eft V, ©tatiftif

beg Kantong ©t. ©alten, bor, unb wir wollen niegt
ermangeln, unferen Seferinnen augguggweife bas»

jenige borgufügren, Wag fie baraug befonberg inter»
effieren wirb.

Semerfengwert ift für ung befonberg ber Ilm»
ftanb, bag gier jum erftenmal aucg bie W eib»
liegen Segrlinge in ben Kreig ber Setradgtung
gezogen würben. ©8 ift bieg gauptfäcglicg bon Se»

beutung im §inblicfe auf ein fünftigeg fegweige»

rifegeg ©ewerbegefeg. Um aucg ben Weibtiegen Segr»
fingen ftaatliegen ©cgug angebeigen laffen gu lönnen,
bagu ift es eben nötig, bie Sergättniffe ju lennen,
unter benen bie Segrtöigter ftegen. SÜtan mufjte in
jagtenmägige ©rfagrung bringen, ob baä Segr»
töigterwefen äKängel aufweife, unb welcger Strt biefe
feien.

2)ie 3agl ber Segrtöcgter würbe für ben Santon
mit 415 in 11 Weibtiegen Serufgarten feftgefteHt,

unb biefe 415 Segrtödgter berteiten fieg auf 325 @e=

fegäfte (babon 83 in ber ©tabt ©t. ©alten), unb

jwar finb fotgenbe S3eruföarten bertreten:
®amen= unb Snabenfdgneiberei 318

Segrtöegter (90 in ber ©tabt), fjîug» unb
Stumenmaigerei 31 (25 in ber ©tabt), SBeig»

nügerei 27 (17 in ber ©tabt), ©lätterei 16
(11 in ber ©tabt), fßenfionS» unb $auâ»
wirtfegaftswefen 12 (9 in ber ©tabt), Samen»
fonfeltion 4 (alte in ber ©tabt), ©egüfte»
maegerei 2 (beibe in ber ©tabt), SBeberei 2

(auf bem ßanbe), 2tu§rü ft ereil (in ber ©tabt),
Sorfettmaigerei 1 (in ber ©tabt), frauen»
tapifferie 1 (in ber ©tabt).

Son ben 415 Segrtöcgtern finb 16 ©tabt»
bürger, 221 -SantonSbürger, 137 au? anberen
Santonen unb 14 Sluälänberinnen.

Sitte 11 in Setracgt gezogenen weiblicgen Se»

rufgarten galten Segrtöigter.
Sie ©orge wegen überganbnegmenber Segr»

Ihtggjmgterei beim mann lieg en ©efdgledgt fättt
nadg ben ©rgebniffen biefer jüngften ©tatiftif niegt
nur ganj bagin, fonbern eg ift fogar fonftatiert,
bag bie Steigung borgerrfegt, feine Segrlinge p
galten, ©anj anberg liegt bie ©atge bei ben Weib»

tiegen Serufgbetrieben. Sa finbet fiig bie Segaup»
tung bottauf beftatigt, bag bie Segrtinggbergältniffe,
befonberg in ber Samenfcgneiberei, ungefunbe finb.

3m Slbfcgnitt „Sergältnig ber 3<*gl ber Segr»
finge ju berjenigen ber in ben ©efegäften betgätigten
gelernten Gräfte" wirb in bem Sericgte, bejüglicg
ber mönnfiegen Segrlinge, gefagt: „SBenn auf ber
einen ©eite mit Steigt bie Stage ergoben wirb, bag
bie 3agl ber Segrgelegengeiten abnegme, ertönt
anberfeitg niigt weniger gäugg unb taut biejenige,
bag manege ©efegäfte eine Ueberpgl bon Segr»

fingen annegmen, um mit ignen, alg unbepglten
Slrbeitgfräften, gefigäftfitge Sorteile p erjielen, wobei
bann natürlich ber Segrjwecf in jweite Sinie ber»

fegt fei, refp. bag Segrjiel gar niegt ober nur un»
genügenb erreidgt werbe

„3nt altgemeinen mö^te alg eine angemeffene
Drbnung gelten, bag ein Segrling auf circa 3—4
gelernte Kräfte, alfo 5. S. auf einen SOteifter mit
2—3 ©efetten fomme. 3« folgern ©efegäfte, bag
ber SDteifter nocg ganj überblidt unb in ber fpanb
gat, inbem er felbft mitarbeitet, fiegt ber Segrling
unter fteter Stuffidgt ©enügenbeg. @r Wirb bom
SOteifter beobaegtet unb angewiefen unb gat ©etegen»

geit, bon ben berfegiebenen |ianbgriffen unb Sor»
teilen, bie wieber jeher ©efelte mitbringt, p pro»
fitieren.

„Slu^ ein Segrling bei einem SOteifter ogne ©e»

fetten (gelernte Kräfte) fann nodj reegt gut baran

fein. Ser legterwägnte Sorteil gegt igm aller»

bingg ab, fowie bie SBtögtiigfeit, ben Umgang mit
ben ©efetten unb bag SDtitarbeiten in einem etwag

weitern Serbanbe fid) anpeignen ; bafür fann

igm ber SOteifter fegr biet 3«it wibmen.

„gragfidger werben bie Sergättniffe, Wenn eine

SDtegrpgt bon Segrlingen auftritt.
„3ene gätte aber, wo jWei ober megr Segrlinge,

aber feine ©efetten ober Slngeftettte gegolten Werben,

qualifizieren fiig figon eger alg jweifelgafter Statur."
SBag gier bon ben Segrlingen gefagt wirb,

fann mit Steigt aueg auf bie Segrtöigter ange»
Wenbet Werben. Unb nadg biefern gleiten 93ta§

gemeffen, liegen bie Sergättniffe gier ganj unbe»

friebigenb. @0 arbeitet beifpiefôweife in ber am

meiften belüfteten Samenfcgneiberei manegeg ©e»

f^äft mit einer Sfitpgl bon Segrtöcgtern, teils ganj
ogne fertig gelernte, bepgtte Kraft, teils mit einer

fogenannten Slugbilbunggto^ter, bag geigt folgen,
bie jwar igre Segre abfolbiert, aber bocg nocg ni^t
bie Dualität einer bezaglten Slrbeiterin für fieg be»

anfpruegen fönnen. Ser Sericgt fagt benn auig

gierüber :

„Sie Sgatfacge, bag in ber Knaben» unb Samen»

fegneiberei ein SDtigbergältniS beftegt, ergält igre
Seleucgtung nocg baburig, bag z- S3- bie 10 bigger
burdg bie Segrttnggprüfung gegangenen Segrtöcgter

biefer Srancge alle miteinanber Weber im Stttag»

negmen, no^ im 3«f<gfeiben bewanbert waren.
Sag geigt fobiel alg: Sie Segre ift göcgft unboll»
ftänbig unb läuft in einer namgaften 3agl ber

gälte barauf ginaug, einer ©igar bon Söigtern
gewiffe ^anbgriffe einzubritten, bamit fie alg wogt»

feile SIrbeitgfräfte benugt werben fönnen, wägrenb
bie grunblegenben Segriffe beg gaigeg (audg fofern
fie ber Sttteifterin felber flar unb eigen finb), niegt ge=

legrt Werben." (Sortierung folat.)

SIu« einem Sortrage bon grau Klara Sttludge, gegalten
im Staturgeilberein zu ©uberobe.

(Scbtup.)

(ei Stgadgitig fegen wir z.S. an ben grogen, un»
normalen Köpfen bie Knodgenermetcgung ftarf
auggeprägt, unb man fpridgt bon §äglidgfeit,

Wägrenb bei ridgtiger naturgemäger Sebenöweife alle
SOI e n f dg e n g ü b f § w ä r e n. Sa ber Kalf unb ©cgwefet
im Slut mangeln, entgegen nur fegwadje Knodgen;
.Kalf unb ©dgwefel gegoren aber gur Knocgenbilbung.
SBir fegen, wie g. S. am Kopf bie ©egirnmaffe bie

Weisen nidgtwiberftanbgfägigen Knoden augeinanber»
treibt unb gu (Entartungen fügrt. SBenn "ein .öaug
nid)t mit Kalf unb SOi ortet, ©tein auf ©tein feft»
gefügt, aufgebaut wirb, fann jeher geftige Sßmbftofj
eg umwegen; bag ©leiege gilt aucg bon unferm
Körper. SBitterunggunterfdgiebe, eleftrifege ©pan»

nungen in ber Statur bringen ung allerganb Kranf»
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Achtzehnter Jahrgang.

Organ für die Inkeresten der Frauenwelk.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr, 6.—
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratio-Keiiagen:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am I. Sonntag jeden Monat«),

„Koch- u. Haushaltung? schule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion nnd Wertn«:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße

Nr. 7.

St. Gallen

1896.

Insertionsxreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Ktgie:

Haasenstein K Vogler,
Multergasse 1,

und deren Filialen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werde», als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonntag, 21. Juni.

Inhalt: Gedicht: Das Glück. — Das Lehrtöchterwesen

im Kanton St. Gallen im Lichte der Statistik. —
Diätische Blutentmischung. (Schluß.) — Ideal und
Wirklichkeit. — Weibliche Fortbildung. — Was Frauen thun.
— Sprechsaal. — Abgerissene Gedanken. — Feuilleton:
Baronin Toni.

Beilage: Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Das Glück.

s ist das Glück ein flüchtig Ding,
Und war's zu allen Tagen;
Und jagtest du um der Erde Ring,
Du möchtest es nicht erjagen.

Leg' dich lieber ins Gras voll Duft,
Und singe deine Lieder;
plötzlich, vielleicht aus blauer Luft,
Fällt es auf dich hernieder.

Aber dann pack' es und halt' es fest

Und plaudre nicht viel dazwischen;
wenn du so lang es warten läßt,
Möcht' es dir wieder entwischen.

G-Ibel.

Das Lrhriöchkerwesen im Ranlon
Sk. Gallen im Lichte der Statistik.

Min interessantes und lehrreiches Stück Arbeit
unternahm das Volkswirtschaftsdepartement
des Kantons St. Gallen mit der in den

Monaten März und April des Jahres 1895
durchgeführten Lehrlingsstatistik.

Das Resultat liegt nun in Heft V, Statistik
des Kantons St. Gallen, vor, und wir wollen nicht
ermangeln, unseren Leserinnen auszugsweise
dasjenige vorzuführen, was sie daraus besonders
interessieren wird.

Bemerkenswert ist für uns besonders der
Umstand, daß hier zum erstenmal auch die
weiblichen Lehrlinge in den Kreis der Betrachtung
gezogen wurden. Es ist dies hauptsächlich von
Bedeutung im Hinblicke auf ein künftiges schweizerisches

Gewerbegesetz. Um auch den weiblichen
Lehrlingen staatlichen Schutz angedeihen lassen zu können,
dazu ist es eben nötig, die Verhältnisse zu kennen,
unter denen die Lehrtöchter stehen. Man mußte in
zahlenmäßige Erfahrung bringen, ob das Lehr-
töchtcrwesen Mängel aufweise, und welcher Art diese

seien.

Die Zahl der Lehrtöchter wurde für den Kanton
mit 415 in 11 weiblichen Berufsarten festgestellt,

und diese 415 Lehrtöchter verteilen sich auf 325
Geschäfte (davon 83 in der Stadt St. Gallen), und

zwar find folgende Berufsarten vertreten:
Damen- und Knabenschneiderei 318

Lehrtöchter (90 in der Stadt), Putz- und
Blumenmach erei 31 (25 in der Stadt),
Weißnäherei 27 (17 in der Stadt), Glätterei 16
(11 in der Stadt), Pensions- und
Hauswirtschaftswesen 12 (9 in der Stadt),
Damenkonfektion 4 (alle in der Stadt), Schäfte-
macherei 2 (beide in der Stadt), Weberei 2

(auf dem Lande), Ausrüst ereil (in der Stadt),
Korsettmacherei 1 (in der Stadt),
Frauentapisserie 1 (in der Stadt).

Von den 415 Lehrtöchtern sind 16
Stadtbürger, 221 -Kantonsbürger, 137 aus anderen
Kantonen und 14 Ausländerinnen.

Alle 11 in Betracht gezogenen weiblichen
Berufsarten halten Lehrtöchter.

Die Sorge wegen überhandnehmender Lehr-
lingszüchterei beim männlichen Geschlecht fällt
nach den Ergebnissen dieser jüngsten Statistik nicht
nur ganz dahin, sondern es ist sogar konstatiert,
daß die Neigung vorherrscht, keine Lehrlinge zu
halten. Ganz anders liegt die Sache bei den

weiblichen Berufsbetrieben. Da findet sich die Behauptung

vollauf bestätigt, daß die Lehrlingsverhältnisse,
besonders in der Damenschneiderei, ungesunde sind.

Im Abschnitt „Verhältnis der Zahl der Lehrlinge

zu derjenigen der in den Geschäften bethätigten
gelernten Kräfte" wird in dem Berichte, bezüglich
der männlichen Lehrlinge, gesagt: „Wenn auf der
einen Seite mit Recht die Klage erhoben wird, daß
die Zahl der Lehrgelegenheiten abnehme, ertönt
anderseits nicht weniger häufig und laut diejenige,
daß manche Geschäfte eine Ueberzahl von
Lehrlingen annehmen, um mit ihnen, als unbezahlten
Arbeitskräften, geschäftliche Vorteile zu erzielen, wobei
dann natürlich der Lehrzweck in zweite Linie versetzt

sei, resp, das Lehrziel gar nicht oder nur
ungenügend erreicht werde

„Im allgemeinen möchte als eine angemessene

Ordnung gelten, daß ein Lehrling auf circa 3—4
gelernte Kräfte, also z. B. auf einen Meister mit
2—3 Gesellen komme. In solchem Geschäfte, das
der Meister noch ganz überblickt und in der Hand
hat, indem er selbst mitarbeitet, sieht der Lehrling
unter steter Aufsicht Genügendes. Er wird vom
Meister beobachtet und angewiesen und hat Gelegenheit,

von den verschiedenen Handgriffen und
Vorteilen, die wieder jeder Geselle mitbringt, zu
profitieren.

„Auch ein Lehrling bei einem Meister ohne
Gesellen (gelernte Kräfte) kann noch recht gut daran
sein. Der letzterwähnte Vorteil geht ihm aller¬

dings ab, sowie die Möglichkeit, den Umgang mit
den Gesellen und das Mitarbeiten in einem etwas

weitern Verbände sich anzueignen; dafür kann

ihm der Meister sehr viel Zeit widmen.

„Fraglicher werden die Verhältnisse, wenn eine

Mehrzahl von Lehrlingen auftritt.
»Jene Fälle aber, wo zwei oder mehr Lehrlinge,

aber keine Gesellen oder Angestellte gehalten werden,

qualifizieren sich schon eher als zweifelhafter Natur."
Was hier von den Lehrlingen gesagt wird,

kann mit Recht auch auf die Lehrtöchter
angewendet werden. Und nach diesem gleichen Maß
gemessen, liegen die Verhältnisse hier ganz
unbefriedigend. So arbeitet beispielsweise in der am
meisten belasteten Damenschneiderei manches
Geschäft mit einer Anzahl von Lehrtöchtern, teils ganz
ohne fertig gelernte, bezahlte Kraft, teils mit einer

sogenannten Ausbildungstochter, das heißt solchen,

die zwar ihre Lehre absolviert, aber doch noch nicht
die Qualität einer bezahlten Arbeiterin für sich

beanspruchen können. Der Bericht sagt denn auch

hierüber:
„Die Thatsache, daß in der Knaben- und

Damenschneiderei ein Mißverhältnis besteht, erhält ihre
Beleuchtung noch dadurch, daß z. B. die 10 bisher
durch die Lehrlingsprüfung gegangenen Lehrtöchter
dieser Branche alle miteinander weder im
Maßnehmen, noch im Zuschneiden bewandert waren.
Das heißt soviel als: Die Lehre ist höchst unvollständig

und läuft in einer namhaften Zahl der

Fälle darauf hinaus, einer Schar von Töchtern
gewisse Handgriffe einzudrillen, damit sie als wohlfeile

Arbeitskräfte benutzt werden können, während
die grundlegenden Begriffe des Faches (auch sofern
sie der Meisterin selber klar und eigen sind), nicht
gelehrt werden." (Fortsetzung folgt.)

Diätische Blutenimischung.
Aus einem Vortrage von Frau Klara Muche, gehalten

im Naturheilverein zu Suderode.

(Schluß.)

(ei Rhachitis sehen wir z.B. an den großen,
unnormalen Köpfen die Knochenerweichung stark

ausgeprägt, und man spricht von Häßlichkeit,
während bei richtiger naturgemäßer Lebensweise alle
M e n s ch e n h ü b s ch w ä r e n. Da der Kalk und Schwefel
im Blut mangeln, entstehen nur schwache Knochen;
Kalk und Schwefel gehören aber zur Knochenbildung.
Wir sehen, wie z. B. am Kopf die Gehirnmasse die

weichen nicht widerstandsfähigen Knochen auseinandertreibt

und zu Entartungen führt. Wenn ein Haus
nicht mit Kalk und Mörtel, Stein auf Stein
festgefügt, aufgebaut wird, kann jeder heftige Windstoß
es umwehen; das Gleiche gilt auch von unserm
Körper. Witterungsunterschiede, elektrische

Spannungen in der Natur bringen uns allerhand Krank-

j
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Reiten ; »ir paben bieg g. 33. an ber gnftuenga ge=

fepen, ebènfo ift eg mit betn Xt)p^u§, (Spolera tc.
ßlur folcpe 3nbiüibuen, »elcpe rticE;t feudpenfeft firtb,
fallen ben ©pibemten gum Opfer; Bacillen finb es

nid^t, fonbern bie geringe SBiberftanbgfraft beg

eigenen Körpers, perüorgerufctt burdj unrichtige Siät.
diacp ben üorpergepenben Slugfüprungen ift nun su
erfepen, baR wir bei fRpadpitig u. bgl. eine falf= uub
fdjwefelreicpe ßlaprung su beobachten paben, pierpin
gepören aitcp ttocp bie Segumtnofen, toelcpe natürlich
nur bei guter Verhärtung genoffen »erben fotlen ;
faite fie ïïtagenbefcptoerben peroorrufen, finb fie
auggufdjlieRen. 33ei Ulerüenleibenben ober aucp bei
üiel geiftig arbeitenben 9Jlenfdpen ift eine an 5ßpo§=

ppaten reicpe Olaprung su geben. Sen ^poSppor
finben toir im Siergepirn unb im Obft; in erfter
Sinie im 21 p fei. SBie aber aucp pier eine ein»

feitige Grnäprung bon Uebel »erben tann, geigt unê
ein gaß au? ber ©efdjicpte. Stapoleon I. napm
täglidh ein .talbêgepirn gu fiep, »ir »iffen, »elcp
ein ©eiftegperog er tear, fepen nun aucp — in
feinem fcprecfltcpen Seiben (SOtagenfrebg) unb früpen
Sob — bie folgen biefer üerfeprten ßebengweife.
2Hfo, man oerbanne febe ©infeitigfeit unb nepme
aucp in gefunben Sagen üon aßen genannten Se»

bengmitteln bie richtigen 9Jtifcpungen, in erfter ßinie
beoorguge man O b ft unb ©emüfe; in ben feinen
Obftfäuren pat man überbieg ein »irffameg (aucp
üorbeugenbeg) ßJiittel gegen ©aßen», 9iieren= unb
Vlafenfteine, »ie überhaupt bei ben Dîierenerfran»
Jungen Gitronen» unb 3opannigbeerfäure, iprer
auflöfenben ©igenfepaft »egen, oon unenblidper SBtdj»
tigfeit finb. — 2Bag finb alle 9JlitteI ber lateinifepen
Stülpe gegenüber unferen iebengootlen, aug bem Vorn
ber ßlatur gefepöpften ©ubftartgen, »elcpe niept alg
tote 33aufteine bem menfepliepen Drganigmug ein»
gefügt »erben, »ie jene giftigen tlnpolbe, fonbern
àlg lebenbtge Straft »irfen 1 2Bie fcpäbltcp aß jene
fiinftlidp gufammengefepten Subftangen »irfen, fepen
»ir am 2llfopol. SBie »ieptig ber ©auerftoff ift für ben
Störper, ift fepon gefagt; nun gept aber bei ©enuR
üon alfopolpaltigen ©etränfen ber 2llfopol mit bem
©auerftoff eine dpemifepe Verbinbung ein, ber ©auer»
ftoff gept für ben VerbrenmtnggprogeR oerloren, unb
eg bilbet fiep im 33tut bie Vlaufäure, »elcpe »ir
bei Srinfern, gang gletcp ob Vier», SBein» ober
33rannt»eintrinfern, in ©eftalt üon blauroten Sippen
unb ïiafen be»itnbern fönnen, aucp bei grauen,
»elcpe »enig an bie Suft fommen, geigt fiep biefe
blaurote Färbung aug SOtangel an ©auerftoff. Sa
bag 33Iut magnetifdp unb bie 9lerüett eleftrifdp finb,
finbet eine ftete 2lngiepung unb Slitggleicpung im
gefunben Störper ftatt. SBirb nun Vlaufäure ge=
bilbet, ift bag Vlut eifenarm gemorben unb infolge»
beffen nidpt mepr magnetifdp, pört bie Spätigfeit beg
glieReng auf, unb »ir fepen aßerpanb franfpafte
fjuftanbe entftepen. infolge ber StaIJ= unb Scpwe»
felarmut bei 2llfopoIifern treten benn aucp bie Stno=

djenbrüepigfeit, Vertagungen ber Slrterien, ©cplag»
aufäße auf. 2Benn jemanb üiel im freien fiep
bewegt unb genügenb Sufupr an ©auerftoff pat,
»irft ber Stlfopol nidpt fo fcpäblid), alg wenn er in
gcfcploffenen Räumen bei fdplecpter Suft lebt; ber
Vaper maept bie ©aepe bei feinem 33ier fdjon beffer,
er genieRt einen Ptettig unb ein ©tüct Vrot bagu
unb füprt bamit feinem Störper nötige 33eftanbteile
gu; »oßte er eg gang rieptig maepen, müRte er gu jebem
©lafe 33ter einen ßtettig üergeprenl — 3um ©cpluR
noep einigeg über bie Startoffel, »elcpe päufig alg
uitgefunbeg 9taprunggmittel angefepen »irb. Sieg
ift aber gang falfcp, man mitfs eg nur üerftepen, fie
ridptig gu fodpen, unb nidpt einfeitig nur üon Star=

tüpfeln unb Staffee et»a leben »oßen. fju ©es
müfe fodpe man fie nidpt aßein, fonbern lege fie aufg
©emüfe unb foepe fie barin gar; ©algfartoffeln finb
gu üerwerfen unb Sßeßfartoffeln (ungefdpälte) üorgu»
giepen, ba bie ©dpale bie gange Straft nnb ben 9täpr=
wert gufammenpält; mitpin ift eg aucp üorteilpaft,
gu Startoffelbrei bie Startoffeln mit ber ©cpale gu
toepen, bann nadp bem ©arfein abgugiepen unb gu
gerftampfen. ©eit ©infüprung ber Startoffeln paben
audp bie fo häufigen Sßocfenepibemien nadpgelaffen,
nidpt etwa infolge beg — 3mpfeng mit ©iter, wie
bie Smpffreunbe fagen, fonbern »eil bie Startoffel
Veftanbteile entpält, »elcpe ben Störper feftigen gegen
bag fo gefürdptete fßoefengift.

(Reltfcfjrlft für Schiebung unb Unterricht)

Jksal mtt> lt)irkürf|Itctf.
'IPjlfnter bem Sitel „©rlebniffe einer jungen

Seprerin" ergäplt eine junge Sodpter in ber^ 4 „©dpweigerifipen Seprergeitung", in »elcper
9lrt fie an iprer erften ©teße ipre Erwartungen
unb Sräitme üerwirfliept fattb. ®ie Sflitteilung ift
befouberg beleprenb für biejenigen jungen Sllläb^en,
bie, üor ber 33erufg»apl ftepenb, ber DJlcinung finb,
nur alg Seprerin ober ©rgieperin fei bie junge
Same einer noblen 33epanblung fidper, nur alg
folepe finbe fie SlnfdpIuR in feinen Familien, lerne

man bag Seben in biefer beffern SBelt Jennen.
Sie junge Seprerin fepreibt:

„grop unb »oplgemut reife icp ttad) bem Sorfe
30, in beffen ÜJtäpe icp eine ©teße alg Spaugleprerin
angenommen pabe, frop, »eil idp Väterepen balb
in einer VSeife gu erleichtern poffe, bie ipm beffer
gufagen »irb, alg biglang gefdpepen, »oplgemut,
»eit mir bie in Slugfidpt ftepenbe ©teße fo üiel
©uteg üerfpridpt.

„Sag erfte ßteifegiel ift erreidpt. ©epon lagert
auf ber ©egenb, in ber idp miß; in ©ebanfeit längft
peimelig füptte, tiefe SunJelpeit unb üerweigert bem
fragenben Vlict beg grembtingg jeben Slugblicf.
SBag tpun pier unter Sflenfcpen, bie in anbeten
jungen reben unb bie idp, noep unbepülfliep in
iprer ©pradpe, niept angureben wage, ^uoerfiiptliih
»arte idp fünf, gepn ßJlinuten auf — ben Vater
meiner guJünftigen Zöglinge, unb nun tönt'g üon
einem Stnecpt, ber midp pier erwartet unb an meinen
33eftimmunggort bringen foßte. ©in Vurfcpe, ber
infolge unmäßigen SBeingenuffeg meinen Stamen
faum gu laßen üermag, wie üiel weniger mir auf
bie üielen ängftlicpen fragen in 33egug auf ben
nodp gurücfgulegenben 3Beg antworten fann.

„®g ift fdpon längft elf Upr üoriiber, unb noep
immer gept'g bergan, eintönig, tiefe ©tiße rittgg
um ung per. Slflmäplicp gueft ber SRonb burcp bie
tief perabpängenben Slefte ber Sannen unb be=

tradptet fidp bie fonberbare ©efeßfepaft gang üer=
»unbert, üon ber man nur pie unb ba unüerftänb=
Iidpe SBorte üernimmt, bie mir immer mepr bie
Hoffnung rauben, pier auf frember ©rbe bag ge*
fuepte ©lûcî gu finben. Sa, fdpon geigt meine Upr
auf SJlitternacpt, pält ber SBagen üor einem £>aufe

an, bag eper einem ©teinpaufen mit Junftlog ein=
gepauenen ©cpieRfdparten, alg einer menfeplidpen
SBopnung gleicpt. Sag ift nun ber Ort, »0 icp

in Sufunft bleiben unb arbeiten foß, ber Drt, üon
bem id) mir fo üiel ©uteg DerfprocpenS ©tatt eineg
freunblicpen „SBißJomml" entbietet mir bie grau
beg föaufeg aug ber bumpfen Sfüdje peraug einen
falten, faft mürrifdpen: „®uten Slbenb, fo feib 3pr
jept unfere Seprerin?" SBäprenb icp nun, gänglidp
entmutigt, midp wegen meiner fpäten ?tnfunft ent=
feputbige, trete idp in einen mit fpärlidjem Dellicpt
erleudpteten Staum, ber mir bie 2Bopn= unb ©ct;laf=
ftube faft fämtlidper fjaugbewopner üergegenwärtigt.
3n ber üerpefteten Suft fdplafen fdpon fünf gamilie»
glieber, »äprenb auf bem Sifd; nodp aße möglicpen
©peiferefte gu fepen finb, beren Slugfepen mir aßen
Appetit nimmt, ©ine Saffe »armer Sßildp, bie icp

genötigt bin gu trinCen, unb bann fuepe audp icp
meine Sagerftätte auf, frop, biefe äuRerft unorbent=
lidjen Stäitme üerlaffen gu fönuen, unb nidpt apnenb,
baR meiner nodp gang anbere Singe »arten, ©in
33ett, wenn idp eg fo nennen barf, ein Sifd), ein
Sîinberfeffeli unb eine Stifte, aßeg äuRerft notbürftig,
bilben bie gange Slugftattung ber ©cplaffammer,
bie mir alg gufünftige SBopnung angewiefen »irb,
alg SKopnung, »elcpe gegen bie fog. „Vrügi" nur
burcp eine angelepnte Spür abgegrengt ift unb felbft
»äprenb ber Stacpt niept beffer gefcploffen »erben
fann. SBäprenb ber mir unenblicp lang erfcpeinen=
ben fünf ßlacptftunben, bie idp, äuRerft aufgeregt,
in biefem Ptaume gubringen muR, reift mein Gnt=
fdpluR immer mepr, am 9Jlorgen meine ©ntlaffung
gu nepmen, opne audp nur eine ©tunbe pier tpätig
gewefen gu fein. Unb — fonberbar, ber ©ebieter
beg .s)aufeg üerftept meine Vebenfen fogleicp, muntert
midp mit feinem SBorte auf, gu bleiben unb eg

bod) gu oerfudjen; er läRt midp »ieber üon bannen
giepen, üon biefer ©inöbe weg, in bag meprere
©tunben weit entfernte Sorf, »0 icp mir, leiber
gu fpät, ©rfunbigungen eingiepe, beren ßiefultat
meine £anblungg»eife ooßfommen rechtfertigt.

„SBäprenb meineg furgen Slufentpalteg an be=

fagtem Orte, »urbe mir »ieberpolt üerfidpert, baR
auf bag, aßerbingg üielüerfprecpenbe, 3nferat in
einer ber lepten dtummern ber „©dpweigerifepen
Seprergeitung" gegen 50 Offerten eingegangen wären,
unb eg forait Ieidpt fei, eine ©teßüertreterin gu
finben. fßtßge barum biefer Vericpt aße warnen,
bie, opne genau über bie perrfdpenben Verpältniffe
unterrichtet gu fein, einem aßfäßigen Stuf an bie=

felbe ©teße folgen »oßten."
Su biefer Sarlegung bemerft bie „©dpweiger.

Seprergeitung" :
„Seprerinnen unb ©rgieperinnen maepen »ir

auf bie ©infeubung: ,©rfapmngen einer jungen
Seprerin' in biefer Stummer aufmerffam. Sag
©rlebnig fpielt nidpt im 33alfan, fonbern im 3ura.
©rfunbigungen ftetg geboten."

hinter ben 100 5atn«tt, bie an ber ^ttniuerfttät
5itridÇ ftubiereti, wibmen fidp 95 ber SJlebtgin (üon
biefen 95 finb nur 10 ©cpweigerinnen unb gwar bier
aus bem Stanton 3üricp, je gwet aus ben Stantonen
©olotpurn unb Slargau, eine aus Vafet unb eine aus
©raubitnben). Srei ftubieren bie Stecpte (g»ei Stujfinnen

unb eine 3!orbbeutfdpe). SjSpilofoppie ftubieren gwei
(eine aus 3ürid) unb eine aus SBintertpur).

Her brüte <&urs ber iioep- unb gsauspaftunfls-
fcpttfe fPur pro 1896 beginnt ant 28. Quit unb bauert
bis gum 24. Oftober. SInmelbungen bafür ßnb bis gum
1. Quit an bie Slnftaltsleiterin grl. 3Jl. Sattufer in
©pur gu riepten.

Subufirie- uub oöetoerßetnufeum §t. t5affen. 3Bir
ntadjen neuerbings barattf aufmerffam, baR bie tunft=
ftidcreiabteilung (Seiterinnen grl. Släf unb grl. ©cpcG
ling) Slufträge für feine ©ticfereiarbeiteu übernimutt unb
gu bereu SluSfüprttng 3Jläbcpett uttb grauen anleitet.
Sie Slufträge gepett in erfreulieper SBeife ein uttb fidjerit
ben fid) Vlelbettben einen angenteffenen Verbiettft. Sa
feinerlei Soften ertoaepfen unb bie SKöglicpfeit, gu üer=
bienett, bei einigem gleiR unb Slnlagen fepr balb erreidpt
»irb, barf auf biefe ©elegenpeit neuerbings pingewiefen
»erben. Sie Slrbeitett fönnen entWeber int Vlufeunt felbft
ausgefüprt ober nad) §aufe genommen »erben.

Slnmelbungett nimmt grl. Slnna Slaef, ®e»erbc=
mttfeum 3. ©toef, ftets entgegen, and) jeglicpe fonftige
Slusfunft »irb gern unb gratis erteilt, W.

IDa» brauen t^un.
gfratt 06erß ffcpubi-pieriatt Put ber ^tpufge-

meinbe §<puianben bas potppergfge f&cfipeuft »ou
10,000 §ir. gemaept, bepufs »ürbiger Qnftanbfteßung
bes alten ©cpulpaufeS. Sie eble ©cberin pat fidp ba=
burcp fepon bei Sebgeiten in ben §ergen ber @in»opner
©eptoanbens ben fepönften Senfftein gefept. s. üb.

§iufte Ureter lu Jlarau inaepte folgeube 5u-
tuenbungeu : 17,500 gr. bem SeprerüettfionSüerein
Slarau; — 7000 gr. ber Snftalt für fcptoaepfinrtige Äinber
auf ©dploR Viberftein; — 4000 gr. ber Siafoniffcm
anftalt Slarau; — 3500 gr. ber SJläbcpenergiepungsa»
fiait griebberg bei ©eengen.

5>te Beftauute iStenfcpeufreuttbin Jtrau gfurtabo-
^eiue, toefepe ^atts («pou eine 6eu>er6ef^ufe für
iuuflc S3 finbe unb ein itiuberpofiiitaf gefcpenlif pat,
eröffnete fürglicp in ber Vorftabt Vlontrouge eine
nad) aßen Siegeln ber ©efunbpeitslepre unb bes Sîom=
forts eingerichtete Stippe, »0 punbert Sinber tagsüber
gewartet unb gepflegt »erben fönnen. ®er SJiinifter bes
Qnnertt Vartpou peftete ber SBopltpäterin, »elcpe leptes
3apr ipre fdpöne Vißa in Sligga als ©rpolungspeim
für bie aus ben Solonien gurücfgefeprtcn Dffigiere bes
£anb= unb ©eepeeres pergegeben pat, bas Sreug ber
©prenlegion an bie Vruft.

jVt« 4. Sunt oerftarB in ^ürltp, 66 gap« aft,
bie üorjüflticpe itfaoierfepreriu Henriette dftpmann,
eines, ber talentüottften ©lieber ber aus ©djönenberg bei
SßöbenSWeil ftatnmenben, aßbefanitten Vlufiferfantilic.
Qpre llnterricptsftunbcit fepte fie bis Wenige Sage üor
iprern Sobe fort, »ie ipr benn trop eingetretener SllterS=
befeptoerben bie Siebe gur Stunft ebenfo treu blieb »ie
ipr golbener £umor.

5um erftenraat tu ber TîTeujeif pat eine grau,
eine junge, jübifepe Speologin, in einer israelitifcpen ®c=
meinbe bas priefterlicpe 3lmt ausgeübt. 3KiR 3iad)el
granf pat im Sempel ©manuel üon ©an grangisfo
ben ©ottesbienft geleitet. Sie Qsraeliten biefer ©tabt
paben eine neue ©pnagoge erbaut unb ®r. Sßadpel granf
aufgeforbert, als üoßftänbig gleichberechtigter fßabbiner
mit anberen jübifepen ©eiftlidien bie ©inWeipung bes
Sempels gu übernehmen.

pip tiafßerine §mlfp in ^leui^orß pat gum
Slnbenfen an ipre SJlutter ein §aus gefd)enft gur ©r=
rieptung eines tpeims für frangöfifepe, fcpweigerifcpe unb
betgifepe Sßläbcpen, »elcpe erft lurge 3eü im Sanbe finb
unb ber fatpolifdjen Sîonfeffion angepören. SaS §auS pat
ben Vamen „Jean'd'Arc Home" erpalten.

Stüter ber '»roteßfiou ber Baronin u. ,<:>enl
»urbe in Saibacp ein Slfpl errieptet, in »elcpem alte,
erwerbsunfähige, »eiblicpe Sienftboten liebeüoße 3tuf=
ttapme unb VerRßegung bis gu iprern Slbleben finben.
Slud) »erben bafelbft junge, üom Sanbe frentb perein=
gefommene Vläbcpen gu tücptigen Vtägben perangebilbet.

SpretfiJaak
Sraflen.

gtrage 3584 : Sonnte mir eine geeprtefßütabonnentiu
raten, auf »elcpem SBege feptoarge .tautfdjufmäutel, bie
üom .Gängen an Suft unb Sicpt grünlicp getoorben finb,
»ieber fdpon feptoarg gefärbt »erben fönnen? ©ibt es
überhaupt eine Vepanblung, bie bem Sautfcpuf niept
fdpabet gür gütigen 9îat »äre fepr banfbar

S. In s.
gfrage 3585: SDleine Socpter (b. p. ©tieftodpter)

patte bon jeper Gang gur ©itelfeit, »elcpe leiber üon
unüerftänbigen Vertoanbten noep üielfaep unterftüpt »urbe.
3d) poffte jeboep, mit ber 3"t biefen gepler gu unter=
brüden, inbem id) felbft mit gutem Veifpiel üoranging,
obfepon idp niept opne Vermögen unb mit fepönem ©in=
fommen in bie ©pe getreten bin. 3d) fleibete miep immer
äuRerft einfadp unb gog ältere ÄleibungSftüde »ieber gu
©pren, inbem idp fie anleitete, »ie man audp mit ©in=
faepem fiep anftänbig gu fleiben im [taube ift. 3e ein»
faeper idp aber »ar, befto felbftüerftänblidper fanb fie es,
baR fie (felbft unbemittelt) um fo gröRere ülnfprüepe
maepe. SBäre fie mein eigenes Äinb, id) toürbe unb bürfte
ipr mit ©ntfdpiebenpeit entgegentreten; fo aber »erbe
icp trop aßen Opfern, bie idp für bie ©rgiepung unb
Slusbiloung bes flinbeS gebraept, als „Seigige" betitelt.
Ser Vater, leiber nur gu gut in biefer Vegtepung, baper
aud) fepwaep, fann feinem tinbe niepts üerfagen, be=

98 Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

heiten; wir haben dies z. B. an der Influenza
gesehen, ebenso ist es mit dem Typhus, Cholera:c.
Nur solche Individuen, welche nicht seuchenfest sind,
fallen den Epidemien zum Opfer; Bacillen sind es

nicht, sondern die geringe Widerstandskraft des

eigenen Körpers, hervorgerufen durch unrichtige Diät.
Nach den vorhergehenden Ausführungen ist nun zu
ersehen, daß wir bei Rhachitis u. dgl. eine kalk- und
schwefelreiche Nahrung zu beobachten haben, hierhin
gehören auch noch die Leguminose», welche natürlich
nur bei guter Verdauung genossen werden sollen;
falls sie Magenbeschwerden hervorrufen, sind sie

auszuschließen. Bei Nervenleidenden oder auch bei
viel geistig arbeitenden Menschen ist eine an
Phosphaten reiche Nahrung zu geben. Den Phosphor
finden wir im Tiergehirn und im Obst; in erster
Linie im Apfel. Wie aber auch hier eine
einseitige Ernährung von Uebel werden kann, zeigt uns
ein Fall aus der Geschichte. Napoleon l, nahm
täglich ein Kalbsgehirn zu sich, wir wissen, welch
ein Geistesheros er war, sehen nun auch — in
seinem schrecklichen Leiden (Magenkrebs) und frühen
Tod — die Folgen dieser verkehrten Lebensweise.
Also, man verbanne jede Einseitigkeit und nehme
auch in gesunden Tagen von allen genannten
Lebensmitteln die richtigen Mischungen, in erster Linie
bevorzuge man O b st und Gemüse; in den feinen
Obstsäuren hat man überdies ein wirksames (auch
vorbeugendes) Mittel gegen Gallen-, Nieren- und
Blasensteine, wie überhaupt bei den Nierenerkrankungen

Citronen- und Johannisbeersäure, ihrer
auflösenden Eigenschaft wegen, von unendlicher
Wichtigkeit find. — Was sind alle Mittel der lateinischen
Küche gegenüber unseren lebensvollen, aus dem Born
der Natur geschöpften Substanzen, welche nicht als
tote Bausteine dem menschlichen Organismus
eingefügt werden, wie jene giftigen Unholde, sondern
als lebendige Kraft wirken! Wie schädlich all jene
künstlich zusammengesetzten Substanzen wirken, sehen
wir am Alkohol. Wie wichtig der Sauerstoff ist für den
Körper, ist schon gesagt; nun geht aber bei Genuß
von alkoholhaltigen Getränken der Alkohol mit dem
Sauerstoff eine chemische Verbindung ein, der Sauerstoff

geht für den Verbrennungsprozeß verloren, und
es bildet sich im Blut die Blausäure, welche wir
bei Trinkern, ganz gleich ob Bier-, Wein- oder
Branntweintrinkern, in Gestalt von blauroten Lippen
und Nasen bewundern können, auch bei Frauen,
welche wenig an die Luft kommen, zeigt sich diese
blaurote Färbung aus Mangel an Sauerstoff. Da
das Blut magnetisch und die Nerven elektrisch sind,
findet eine stete Anziehung und Ausgleichung im
gesunden Körper statt. Wird nun Blausäure
gebildet, ist das Blut eisenarm geworden und infolgedessen

nicht mehr magnetisch, hört die Thätigkeit des
Metzens auf, und wir sehen allerhand krankhafte
Zustände entstehen. Infolge der Kalk- und
Schwefelarmut bei Alkoholikern treten denn auch die Kno-
chenbrüchigkeit, Verkalkungen der Arterien, Schlaganfälle

auf. Wenn jemand viel im Freien sich

bewegt und genügend Zufuhr an Sauerstoff hat,
wirkt der Alkohol nicht so schädlich, als wenn er in
geschlossenen Räumen bei schlechter Luft lebt; der
Bayer macht die Sache bei seinem Bier schon besser,
er genießt einen Rettig und ein Stück Brot dazu
und führt damit seinem Körper nötige Bestandteile
zu; wollte er es ganz richtig machen, müßte er zu jedem
Glase B?er einen Rettig verzehren! — Zum Schluß
noch einiges über die Kartoffel, welche häufig als
ungesundes Nahrungsmittel angesehen wird. Dies
ist aber ganz falsch, man muß es nur verstehen, sie

richtig zu kochen, und nicht einseitig nur von
Kartoffeln und Kaffee etwa leben wollen. Zu
Gemüse koche man sie nicht allein, sondern lege sie aufs
Gemüse und koche sie darin gar; Salzkartoffeln sind
zu verwerfen und Pellkartoffeln (ungeschälte)
vorzuziehen, da die Schale die ganze Kraft und den Nährwert

zusammenhält; mithin ist es auch vorteilhaft,
zu Kartoffelbrei die Kartoffeln mit der Schale zu
kochen, dann nach dem Garsein abzuziehen und zu
zerstampfen. Seit Einführung der Kartoffeln haben
auch die so häufigen Pockenepidemien nachgelassen,
nicht etwa infolge des — Jmpfens mit Eiter, wie
die Jmpffreunde sagen, sondern weil die Kartoffel
Bestandteile enthält, welche den Körper festigen gegen
das so gefürchtete Pockengift.

(Zeitschrift für Erziehung und Unterricht.)

Ideal und Wirklichkeit.
°WRàr dem Titel „Erlebnisse einer jungen
HM Lehrerin" erzählt eine junge Tochter in der^ 4 „Schweizerischen Lehrerzeitung", in welcher

Art sie an ihrer ersten Stelle ihre Erwartungen
und Träume verwirklicht fand. Die Mitteilung ist
besonders belehrend für diejenigen jungen Mädchen,
die, vor der Berufswahl stehend, der Meinung sind,
nur als Lehrerin oder Erzieherin sei die junge
Dame einer noblen Behandlung sicher, nur als
solche finde sie Anschluß in feinen Familien, lerne

man das Leben in dieser bessern Welt kennen.
Die junge Lehrerin schreibt:

„Froh und wohlgemut reise ich nach dem Dorfe
X, in dessen Nähe ich eine Stelle als Hauslehrerin
angenommen habe, froh, weil ich Väterchen bald
in einer Weise zu erleichtern hoffe, die ihm besser
zusagen wird, als bislang geschehen, wohlgemut,
weil mir die in Aussicht stehende Stelle so viel
Gutes verspricht.

„Das erste Reiseziel ist erreicht. Schon lagert
auf der Gegend, in der ich mich in Gedanken längst
heimelig fühlte, tiefe Dunkelheit und verweigert dem
fragenden Blick des Fremdlings jeden Ausblick.
Was thun hier unter Menschen, die in anderen
Zungen reden und die ich, noch unbehülflich in
ihrer Sprache, nicht anzureden wage. Zuversichtlich
warte ich fünf, zehn Minuten auf — den Vater
meiner zukünftigen Zöglinge, und nun tönt's von
einem Knecht, der mich hier erwartet und an meinen
Bestimmungsort bringen sollte. Ein Bursche, der
infolge unmäßigen Weingenusses meinen Namen
kaum zu lallen vermag, wie viel weniger mir auf
die vielen ängstlichen Fragen in Bezug auf den
noch zurückzulegenden Weg antworten kann.

„Es ist schon längst elf Uhr vorüber, und noch
immer geht's bergan, eintönig, tiefe Stille rings
um uns her. Allmählich guckt der Mond durch die
tief herabhängenden Aeste der Tannen und
betrachtet sich die sonderbare Gesellschaft ganz
verwundert, von der man nur hie und da unverständliche

Worte vernimmt, die mir immer mehr die
Hoffnung rauben, hier auf fremder Erde das
gesuchte Glück zu finden. Da, schon zeigt meine Uhr
auf Mitternacht, hält der Wagen vor einem Hause
an, das eher einem Steinhaufen mit kunstlos
eingehauenen Schießscharten, als einer menschlichen
Wohnung gleicht. Das ist nun der Ort, wo ich

in Zukunft bleiben und arbeiten soll, der Ort, von
dem ich mir so viel Gutes versprochen? Statt eines
freundlichen „Willkomm!" entbietet mir die Frau
des Hauses aus der dumpfen Küche heraus einen
kalten, fast mürrischen: „Guten Abend, so seid Ihr
jetzt unsere Lehrerin?" Während ich nun, gänzlich
entmutigt, mich wegen meiner späten Ankunft
entschuldige, trete ich in einen mit spärlichem Oellicht
erleuchteten Raum, der mir die Wohn- und Schlafstube

fast sämtlicher Hausbewohner vergegenwärtigt.
In der verpesteten Luft schlafen schon fünf Familienglieder,

während auf dem Tisch noch alle möglichen
Speisereste zu sehen sind, deren Aussehen mir allen
Appetit nimmt. Eine Tasse warmer Milch, die ich

genötigt bin zu trinken, und dann suche auch ich
meine Lagerstätte auf, froh, diese äußerst unordentlichen

Räume verlassen zu können, und nicht ahnend,
daß meiner noch ganz andere Dinge warten. Ein
Bett, wenn ich es so nennen darf, ein Tisch, ein
Kinderseffeli und eine Kiste, alles äußerst notdürftig,
bilden die ganze Ausstattung der Schlafkammer,
die mir als zukünftige Wohnung angewiesen wird,
als Wohnung, welche gegen die sog. „Brügi" nur
durch eine angelehnte Thür abgegrenzt ist und selbst
während der Nacht nicht besser geschlossen werden
kann. Während der mir unendlich lang erscheinenden

fünf Nachtstunden, die ich, äußerst aufgeregt,
in diesem Raume zubringen muß, reift mein
Entschluß immer mehr, am Morgen meine Entlassung
zu nehmen, ohne auch nur eine Stunde hier thätig
gewesen zu sein. Und — sonderbar, der Gebieter
des Hauses versteht meine Bedenken sogleich, muntert
mich mit keinem Worte auf, zu bleiben und es
doch zu versuchen; er läßt mich wieder von bannen
ziehen, von dieser Einöde weg, in das mehrere
Stunden weit entfernte Dorf, wo ich mir, leider
zu spät, Erkundigungen einziehe, deren Resultat
meine Handlungsweise vollkommen rechtfertigt.

„Während meines kurzen Aufenthaltes an
besagtem Orte, wurde mir wiederholt versichert, daß
auf das, allerdings vielversprechende, Inserat in
einer der letzten Nummern der „Schweizerischen
Lehrerzeitung" gegen 50 Offerten eingegangen wären,
und es somit leicht sei, eine Stellvertreterin zu
finden. Möge darum dieser Bericht alle warnen,
die, ohne genau über die herrschenden Verhältnisse
unterrichtet zu sein, einem allfälligen Ruf an
dieselbe Stelle folgen wollten."

Zu dieser Darlegung bemerkt die „Schweizer.
Lehrerzeitung" :

„Lehrerinnen und Erzieherinnen machen wir
auf die Einsendung: Erfahrungen einer jungen
Lehrerin' in dieser Nummer aufmerksam. Das
Erlebnis spielt nicht im Balkan, sondern im Jura.
Erkundigungen stets geboten."

Weibliche Fortbildung.
Unter den 100 Dame«, die an der Universität

Zürich studieren, widmen sich 95 der Medizin (von
diesen 95 sind nur 10 Schweizerinnen und zwar vier
aus dem Kanton Zürich, je zwei aus den Kantonen
Solothurn und Aargau, eine aus Basel und eine aus
Graubünden). Drei studieren die Rechte (zwei Russinnen

und eine Norddeutsche). Philosophie studieren zwei
(eine aus Zürich und eine aus Winterthur).

Z»er dritte Kurs der Koch- «nd Kaushatlungs-
schale Hhur pro 18SK beginnt am 28. Juli und dauert
bis zum 24 Oktober. Anmeldungen dafür find bis zum
1. Juli an die Anstaltsleiterin Frl. M. Dauuser in
Chur zu richten.

Industrie- und Gewervemufeum St. Gaste«. Wir
machen neuerdings darauf aufmerksam, daß die
Kunststickereiabteilung (Leiterinnen Frl. Näf und Frl. Schelling)

Aufträge für feine Stickereiarbeiten übernimmt und
zu deren Ausführung Mädchen und Frauen anleitet.
Die Aufträge gehen in erfreulicher Weise ein und sichern
den sich Meldenden einen angemessenen Verdienst. Da
keinerlei Kosten erwachsen und die Möglichkeit, zu
verdienen, bei einigem Fleiß und Anlagen sehr bald erreicht
wird, darf auf diese Gelegenheit neuerdings hingewiesen
werden. Die Arbeiten können entweder im Museum selbst
ausgeführt oder nach Hause genommen werden.

Anmeldungen nimmt Frl. Anna Naef, Gewerbemuseum

3. Stock, stets entgegen, auch jegliche sonstige
Auskunft wird gern und gratis erteilt. VV.

Was Frauen thun.
Kran HSerst Hschudi-Weria» hat der Schukge»

meinde Schwanden das hochherzige Hckchenk von
19,000 Ar. gemacht, behufs würdiger Jnstandstellung
des alten Schulhauses. Die edle Gcberin hat sich

dadurch schon bei Lebzeiten in den Herzen der Einwohner
Schwandens den schönsten Denkstein gesetzt. s. W.

Julie Kreter in Aarau machte folgende Zu-
Wendungen: 17,500 Fr. dem Lehrerpensionsverein
Aarau; — 7000 Fr. der Anstalt für schwachsinnige Kinder
auf Schloß Biberstein; — 4000 Fr. der Diakonissenanstalt

Aarau; — 3500 Fr. der Mädchenerziehungsanstalt
Friedberg bei Seengen.

Die gekannt« Menschenfreund!« Krau Anrtado-
Keine» «ekche Baris schon eine Gewerbeschule für
junge Blinde und ein Kinderhospital geschenkt hat,
eröffnete kürzlich in der Vorstadt Montrouge eine
nach allen Regeln der Gesundheitslehre und des Komforts

eingerichtete Krippe, wo hundert Kinder tagsüber
gewartet und gepflegt werden können. Der Minister des
Innern Barthou heftete der Wohlthäterin, welche letztes
Jahr ihre schöne Villa in Nizza als Erholungsheim
für die aus den Kolonien zurückgekehrten Offiziere des
Land- und Seehceres hergegeben hat, das Kreuz der
Ehrenlegion an die Brust.

Am 4. Juni verstärk in Zürich, kk Jahre alt,
die vorzügliche Klavierlehrer!» Keurtette Gschman«,
eines, der talentvollsten Glieder der aus Schönenberg bei
Wädensweil stammenden, allbekannten Musikersamilie.
Ihre Unterrichtsstunden setzte sie bis wenige Tage vor
ihrem Tode fort, wie ihr denn trotz eingetretener
Altersbeschwerden die Liebe zur Kunst ebenso treu blieb wie
ihr goldener Humor.

Zum erstenmal in der Ueuzeit hat eine Frau,
eine junge, jüdische Theologin, in einer israelitischen
Gemeinde das priesterliche Amt ausgeübt. Miß Rachel
Frank hat im Tempel Emanuel von San Franzisko
den Gottesdienst geleitet. Die Israelite» dieser Stadt
haben eine neue Synagoge erbaut und Dr. Rachel Frank
aufgefordert, als vollständig gleichberechtigter Rabbiner
mit anderen jüdischen Geistlichen die Einweihung des
Tempels zu übernehmen.

Witz Katherine Smith in Wew Uork hat zum
Andenken an ihre Mutter ein Haus geschenkt zur
Errichtung eines Heims für französische, schweizerische und
belgische Mädchen, welche erst kurze Zeit im Lande sind
und der katholischen Konfession angehören. Das Haus hat
den Namen „Isau'd'àe Koine" erhalten.

Unter der Protektion der Baronin v. Keni
wurde in Laibach ein Asyl errichtet, in welchem alte,
erwerbsunfähige, weibliche Dienstboten liebevolle
Ausnahme und Verpflegung bis zu ihrem Ableben finden.
Auch werden daselbst junge, vom Lande fremd
hereingekommene Mädchen zu tüchtigen Mägden herangebildet.

Sprechsaal.
Fragen.

Krage 3S84 : Könnte mir eine geehrteMitabonnentin
raten, aus welchem Wege schwarze Kautschukmäntel, die
vom Hängen an Luft und Licht grünlich geworden sind,
wieder schön schwarz gefärbt werden können? Gibt es
überhaupt eine Behandlung, die dem Kautschuk nicht
schadet? Für gütigen Rat wäre sehr dankbar

L. In L.

Krage 3S8S: Meine Tochter (d. h. Stieftochter)
hatte von jeher Hang zur Eitelkeit, welche leider von
unverständigen Verwandten noch vielfach unterstützt wurde.
Ich hoffte jedoch, mit der Zeit diesen Fehler zu
unterdrücken, indem ich selbst mit gutem Beispiel voranging,
obschon ich nicht ohne Vermögen und mit schönem
Einkommen in die Ehe getreten bin. Ich kleidete mich immer
äußerst einfach und zog ältere Kleidungsstücke wieder zu
Ehren, indem ich sie anleitete, wie man auch mit
Einfachem sich anständig zu kleiden im stände ist. Je
einfacher ich aber war, desto selbstverständlicher fand fie es,
daß sie (selbst unbemittelt) um so größere Ansprüche
mache. Wäre fie mein eigenes Kind, ich würde und dürfte
ihr mit Entschiedenheit entgegentreten; so aber werde
ich trotz allen Opfern, die ich für die Erziehung und
Ausbtloung des Kindes gebracht, als „Geizige" betitelt.
Der Vater, leider nur zu gut in dieser Beziehung, daher
auch schwach, kann seinem Kinde nichts versagen, be-
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fonbers trenn fie fßmollt unb bas Söpfßen aufwirft.
Daß id) unter folgen Umftänben äußerfl unglüefliß bin,
ift woßl bepreifliß. SBärc es baber nißt beffer, ein
folcfjes Verhältnis aufgulöfen, trenn fein Verftänbnis für
bie SC^atfadje üorßaitben ift, baff bie Sttutier nur bas
SBoßl ibreB SinbeS im Sluge bat, trenn fie es gur ©in*
faebbeit nnb ©parfamfeit getoößnen tritt, ba boeb feine
fiitangietten Sttittet rrrbanbeii finb, bie man ßinterlaffen
fann? Um Sttat uttb Droft träte banfbar

Siit tlefgebriicftcä SRuttcrperj.
gfrag« 3586: 3ft üietteidfl eine ber geehrten ßefe=

rinnen im galle, bie jeßige Slöreffe non grau Caroline
gifßer in ©enf angttgeben, tnetdjc im Vefiße eines be*

riißmtcn §aarmittels ift? Diefelbe trobnte früher im
iJJlainpalaiS ; es ift jebod) fdjon geraume 3"t retfloffen,
feitbent biefet6e in ber „grauen=3eitmtg" annonciert bat.

»cmgiäßrige SlBonncntin in 8.
^rage 3587 : tonnte mir oiclleißt eine Slbonnentin

unferer „©ßweiger grauen=3eitung" gu einer ©teile bei
einer Damenfdjneiberin bebiitflid) fein? Slnt liebften in
ber frangöfifßen ©ßweig. 3d) babe 21/» 3abre bei einer
febr tüchtigen ©ebneiberin gelernt unb möchte nun gerne
gur tneitern Slusbilbung mich anberstro umfeben. 3ß
toürbe mich ieber Slrbeit wittig untergeben. Sunt bor*
aus beften Darf benjenigen, weiße mir gur (Streichung
meines Vorßabens beßüfliß finb.

E'iue eifrige Seferln bicfeS ffllattcä.

garage 3588: Sits eifrige Beferin ber „grauen*
3eitung" erlaube mir folgende Slugelegenbeit ror bie
öffentliche Stteinung p bringen : 3ß babe dont 12. bis pm
29. 3abt meinen Boßn in bie gamilie gegeben, trelcbe
aus Vater, Sttutter, einer ©ebtrefter unb mir beftanb.
Vis pm 18. 3abr (1872) hatte id), mitSluSnabme non
8 Beßrmonaten, einen möcbentlicben Verbicnft ron 4 gr.,
auffteigenb bis 15 gr. unb rom 19. 3abt (1873) un*
unterbrochen, trenn Soft unb Steiber abgepgen, noch
bare 9 gr. per SBoße, bie ich regelmäßig in bie §aus=
baltung gab. Stteine 5 3abre Jüngere ©ebtrefter be*

fußte 3 3abte bie ©efunbarfßule, lernte gWei Verufe unb
mußte fid) mit bern 20. 3aßr nerbeiraten (1880). ©ie
blieb bann mit Sttann unb gWei Sinbern, bie id) ßerg*
lieb liebte, noch 3 3nl)re, bis fie auf eigenen giiben fteben
unb eigene SBoßmtng nehmen fonnten, für inSgefamt
16 gr. per SBoße in unferer gamilie unb unferm ron
ben ©Item erworbenen, riet Simmer entbaltenben JgäuS*
dien. Daß id) ben trenigften Vlaß brauchte unb mich
fonft in alles fügte, ift woßl begretflid). Diefe Trennung
mar aber nur 3 3abte, bis pm SCob ber fei. Sttutter
(1886), bann fant bie gamilie triebet p uns. 3ß
überliefe ihr bas Regiment, unb es ging fo leiblich,
treil ich immer fünf gerabe fein liefe, ©inen heimlichen,
gewiß ungerechten, mir bis beute nicht erflärlicben ©roll
unb tteib nährte bie ©ebtrefter immer in fid), obfßon
mir oft gleicher Stteinung unb ttnfere ©ebanfen über*
einftintmenb traren. Sa nad) 5 3abten Sufammen*
feinS (1891) befam fte per 3ufatt einen Sßoflen, mo
fie p bem nun aufgebefferten 2oßn bes Sttannes freie
SBoßnung, feolj, Bißt unb noch ©alär hatten. Durß
biefe Dremtung ßaben mir beibe uns ettnaS beffer gefteüt,
inbem auch ich p bem Vorteil Jam, nun im üäterlißen
Taufe burß ©infßränfung pei Simmer p oermieten
unb, als atteinfleßenb, bausbälterifri) unb fleifeig, immer
mit rechtem SSerbienft, es gu einigem ©rfparten bringen
tonnte, obfßon ich burß meine ©parfamfeit mich nie
etwas habe reuen laffen, ben Sinbern ron ©eburt bis
jefet (bem ältern bin id) fßatin) Vefdjerungen unb greube
aller Slrt p maßen. Stun tourbe bas betreffenbe §au§,
mo bie ©ßwefter War, oerfauft, unb müffen fie feit
Slpril in ütticte Wohnen. Stun oerlangt fie auß ron
bem Stuben, ben id) jefet habe, ©ie batte nämlich immer
bie Hoffnung, mid) einft p beerben. Da — o ©ßief*
fal — muß auch ich mid) noch Oerbeiraten, ©eitbem
ift mir nun ber Stieg erflärt. ©ie berfußt es, mich

p ärgern, inbem fie unb bie Sinber ihre mich immer
erfreuenben regelmäßigen Vefuße einftellt, obwohl ich

ihr gefagt, baß fie es mir nißt p leibe tßate, fonbern eher
bem ©roßoater, ber aud) mit greube an ben nun fßon
pei großen Sinbern hängt, gerner üerfebimpft unb
ocrleumbet fie mich, ergäfelt nur bas ©egentoärtige, nicht
bas Vergangene, um bie Beute p beirren, bamit ihr
9tcd)t gegeben Wirb, fo baß ich mid) nur gräme über
bie erlittene ©efemad) unb Unbill unb anfange p flu*
bieten, ob id) wirtlich ad bie Veleibigungen öerbient
habe, unb auf biefes ßin Überbenfe unb berechne,
was für eine ©umme es bis jefet ausmacht, ©s macht
Oon 1873—1883, gleiß 11 3<iß«, iebe SBoße 9 gr., p*
fantmen bie fßöne ©umme üon 5148 gr. Dagu ben
JebeS 3abr fid) fteigernben Qxni à 3'/» 0

o macht
gr. 405.40, alfo pfammen gr. 6053.40. 2)en 3<n8
üon biefem Sapital gerechnet per 3aßr macht gr. 211.86,
alfo üon 1884—1895, gleich 12 Sabre, maßt gr. 2542,32,
alfo pfammen im gangen bie unglaubliche, aber auf
SBaßrßeit berubenbe ©umme üon gr. 8595.72, bie ich

an barem ©elbe in bie gamilie gegeben unb feines
StagelS groß bafür befomtnen, alfo Soft unb Sletber
eptra nodb begablte. S3in ich nun allein üerpfti^tet, folcße
Opfer gebracht gu haben, um ben SSagen aus bem
Sot p giebert unb bafür fold)cn Unbanf unb ©rob*
beiten p ernten? 3d) erfuebe nun bringenbft reblicbe,
unparteiifd)e ßefer, fieb in meine ßage gn üerfeßen unb
bie SJtübe nehmen, ausguredjnen. Wer ben größten Stußen
hatte, unb bitte berglid), mir gu raten, Wie id) es machen
foU, bamit id) nun aud) gu meinem ehrlichen 9ted)ic unb
nid)t immer gu ©d)aben fontme, gumal id) jeßt aud)
eigene gamilie habe, meine ©dpefter aber fein Ver*
langen nad) meinen Sinbern geigt. Vin gu Jeher weiter
gcwiiufd)ten Slusfunft gerne bereit. eine Matiofe.

girage 3589: SBer fönnte einer alleinftebenben
Tochter, Vefißerin eines fleinen ©efcßäfteS, Slbreffen Pon
STuchfabrifen geben, bie ißre Söare in fleinen Soften
refp. ©oupons gu außerorbentüd) günftigen greifen ab*
geben? ©benfo fueße ich eine ffSelgWarenfabrif, bie gang
billige SSarc abgibt, gür freunblidje SluSfünftc beften
®anf. ©ne Scfctln nu8 S3.

gltage 3590 : Sonnte mir oietteießt jemanb ein be*

Wäl)rtes SJJittel angeben. Womit ein Sropf gu befeitigen
ift? 3abfpiritu8 hilft nidjt. ©eßr banfbar Wäre ®. s.

gfrage 3591: 3ft eine erfahrene Seferin biefe»
VlatteS fo freunblid), mir in nacbfolgenber grage gut
gu raten: SBclche ßebre ift einem Jungen, ber ©efunbar*
fcßule entlaffcnen SKäbcßen für bie §au8baltungSgefd)äfte
eßer anguraten, ein georbnetes, üon cinci tüchtigen §att8=
frau geführtes fßriüatbaus ober eine §ausbaltung8fd)ule?
Ober foil bie Verufsleßre Oorangeßen? Vielleicht bie
Sranfenpflcge? 3d) Wäre feßr banfbar für guten Stat.

Unfcplüfjtflc Sffhcttcc in SR.

3trage 3592: 3ft es waßr, baß ber regelmäßige
©cnuß Oon §aferfuppe üor bem äu^ettgeßen bei fdjwäcf)*
ließen Sinbern bas Vettnäffen oerurfaefet SJÎein fKäbcßen
War biefem liebet früher niemals unterworfen; feit es
in ber Slnftalt ift, leibet es in ärgerlicher SBeife, unb
ade ©trafen nüßen nteßts. Väarum füttert man bie
Sinbcr naeßts mit §aberfuppe, wenn folcße golgen baraus
entfteßen Scpiwiofe in £\

^trage 3593 : SJÎein SSiattn ßat bie leibige ©cWoßn*
ßeit angefangen, gleich wie nad) bem SJtittageffen, aueß
tiad) bem Stacßteffen fid) aufs ©ofa gu legen unb ein*
gufcßlafen. Sann loacßt er erft wieber auf, Wenn wir
uns gu Vett begeben Wollen, ©r aber ßat bann feinen
©cßlaf meßr unb wäre gu allem möglichen aufgelegt.
3d) aber bebarf bann bes ©cßlafes, benn id) ßabe tags
unb bis fpät ftreng gearbeitet, unb bie fßflegc ber Sittber
nimmt mieß naeßts noeß feßr in Slnfprucß. 3d) Wünfcße
nun, mein Vtann möchte gleicß naeß bem ©ffen ins Vett
geßen gum ©cßlafen, ober er foil fid) nod) ein ©tünbdßen
mir unb ben Sinbern wibmen unb foU bann mit uns
geierabenb machen. Oer ©cßlaf auf bem ©ofa ift unfer
3anfapfel. Vun ßören wir gerne bie 3Keinung anberer.
®erglid) banft Slieue Seferln in ®.

glrnge 3594: Vîein fiebgeßn 3aßre alter ©oßn
ift feit Oftern in ber ©tabt in ber Beßre, was für mid),
als unbemittelte SOBitfrau, fein geringes Opfer bebeutet,
©r mußte beffer gefleibet Werben, unb Soft unb Bogis
ift teuer. 3eßt ift er in einen Sum* unb in einen ©efang*
oerein eingetreten, unb bas foftet fortwäßrenb ©elb. Sie
Softfrau feßreibt mir auf mein Vefragen, baß er gwei*
mal in ber SBocße erft um gwölf Ußr naeß §aufe fomme,
baß bie« aber an ben beiben VereinSabenben gefeßeße,
wo feiner früher Weggebe. 3ft nun ber Vefucß folcßer
Vereine Wtrflicß fold) Jungem SJÏanne ein VebürfniS?
llnb geßt es nießt anbers, als baß bie ©ißungen bis
um VHttcrnaeßt ausgebeßnt Werben müffen? Um gütige
VieinungSäußerungen bittet SEBitwe in sr.

3trage 3595: Seucßtet es nießt allgemein ein, baß
mit ber in allen Vrandjen angeftrebten Verfürgung ber
Slrbeitsgeit aud) bie fßoligeiftunbe unt eine ©tunbe früßer
angefeßt Wirb? Sie Verfürgung ber Slrbeitsgeit ift ein
©egen für bie ©oliben unter ben ÜJiämtern unb für
beren gamilien ; benn ba wirb im ©arten gearbeitet
am Slbenb; es Werben §anbarbeitcn üorgenommen, es
Wirb mit ben Sinbern fpagiert ober gclcfen, unb an alt
biefem bereichert fieß bas gamiltenleben. Slnbere Vlänner
aber bringen Jebe freie Viertelftunbe im SBirtSßauS ober
auf ber Segelbaßn gu, unb bas ift ber dtuin ber gamilie.
3cß Witt nießt fagen, baß ber Sittann feinen guten SBitten
ßat, ber Socfung gu miberfteßen, aber beim guten SBitten
bleibt's eben. Unb bis über bie Sßoligeiftunbe im SBirts*
ßaus fißenb unb fneipenb, maeßt ber Sittann fid) feßwere
Vorwürfe, baß er nießt fdjon läugft heimgegangen ift.
Sie Slrbeitsoerfürgung ift unfer glucß, unb brum frage
icß: Sollte nießt bie Sßoiigeiftunbe auf eine frühere gelt
oerlegt Werben Sem ©cßmadien Wirb ber SWang gum
©egen. at. sr.

gfrage 3596: .Çmt Woßl Jemanb üon ben werten
Stttitnbonnentinnen ©rfaßruttgen gemaeßt mit ben ©teri*
lifierungsutenfilien (Sßatent §üffener) gum 3®ede ber
Sonfcrüierung Oon ©cmüfen unb grüd)ten, unb fann
biefer Slpparat empfoßlen Werben? Sttacß bem Sßrofpefte
Würbe icß in biefer ©rfinbung bie erfeßnte ©rfüliung
eines längft geßegten SBunfcßeS erbliden; aber man Wirb
fo mißtrauifd) gegen alles Stteue, Weil fid) fo üieles nießt
bewährt. Stlte SIBonnentin auf beut Snnbc.

Stage 3597 : SBir finb im gatt, uns für einen
Stteubau einen Socßhcrb anfeßaffen gu müffen. 3d) bätte
gerne etwas ©utes, Sßraftifcßcs, unb bitte eine hierin er*
faßrene Sttlitleferin um gütigen 9tat. ©inb frangöfifeße
Socßßerbe für ben Sßrioatgebraucß empfehlenswert, ober
wie bewäßren fieß bieOtelgerüßmtenSparfocßherbe? gum
üorans beften Sanf. Dbige.

glrage 3598: 3ft ein Sittann berechtigt, üon feiner
grau gu oerlangen, baß alles, Was an Sorrefponbettgen
ißrerfeits aus* unb eingeht, ihm unterbreitet Werben muß?
3d) ßabe Oor meiner Vereßelicßung nad) üerfdjiebenen
ttidjtungen lebhaften fcßriftlicßen Verfeßr gepflogen, unb
bin nießt gewillt, biefen jeßt etngeßen ober bureß bie
©enfur befeßränfen gu laffen. 3ebe Urfacße gut ©iferfueßt
ift auSgefcßloffen. Slucß Wußte mein Sittann feßon üor ber
Vereßelicßung, baß icß mit Derfcßiebenen forréfponbiere.
©r ift aud) bon mir aus in feinen amtlidjen unb prioaten
Sachen gang frei; icß Würbe mieß feßämen, begüglicße
Slnbeutungen gu maeßen ober gar ein Vegeßren 3u ftetten.
3d) habe gwar feine fjcimlidjfeitcu, aber bie Wenig beli*
fate Slrt, baS Unberechtigte bes Verlangens empört mieß,
unb icß laffc mir feinen derartigen 3Wang gefallen, feßon
nm meiner Sorrefponbcntcn Witten nießt. SBaS fie fcßrcibeit,
anoertraucn fie mir unb nießt meinem Sittann. SBie halten
es ücrftänbige Befcr unb Beferinnen in biefer ©aeße?

SRcue älBounentin Itt @.

3lrag< 3599 : Sonnte mir eine erfahrene Seferin
mitteilen, ob oon ber §omöopatßie wirflicße Teilerfolge
gu erhoffen finb? ©s gibt üiele gebtlbete Beute, weliße
feft an biefelbe glauben, unb wieber anbere, Weleße bie*
felbe einfach als Snmmßeit erflären. 3« meinem galle
ßanbelt es (icß um ein Unterleibsleiben, Heine ©efeßwulft*
bilbung. ©egenWärtig ift mein guftanb noeß nießt ge=

fäßrlicß, bin aber fd)Wadj unb feßr blutarm. Stuf Ve*
fragen Wegen ber Tomöopatßie erflärte mein Birgt, ein
hebeutenber ßßirurg, biefelbe als Sinberei ; er üerfeßreibt
mir ßin unb wieber Sropfen, unb follte bie ©efeßwulft
fieß Oergrößern, fo ftellt er mir eine, iebenfatts feßwere
Operation in Slusficßt. gür gütige 8lntWort unb SÄat

banft gum ooraus eine Befiimmerte Stau.
§(rage 3600 : Sonnte mir oietteießt eine Slbonnentin

ber „©eßweiger grauen 3eitüng" ein Sittittel gegen
©ommerfproffen nennen, WelcßeS für bie Taut nießt naeß*
teilig Wirten fann? Um gütige Slusfunft bittet

©iitc eifrige ßeferin in 9Î.

Jtrage 3601 : ©ang allein als SBitwe, oßne naße
VerWanbte, ein feßr freunblicßes QauS bewoßnenb, füßle
icß mieß feßr Oerlaffen. 3m Tau5)ßnlt gern'mieß be*
tßätigenb, ift es ein Sienftmäbcßen nießt, was id) möchte,
ba icß ßauptfäcßlicß wünfcße, meine einfamen ©tunben
burd) Umgang mit einer gebilbeten ®ame angenehm gu
geftalten. ©egen SKiißülfe in ben Tau80efcßäften fönnte
g. V. eine SBaife ober atteinfteßenbe ®ame, proteftan*
tifeßer Sonfefjion, ein nettes T^m bei freier ©tation
finden, gür gütige balbige Üttitteilungen wäre feßr banf*
ÎWï Eine Einfame.

gfrage 3602: 3ft ber Vefucß ber Sanbesausftellung
wirHicß für Jeben Sittann ein un6ebingtes © r f o r b e r=
nis? 3ft es nießt beffer, er begaßle bie rücfftänbige
SSBoßnungSmiete unb bie ©cßulben beim Väcfer unb beim
SDUIcßmann? Tängt wirfließ bes Sittannes berufliche
©pifteng üom Vefucße ber Slusftellung ab? Unb ift es
am Sßlaße, baß bie grau Wäßrenb ber SlbWefenßeit beS
Sittannes mit ben Sinbern hungern ober ©cßulben machen
foil? SluS ben gleichen gefcßäftlicßen Sttücfflcßten Wirb
aud) bie SCeilnaßme an ©cßüßen*, ©änger*, ®urn= unb
Saßrgängerüereinen unb Quartiergefcttfcßaften für unum*
gänglicß erflärt, wäßrenbbem icß felbft biefe Sttotwenbig*
feit nur teilweife einfeßen fann, Weil icß trop reblicßfter
Veobacßtung nod) feinen gefcßäftlicßen Sttußen oon biefen
gelbfreffenben Verbinbungen oerfpüren fonnte. Sitte meine
©parfamfeit nüßt nicht», Wenn ber Sittann für fieß be*
ftanbig meßr üerbraueßt, als ber T<w8ßalt foftet. SB as
fann eine folcße grau anbereS tßun, als bergwetfelnb
ober ftnmpffinnig gufeßen? 3d) ja felber nießt er*
Werben, Weil icß ben Tmtsßalt unb bie Sinber allein be*
forge. 3d) fomme ja felber nießt aus bem gliefen heraus,
Weil icß, trop bem Slnraten meines Sittannes, oßne ©elb
gum Vegaßlen feine Slnfdjaffungen maeßen Witt. SBeffen
Sluffaffung ift rießtig, biejenige meines Sttatincs ober bie
meinige? Vin idß wirfließ ein Tcmmfeßuß gum beffern
gortfommen Eilte, bie fiep nidjt tnepr jureeptfinbet.

gfrage 3603: SBeiß mir Jemanb ein Stfßl in ber
©eßweig gu nennen für eine circa 65Jäßrige, feßwaeß*
finnige, beutfeßfprecßenbe grau üom ßanbe, wo biefelbe
oßne große Soften gut üerforgt wäre ante stBonnentin.

^rage 3604 : SBüßte jemanb Oon ben Oereßrten
ßeferinnen einer jungen ®ocßter ein ©efcßäft ober etwas,
für bas fie gu T<wfe T°hbtonbmalerei maeßen fönnte,
ba biefelbe in biefem reeßt gefeßieft ift? Sffiäre bie Slrbeit
gut begaßlt? Slucß in ber fllorgettanmalerei ifl fie be*
wanbert; wie fönnte fie bas üerwerten? Um eine
freunblicße Slusfunft würbe reißt berglid) banfbar fein

Eine loitsJiiptlae StSonnentln.

EnthTttrtBtt.
<Auf gtrage 3563 : ®er Vruber foil, Wenn bie

©eßwefter nießt gu ißm fomnten will, bie ®ame heiraten,
bie ißm feine grage fo ßübfd) beantwortet ßat. Die
Sfbreffe wirb woßl gu erfaßten fein, Wenn er in biefem
Vlatt fid) erfunbigt. sp, §,

Huf 3frage 3566 : Vaben ©k bie Veine bis gu
ben Snien täglich gWeimal in einem fräftigen, warmen
Teublumenabfub, unb Wideln ©ie biefe ©lieber über
Stacßt mit foleßen T.eublumen ein. Stacß jebem Vabe unb
naeß jebem SBicfel übergießen ©ie bie Veine mit faltem
SBaffer.

Eine, beten fcpllmme« S8eln auf biefe 2ßeife rafcp unb
gtilnbllcp 311t Seilung Belangte.

(Auf gfretge 3567 : Oefterreicßifcßen ©peeffußen ßabe
naß folgenbem Sftegept erprobt unb gut gefunben : „Von
250 ©ramm SDteßl, l80 ©ramm ftifßer Vutier, 60 ©ramm
3ucfer unb einem ©i Wirb ein geriebener Steig bereitet,
aus weißem gWei gang bünne Süßen ausgcwalgt Werben.
Dann Werben 250 ©ramm gefßülte unb geriebene 3ttan=
beln, 250 ©ramm guefer, ein bis gWei ©ier, 8 ©ramm
3imt, bie ©ßale unb ber ©aft einer ©itrone gufammen
üermifßt. ®er eine Süßen Wirb in ein gut beftrißenes
VIeß gelegt, bie gütte forgfältig barauf Oerteilt unb mit bent
gWeiten Süßen gugebeeft. Der Süßen Wirb nun mit Oer*
flopftem ©igelb überftrißen unb mit grobgeftoßenem
Sanbisguder überftreut, ßübfß bunfelbraun gebaefen unb
noß Warm oerfßnitten. sunge aroepter m ».

(Auf 3frage 3573: Sttofenftöcfe Werben befreit üon
allen läftigen 3nfeften, wenn mit einem SeßrWifß bie
©töcfe mit einer Söfung üon 100 ©ramm Snobalin in
brei Siter SBaffer befprißt Werben. 100 ©ramm Snobalin
foflen, franfo geliefert, 85 ©ts.; gu begießen burß
Slpotßerer Tartmann, ©teefborn, gegen ©infenbung in
Vriefmarfen.

Jluf ^ftage 3573 : ©d)WefeI Wirft nur gegen einige
©ßäblinge unb SfSitge unb bleibt bas befte flieiniguttgs*
miitel 36 ©rab R. Warmes SBaffer, worin ©ßmierfeife
ober Dtifotin aufgelöft ift. Väume unb fllflangcn, bie
man nießt gang in ein ©efäfe mit folßem SBaffer ein*
taußen fann, müffen Iräftia, oon allen ©eiten, oon 8
gu 8 Dagen mit folßem SBaffer befprißt Werben, bis
alles Ungegiefer, SJSilge unb Vacillen, üerfßiounben finb.
Die SBärrne bes SBafferS barf nißt unter 35 ©rab R.
betragen, unb fßabet biefe ßoße Demperatur feiner
flfflange, Wenn fie auß 5—10 ©efnnben barin eingetaußt
Wirb. SRunpler.

Jluf 3frage 3573: Dabafrauß, pulüerifierte Tolg*
foßle, gnfeftenpulocr ; im gangen läßt ftß ba wenig
maßen. gr. m. in sg.

Schwerer Frauen-Zettung — Blätter für den häuslichen Kreis

sonders wenn sie schmollt und das Köpfchen aufwirft.
Daß ich unter solchen Umständen äußerst unglücklich bin,
ist wohl begreiflich. Wäre es daher nicht besser, ein
solches Verhältnis aufzulösen, wenn kein Verständnis für
die Thatsache vorhanden ist, daß die Mutter nur das
Wohl ihres Kindes im Auge hat, wenn sie es zur
Einfachheit und Sparsamkeit gewöhnen will, da doch keine

finanziellen Mittel vorhanden sind, die man hinterlassen
kann? Um Rat und Trost wäre dankbar

Ein ticfgcdrücktcs Muttcrhcrz.
Krage 3586: Ist vielleicht eine der geehrten

Leserinnen im Falle, die jetzige Adresse von Frau Karoline
Fischer in Genf anzugeben, welche im Besitze eines
berühmten Haarmittels ist? Dieselbe wohnte früher im
Plainpalais; es ist jedoch schon geraume Zeit verflossen,
seitdem dieselbe in der „Frauen-Zeitung" annonciert hat.

Langjährige Abonncntin in Z.
Krage 3687 : Könnte mir vielleicht eine Abonnentin

unserer „Schweizer Frauen-Zeitung" zu einer Stelle bei
einer Damenschnciderin behülflich sein? Am liebsten in
der französischen Schweiz. Ich habe 2'/» Jahre bei einer
sehr tüchtigen Schneiderin gelernt und möchte nun gerne
zur weitern Ausbildung mich anderswo umsehen. Ich
würde mich jeder Arbeit willig unterziehen. Zum voraus

besten Dank denjenigen, welche mir zur Erreichung
meines Vorhabens behilflich sind.

Eine eifrige Leserin dieses Blattes.

Krage 3588: Als eifrige Leserin der „Frauen-
Zeitung" erlaube mir folgende Angelegenheit vor die
öffentliche Meinung zu bringen: Ich habe vom 12. bis zum
29. Jahr meinen Lohn in die Familie gegeben, welche
aus Vater, Mutter, einer Schwester und mir bestand.
Bis zum 18. Jahr (1872) hatte ich, mit Ausnahme von
8 Lehrmonaten, einen wöchentlichen Verdienst von 4 Fr.,
aufsteigend bis IS Fr. und vom 19. Jahr (1873)
ununterbrochen, wenn Kost und Kleider abgezogen, noch
bare 9 Fr. per Woche, die ich regelmäßig in die
Haushaltung gab. Meine S Jahre jüngere Schwester
besuchte 3 Jahre die Sekundärschule, lernte zwei Berufe und
mußte sich mit dem 20. Jahr verheiraten (1880). Sie
blieb dann mit Mann und zwei Kindern, die ich herzlich

liebte, noch 3 Jahre, bis sie auf eigenen Füßen stehen
und eigene Wohnung nehmen konnten, für insgesamt
16 Fr. per Woche in unserer Familie und unserm von
den Eltern erworbenen, vier Zimmer enthaltenden Häuschen.

Daß ich den wenigsten Platz brauchte und mich
sonst in alles fügte, ist wohl begreiflich. Diese Trennung
war aber nur 3 Jahre, bis zum Tod der sel. Mutter
(1886), dann kam die Familie wieder zu uns. Ich
überließ ihr das Regiment, und es ging so leidlich,
weil ich immer fünf gerade sein ließ. Einen heimlichen,
gewiß ungerechten, mir bis heute nicht erklärlichen Groll
und Neid nährte die Schwester immer in sich, obschon
wir oft gleicher Meinung und unsere Gedanken
übereinstimmend waren. Da nach 5 Jahren Zusammenseins

(1391) bekam sie per Zufall einen Posten, wo
sie zu dem nun aufgebesserten Lohn des Mannes freie
Wohnung, Holz, Licht und noch Salär hatten. Durch
diese Trennung haben wir beide uns etwas besser gestellt,
indem auch ich zu dem Vorteil kam, nun im väterlichen
Hause durch Einschränkung zwei Zimmer zu vermieten
und, als alleinstehend, haushälterisch und fleißig, immer
mit rechtem Verdienst, es zu einigem Ersparten bringen
konnte, obschon ich durch meine Sparsamkeit mich nie
etwas habe reuen lassen, den Kindern von Geburt bis
jetzt (dem ältern bin ich Patin) Bescherungen und Freude
aller Art zu machen. Nun wurde das betreffende Haus,
wo die Schwester war, verkauft, und müssen sie seit
April in Miete wohnen. Nun verlangt sie auch von
dem Nutzen, den ich jetzt habe. Sie hatte nämlich immer
die Hoffnung, mich einst zu beerben. Da — o Schicksal

— muß auch ich mich noch verheiraten. Seitdem
ist mir nun der Krieg erklärt. Sie versucht es, mich
zu ärgern, indem sie und die Kinder ihre mich immer
erfreuenden regelmäßigen Besuche einstellt, obwohl ich

ihr gesagt, daß sie es mir nicht zu leide thäte, sondern eher
dem Großvater, der auch mit Freude an den nun schon

zwei großen Kindern hängt. Ferner verschimpft und
verleumdet sie mich, erzählt nur das Gegenwärtige, nicht
das Vergangene, um die Leute zu beirren, damit ihr
Recht gegeben wird, so daß ich mich nur gräme über
die erlittene Schmach und Unbill und anfange zu
studieren, ob ich wirklich all die Beleidigungen verdient
habe, und auf dieses hin überdenke und berechne,
was für eine Summe es bis jetzt ausmacht. Es macht
von 1873—1883, gleich 11 Jahre, jede Woche 9 Fr.,
zusammen die schöne Summe von 5148 Fr. Dazu den
jedes Jahr sich steigernden Zins à 3'/» °o macht
Fr. 405.40, also zusammen Fr. 6053.40. Den Zins
von diesem Kapital gerechnet per Jahr macht Fr. 211.86,
also von 1884—1895, gleich 12 Jahre, macht Fr. 2542.32,
also zusammen im ganzen die unglaubliche, aber auf
Wahrheit beruhende Summe von Fr. 8595.72, die ich

an barem Gelde in die Familie gegeben und keines

Nagels groß dafür bekommen, also Kost und Kleider
extra noch bezahlte. Bin ich nun allein verpflichtet, solche

Opfer gebracht zu haben, um den Wagen aus dem
Kot zu ziehen und dafür solchen Undank und Grobheiten

zu ernten? Ich ersuche nun dringendst redliche,
unparteiische Leser, sich in meine Lage zu versetzen und
die Mühe nehmen, auszurechnen, wer den größten Nutzen
hatte, und bitte herzlich, mir zu raten, wie ich es machen
soll, damit ich nun auch zu meinem ehrlichen Rechte und
nicht immer zu Schaden komme, zumal ich jetzt auch
eigene Familie habe, meine Schwester aber kein
Verlangen nach meinen Kindern zeigt. Bin zu jeder weiter
gewünschten Auskunft gerne bereit. Eine Ratlose.

Krage 3589: Wer könnte einer alleinstehenden
Tochter, Besitzerin eines kleinen Geschäftes, Adressen von
Tuchfabriken geben, die ihre Ware in kleinen Posten
resp. Coupons zu außerordentlich günstigen Preisen
abgeben? Ebenso suche ich eine Pelzwarenfabrik, die ganz
billige Ware abgibt. Für freundliche Auskünfte besten
Dank. Eine Lcscrin aus B.

Krage 3590 : Könnte mir vielleicht jemand ein
bewährtes Mittel angeben, womit ein Kröpf zu beseitigen
ist? Jodspiritus hilft nicht. Sehr dankbar wäre E. S.

Krag« 3591: Ist eine erfahrene Leserin dieses
Blattes so freundlich, mir in nachfolgender Frage gut
zu raten: Welche Lehre ist einem jungen, der Sekundärschule

entlassenen Mädchen für die Haushaltungsgeschäfte
eher anzuraten, ein geordnetes, von eine» tüchtigen Hausfrau

geführtes Privathaus oder eine Haushaltungsschule?
Oder soll die Berufslehre vorangehen? Vielleicht die
Krankenpflege? Ich wäre sehr dankbar für guten Rat.

Unschlüssige Mutter in R.

Krage 3592: Ist es wahr, daß der regelmäßige
Genuß von Hafersuppe vor dem Zubettgehen bei schwächlichen

Kindern das Bettnässen verursacht? Mein Mädchen
war diesem Uebel früher niemals unterworfen; seit es
in der Anstalt ist, leidet es in ärgerlicher Weise, und
alle Strafen nützen nichts. Warum füttert man die
Kinder nachts mit Habersuppe, wenn solche Folgen daraus
entstehen? Schutzlose In H.

Krage 3593 : Mein Mann hat die leidige Gewohnheit

angefangen, gleich wie nach dem Mittagessen, auch
nach dem Nachtessen sich aufs Sofa zu legen und
einzuschlafen. Dann wacht er erst wieder auf, wenn wir
uns zu Bett begeben wollen. Er aber hat dann keinen
Schlaf mehr und wäre zu allem möglichen aufgelegt.
Ich aber bedarf dann des Schlafes, denn ich habe tags
und bis spät streng gearbeitet, und die Pflege der Kinder
nimmt mich nachts noch sehr in Anspruch. Ich wünsche
nun, mein Mann möchte gleich nach dem Essen ins Bett
gehen zum Schlafen, oder er soll sich noch ein Stündchen
mir und den Kindern widmen und soll dann mit uns
Feierabend machen. Der Schlaf auf dem Sofa ist unser
Zankapfel. Nun hören wir gerne die Meinung anderer.
Herzlich dankt Treue Leserin in S.

Krage 3594: Mein siebzehn Jahre alter Sohn
ist seit Ostern in der Stadt in der Lehre, was für mich,
als unbemittelte Witfrau, kein geringes Opfer bedeutet.
Er mußte besser gekleidet werden, und Kost und Logis
ist tencr. Jetzt ist er in einen Turn- und in einen Gesangverein

eingetreten, und das kostet fortwährend Geld. Die
Kostfrau schreibt mir auf mein Befragen, daß er zweimal

in der Woche erst um zwölf Uhr nach Hause komme,
daß dies aber an den beiden Vereinsabcnden geschehe,
wo keiner früher weggehe. Ist nun der Besuch solcher
Vereine wirklich solch jungem Manne ein Bedürfnis?
Und geht es nicht anders, als daß die Sitzungen bis
um Mitternacht ausgedehnt werden müssen? Um gütige
Meinungsäußerungen bittet Witwe in R.

Krage 3595: Leuchtet es nicht allgemein ein, daß
mit der in allen Branchen angestrebten Verkürzung der
Arbeitszeit auch die Polizeistunde um eine Stunde früher
angesetzt wird? Die Verkürzung der Arbeitszeit ist ein
Segen für die Soliden unter den Männern und für
deren Familien; denn da wird im Garten gearbeitet
am Abend; es werden Handarbeiten vorgenommen, es
wird mit den Kindern spaziert oder gelesen, und an all
diesem bereichert sich das Familienleben. Andere Männer
aber bringen jede freie Viertelstunde im Wirtshaus oder
auf der Kegelbahn zu, und das ist der Ruin der Familie.
Ich will nicht sagen, daß der Mann keinen guten Willen
hat, der Lockung zu widerstehen, aber beim guten Willen
bleibt's eben. Und bis über die Polizeistunde im Wirtshaus

sitzend und kneipend, macht der Mann sich schwere
Vorwürfe, daß er nicht schon längst heimgegangen ist.
Die Arbeitsverkürznng ist unser Fluch, und drum frage
ich: Sollte nicht die Polizeistunde auf eine frühere Zeit
verlegt werden? Dem Schwachen wird der Zwang zum
Segen. A. N.

Krage 3596: Hat Wohl jemand von den werten
Mitabonnentinnen Erfahrungen gemacht mit den Steri-
lisierungsutenstlien (Patent Hüssener) zum Zwecke der
Konservierung von Gemüsen und Früchten, und kann
dieser Apparat empfohlen werden? Nach dem Prospekte
würde ich in dieser Erfindung die ersehnte Erfüllung
eines längst gehegten Wunsches erblicken; aber man wird
so mißtrauisch gegen alles Neue, weil sich so vieles nicht
bewährt. Alte Abonnentin auf dem Lande.

Krage 3597 : Wir find im Fall, uns für einen
Neubau einen Kochherd anschaffen zu müssen. Ich bätte
gerne etwas Gutes, Praktisches, und bitte eine hierin
erfahrene Mitleserin um gütigen Rat. Sind französische
Kochherde für den Privatgebrauch empfehlenswert, oder
wie bewähren sich die vielgerühmten Sparkochherde? Zum
voraus besten Dank. Obig-.

Krage 3598: Ist ein Mann berechtigt, von seiner
Frau zu verlangen, daß alles, was an Korrespondenzen
ihrerseits aus- und eingeht, ihm unterbreitet werden muß?
Ich habe vor meiner Verehelichung nach verschiedenen
Richtungen lebhaften schriftlichen Verkehr gepflogen, und
bin nicht gewillt, diesen jetzt eingehen oder durch die
Censur beschränken zu lassen. Jede Ursache zur Eifersucht
ist ausgeschlossen. Auch wußte mein Mann schon vor der
Verehelichung, daß ich mit verschiedenen korrespondiere.
Er ist auch von mir aus in seinen amtlichen und privaten
Sachen ganz frei; ich würde mich schämen, bezügliche
Andeutungen zu machen oder gar ein Begehren zu stellen.
Ich habe zwar keine Heimlichkeiten, aber die wenig delikate

Art, das Unberechtigte des Verlangens empört mich,
und ich lasse mir keinen derartigen Zwang gefallen, schon

nm meiner Korrespondenten willen nicht. Was sie schreiben,
anvertrauen sie mir und nicht meinem Mann. Wie halten
es verständige Leser und Leserinnen in dieser Sache?

Neue Abounentin in S.

Krage 3599: Könnte mir eine erfahrene Leserin
mitteilen, ob von der Homöopathie wirkliche Heilerfolge
zu erhoffen sind? Es gibt viele gebildete Leute, welche
fest an dieselbe glauben, und wieder andere, welche
dieselbe einfach als Dummheit erklären. In meinem Falle
handelt es sich um ein Unterleibsleiden, kleine Gcschwulst-
bildung. Gegenwärtig ist mein Zustand noch nicht ge¬

fährlich, bin aber schwach und sehr blutarm. Auf
Befragen wegen der Homöopathie erklärte mein Arzt, ein
bedeutender Chirurg, dieselbe als Kinderei; er verschreibt
mir hin und wieder Tropfen, und sollte die Geschwulst
sich vergrößern, so stellt er mir eine, jedenfalls schwere
Operation in Aussicht. Für gütige Antwort und Rat
dankt zum voraus Eine bekümmerte Frau.

Krage 3600 : Könnte mir vielleicht eine Abonnentin
der „Schweizer Frauen-ZeitUng" ein Mittel gegen
Sommersprossen nennen, welches für die Haut nicht
nachteilig wirken kann? Um gütige Auskunft bittet

Eine eifrige Leserin in R.

Krage 3601 : Ganz allein als Witwe, ohne nahe
Verwandte, ein sehr freundliches Haus bewohnend, fühle
ich mich sehr verlassen. Im Haushalt gern mich
bethätigend, ist es ein Dienstmädchen nicht, was ich möchte,
da ich hauptsächlich wünsche, meine einsamen Stunden
durch Umgang mit einer gebildeten Dame angenehm zu
gestalten. Gegen Mithülfe in den Hausgeschäften könnte
z. B. eine Waise oder alleinstehende Dame, protestantischer

Konfession, ein nettes Heim bei freier Station
finden. Für gütige baldige Mitteilungen wäre sehr dankbar

Eine Einsame.

Krage 3602: Ist der Besuch der Landesausstellung
wirklich für jeden Mann ein unöedingtes Erfordernis?

Ist es nicht besser, er bezahle die rückständige
Wohnungsmiete und die Schulden beim Bäcker und beim
Milchmann? Hängt wirklich des Mannes berufliche
Existenz vom Besuche der Ausstellung ab? Und ist es
am Platze, daß die Frau während der Abwesenheit des
Mannes mit den Kindern hungern oder Schulden machen
soll? Aus den gleichen geschäftlichen Rücksichten wird
auch die Teilnahme an Schützen-, Sänger-, Turn- und
Jahrgängcrvereinen und Quartiergesellschaften für
unumgänglich erklärt, währenddem ich selbst diese Notwendigkeit

nur teilweise einsehen kann, weil ich trotz redlichster
Beobachtung noch keinen geschäftlichen Nutzen von diesen
geldfressenden Verbindungen verspüren konnte. Alle meine
Sparsamkeit nützt nichts, wenn der Mann für sich
beständig mehr verbraucht, als der Haushalt kostet. Was
kann eine solche Frau anderes thun, als verzweifelnd
oder stumpfsinnig zusehen? Ich kann ja selber nicht
erwerben, weil ich den Haushalt und die Kinder allein
besorge. Ich komme ja selber nicht aus dem Flicken heraus,
weil ich, trotz dem Anraten meines Mannes, ohne Geld
zum Bezahlen keine Anschaffungen machen will. Wessen
Auffassung ist richtig, diejenige meines Mannes oder die
meinige? Bin ich wirklich ein Hemmschuh zum bessern
Fortkommen? Eine, die sich nicht mehr zurechtfindet.

Krage 3603: Weiß mir jemand ein Asyl in der
Schweiz zu nennen für eine circa 65jährige, schwachsinnige,

deutschsprechende Frau vom Lande, wo dieselbe
ohne große Kosten gut versorgt wäre? Alte Wonnen»».

Krage 3604: Wüßte jemand von den verehrten
Leserinnen einer jungeil Tochter ein Geschäft oder etwas,
für das sie zu Hause Holzbrandmalerei machen könnte,
da dieselbe in diesem recht geschickt ist? Wäre die Arbeit
gut bezahlt? Auch in der Porzellanmalerei ist sie
bewandert; wie könnte sie das verwerten? Um eine
freundliche Auskunft würde recht herzlich dankbar sein

Eine langjährige Abonnent!».

Antworten.
Auf Krag« 3563: Der Bruder soll, wenn die

Schwester nicht zu ihm kommen will, die Dame heiraten,
die ihm seine Frage so hübsch beantwortet hat. Die
Adresse wird wohl zu erfahren sein, wenn er in diesem
Blatt sich erkundigt. P. H.

Auf Krage 3566 : Baden Sie die Beine bis zu
den Knien täglich zweimal in einem kräftigen, warmen
Heublumenabsud, und wickeln Sie diese Glieder über
Nacht mit solchen Heublumen ein. Nach jedem Bade und
nach jedem Wickel übergießen Sie die Beine mit kaltem
Wasser.

Eine, deren schlimmes Bein auf diese Weise rasch und
gründlich zur Heilung gelangte.

Auf Krage 3567 : Oesterreichtschen Speckkuchen habe
nach folgendem Rezept erprobt und gut gefunden: „Von
250 Gramm Mehl, 180 Gramm frischer Butter, 60 Gramm
Zucker und einem Ei wird ein geriebener Teig bereitet,
aus welchem zwei ganz dünne Kuchen ausgewalzt werden.
Dann werden 250 Gramm geschälte und geriebene Mandeln,

250 Gramm Zucker, ein bis zwei Eier, 8 Gramm
Zimt, die Schale und der Saft einer Citrone zusammen
vermischt. Der eine Kuchen wird in ein gut bestrichenes
Blech gelegt, die Fülle sorgfältig darauf verteilt und mit dem
zweiten Kuchen zugedeckt. Der Kuchen wird nun mit
verklapstem Eigelb überstrichen und mit grobgestoßenem
Kandiszucker überstreut, hübsch dunkelbraun gebacken und
noch warm verschnitten. Junge Tochter In L.

Auf Krage 3573: Rasenstücke werden befreit von
allen lästigen Insekten, wenn mit einem Kehrwisch die
Stöcke mit einer Lösung von 100 Gramm Knodalin in
drei Liter Wasser bespritzt werden. 100 Gramm Knodalin
kosten, franko geliefert, 85 Cts.; zu beziehen durch
Apotheker Hartmann, Steckborn, gegen Einsendung in
Briefmarken.

Auf Krage 3573 : Schwefel wirkt nur gegen einige
Schädlinge und Pilze und bleibt das beste Reinigungsmittel

36 Grad U. warmes Wasser, worin Schmierseife
oder Nikotin aufgelöst ist. Bäume und Pflanzen, die
man nicht ganz in ein Gefäß mit solchem Wasser
eintauchen kann, müssen kräftig, von allen Seiten, von 8
zu 8 Tagen mit solchem Wasser bespritzt werden, bis
alles Ungeziefer, Pilze und Bacillen, verschwunden sind.
Die Wärme des Wassers darf nicht unter 35 Grad U.
betragen, und schadet diese hohe Temperatur keiner
Pflanze, wenn sie auch 5—10 Sekunden darin eingetaucht
Wird. H. Runtzler.

Auf Krage 3573: Tabakrauch, pulverisierte
Holzkohle, Insektenpulver; im ganzen läßt sich da wenig
machen. Fr. M. in B.
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jfcttf gtrnfle 3574: 9lbrct£>cn mit Slfdjc imb rtac§=

her glängcnb reiben mit pulberificrtein SpuÇftein. Buder»
fäute gibt and) ein fd/öncs Stefuttat, greift aber bas
Eupfcr nod) mehr an. gr. an. in ».

Jlttf gfragc 3575 : $ic Page wirb in furger Seit
bon felbft aufhören. gr. an. in ».

jlttf §trage 3577 : ©Itcrn foltcti alle igte Einher
mit gleicher Siebe umfaffeit unb audi beim heiraten bie

jüngere Sbogter nid)t gegen bie ältere guriicffteficn laffen.
®cnt fjernerfteljenbcn fdtieint inbeffen, bag Sht Batcr
nod) gang anbere ©rünbe bat, feine ©mtoittiguug p
bcrlucigern unb ibre gcittocilige Entfernung p miinfdien.

gr. SB. in ».
jguf.gWagc 3578 s ©ie fönnen (unb jeberntann

ntufi bas bittigen) 3hrcr Xod)tcr eine ©gen fang bet 2eb=

weiten madjen ober ibr im Xcftament einen grögern
Slntéit, als ben anbeten Einbern ausfegen. 3n beiben

gäben braucht es eine Urïunbe, beten ©ütiigfett bon
bieten gefeglidjcn gormalitäten abt)ängt. ©eben ©ie atfo
ungefäumt p einem Stotar, ber 3bnen cinc foldbe ©djrift
auffegen tbirb, obe: laffen Sie ben Stotar p fieb bitten,

gt. SR. in ».

jluf §ir«fle 3578 : SMe Putter fott ibrer Stocbter
eine getuiffe Summe butcb einen Stotar pfebreiben laffen
unb ber Xodjter bas. betreffenbe $ofument in SSer=

mabruttg geben, fo ift am beften geforgt.

jlttf Jtrage 3579: 3a fein Einb annehmen; es

finb §unberte bon gälten befannt, too grauen oft nad)
nag 10 gabren Einher befommen haben ; ja es ift ein galt
befannt, tro eine grau noch nad) 26 Seilten ein Einb
befommen bot.

jluf 3?rage 3579 : Slbopticrtc Einher fönnen fegr
biete greubc ins §au8 bringen, aber aud) fegt bas

©egenteil, unb es ift ftets bebcnftich, Bcrgättniffe p
fgaffen, bie fidh fpätcr nicht mehr änbern laffen. fjaben
©ie feine fteinen BerWanbten, tnelche Sie auf einige
SBogen 3U fid) einladen fönnen? Beiprcgen ©ie bie
Sache aber aud) einmal ohne ©ijeu mit 3grem §aus«
argte ober mit einem ©pitatargt ; ber getoüufgte 3toed
liege fid) leigt unb mit grofeer Befriebigung in gang
anberer SQBeife erreichen. gr. an. in ».

Jlttf 3?rage 3580 : öeftigfeit unb Stufregung gehen
borbei, unb jegt toirb 3Jbr Pann ruhiger Belehrung
unb Stufftärung biet gugängfiger fein als im Poment
bes erften StufwatfenS; behalten ©ie felbft jebenfatts
immer ruhiges S3tut. gm atterfchtimmften gälte fèûgt
man fich gegen brutale ®rogungen bürg eine münbfige
ober fgriftfige Stngcige an bie pligei unb burd) eine

©gcibungSffage. Sr. an. in ».

jlttf §trage 3581 : 3ft es nicht möglich, mit Stand;
bon ®eet= ober tpctroteumfacfeln bie SBefpen gu töten,
fo foltte c8 hoch gelingen, fie fo gu betäuben, bag man
bie Siefler mit §acfe ober ©paten abreigen unb ger»
treten unb nachher berbrennen fann; Borftgt ift aller»
bings bei biefer Brocebur fegr nötig. gr. an. in ».

jlttf §irage 3583 : ©8 ift merfmürbig, wefge ©cheu
biete fonft berftänbige unb gebitbete ßeute bor bern 3rren=
argte gaben; man gegt gunt anbern ®oftor ja auch nicht
nur toegen einer töbligen Eranfheit, fonbern megen einem

©efgtuür am ginger ober um fich ünen 3agu giehen

gu laffen. 3)er Stat, einen tüchtigen Bfpgiater gu fon»

futtieren, fdjeint bas Süchtige gu treffen; es ift feigt
möglich, bag berfetbe 3gnen empfiehlt, mieber auf bas
fianb gu gießen. gr. an. in ».

ÄfrgErifljettB ©BïrattkBn.
®u ftagft, bag manege Stacht
$u ohne ©chtaf berhragt, —
®u gaft in igren langen ©tunben
©o maneges überbaebt,
SBas in beS BageS Sßraejgt
Stie hat ©rtebigung gefunben.
Berforner ©glaf, gefunbner Slat,
©in guter §anbet in ber Xtjat.

®ratjler=®lcmfreb,
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Stcuiffcton.

Banmitt Cütmi.
Bon 8eo plbeef.

(Sortjefeung.) (Sllacbbruct brrboten.)

yij> nagm ber Stntme igr Sögn^en oom Strm.
3m meifgen, geftieften Eleib^en, mit feinem

t blügenben©efi^tdhen,bem im Scheine foöieler
bergen erglängenben, licgtblcmben ipaarftaum, erfriert
eg wie ein bralteê SBeignachtêengeldjen. ®ie fegöne,

junge Putter gob e3 go^ empor, unb lief; e2 tangen.
Starr blieften bie unburegfidgtigen, blauen Einber=
augen nad; ber mäigtigen ßidfterppramibe be? großen,
prä^tig gcfegmücften Egriftbaumeg, bon bem ein
fräftiger SDnft oon Stannengarg, frifdjem föaefwerf
unb geifjem Paegê auëftromte, unb bie feften, fteinen
Slrme unb Seine bewegten fieg, at§ wolle e§ biefern
todenben ©lang guftreben.

„Sieg bocg, StauS — bie bieten, bieten Siegtert
Hub alte bie fegöiten SDitrge gier auf bem Pfcgcgen
gegoren ®ir 1 greuft ®u ®ieg aueg redjt ®er arme
ißapa befommt feinen Ggriftbaum bei ben böfeit
Stürben — foteg ein armer fßapa —"

„©reifin !" unterbradj ©ruft mit bebenber Stimme
unb trat unwitlfürticg auf Slfta gu. Sie bliefte mit
ftragtenben Stugen gu igm auf.

„3a

„®ie — bafe — baf; Sie fieg fo biet Püge ge=
geben gaben, mir fetber eine Sagbtafcge gu fnüpfen!"

„SJtacrama, nennt man bie Slrbeit," fagte bie
alte töaronin, wägrenb fie bie granfen ber 3agb=
tafige ergriff unb, ben .topf auf bie Seite gelegt,
bie fèanbarbeit wogtgefättig betrachtete^

Stfta, bie bie Bewegung ©rnftS etnem anbern
©runbe beimap, errötete fegr wiber SBitten unb
warf einen Hicf auf ®oni, bie fieg rafd; über ba8
Einb gebeugt gatte, um igr ©rbleiegen unb bie aitf=
fteigenben ®gtänen gu oerbergen. Hub plöglicg fag
fie eilte ®gräne auf beb Einbeb §attb fatten unb
®oni fig rafg abwenben.

„Pein ©ott, biefe fteine grau ift eiferfüdjtig!"
badjtc fie mit bem Pifjbegagen, baS gefcllfgafttid;
fiebere Pcttfgen empfinben, wenn fie anbere igre
Setbftbegerrfgung berliereit fegen.

„Sie madjen gu biet Stufgeben? bon ber fteinen
Strbeit," fagte fie leicgtgin. „3g glaube aber, fie ift
praftifg unb bauergaft. ©raf Stpel gat fig fogar
eine folge ®afge bei mir beftettt, unb ieg Witt in
ben nögftcn ®agen anfangen "

„Singt, Einher — fingtI" rief ®oni plöglig
übertaut mit einer gewattfamen grögtigfeit unb
trat in bie Saaltgür, inbem fie ben ®orffinbern
guwinfte. „PaS fönnt 3gr benn nog?"

„Ertauben Sie, ig weife nigt, ob es allgemein
erwünfgt —" tiefe S3aron Stbolar fig oernegmen.
Stber feine Stimme oerftang in ber Slntwort ber
Einher, bon benett minbeftenë bie ^ätfte burgein=
anber fprag unb rief. Pegrere fglugen „Stille
Sèagt, geilige Stagt" bor, anbere „®u lieber, geil'ger,
frommer Ggrift" unb fonftige SBeignaegtêtieber.
®otti giett fig bie Dgren gu.

„Stber ba8 wägft Sgnen ja über ben Eopf!"
entriiftete fig Saronin Parianne.

„Siugig, Einher — immer nur oier auf einmall"
rief ®oni. „Sgorfe — fprig ®ut Stlfo, wag fott
e8 geben?"

©nbtig gatte bag Soötfgen fig geeinigt, unb
feiertig fanft tönte eg gur Saaltgür gerein:

„Stille Stagt —
^eilige Stagt —"

®oni gatte fig an bag Harmonium geftügtet,
bag bem fylügel gegenüber im grofeen Saale ftanb,
uitb fpiette bie Begleitung. Sie wollte fig in igre
Einbgeitgerinnerungen gurüefberfepen, um bie pitt
gu bannen, bie fie für Slfta fügtte. Sie bliefte nag
ber ®gür in bie frommen unb eifrigen Einberaugen,
in ben ©tang beg Ggriftbaumeg — — unb igr
war, atg fei bieg atteg ein ®raum, ben Stfta träume,
unb atg müffe fie unb ein jebeg fie bor bem fgrecf=
ligen ßrwaegen güten. ®urg ben buntbemalten
Borgang ginburg fag fie eine fgaurige Sßirftig feit,
bie jeben Stugenbtid gum Borfgein fommeu tonnte

ein geftürgteg Sßferb, baneben ein bleiger
Pann mit gebrochenen Slugen, regunggtog. Unb
biefer Pann war ber ©atte jener freubeftragtenben,
fgönen grau, ber Bater biefeg gergigeit Enäbgeng
im weifeen Eteibe

Stuf igre im Sgauber gudenbe Sgutter legte
fig eine £>anb.

„®ie Einher finb gu ©nbe mit igren Stropgen;
Sie fgeinen fig bon ber Petobie nigt trennen gu
fönnen — "

®oni fugr gerum unb bliefte in Stftag Iägetn=
beg ©efigt. Stafg liefe fie bie Singer bon ben ®aften
gleiten, gafgte nag ber langen, weifeen foaitb, bie
auf igrer Sgutter tag, unb bebedte fie mit fgnetten
Eiiffen. Stfta ftopfte igr mit igrem fügten Sägein
leigt bie bunfelgerötete, faratene SBange unb wanbte
fig wieber ben Uebrigen gu.

Swifgen ben beiben Swuiwn war fein Ber=
ftänbnig. Sie waren einanber nigt abgeneigt, aber
bie Berfgiebenartigfeit igrer Staturen tiefe feine 2tn=
nägerung auffommen. ®oni, immer gum Bewunbern
unb Sieben bereit, fanb an ber ©efgtoffengeit ber
©räfin feine Stelle, an bie fie fig anftammern
fonnte, unb fobatb fie gu fügten glaubte, bafe jene
fie nigt nötig gäbe, giett fie mit igrer SBerbung
inne. Sunägft gatte Stftag .jprädgaltung fie be=

leibigt unb ergürnt, jegt aber war fie tängft baran
gewögnt unb agtete bie bon ber igren fo abweigenbe
3nbioibuatität, ogne ©roll, aber aug, wie fie glaubte,
ogne tiefere Zuneigung. Erft geute abenb fügtte
fie, wie fegr Stftag 3ntereffen bie igren geworben
Waren

Eaum war bie Stbenbmagtgeit gu Enbe, bie
®oni gur Pifebittigung igrer Schwiegereltern bürg
eine ergwungene Suftigfeit gu beleben oerfugt gatte,
fo fgettte ein Sgtitten bor bem £aufe. Bier junge
Sente erfgienen mit frögligem ©rufe unb ©etägter.
@g waren bie beiben Sögne beg benagbarten @utg=
befigerg bon Eegrborf mit igren £>auggäften, gwet
jungen Offigieren ber .ö.fgen ©arnifon. Sie ergägtten
bon igrer nägtligen S«gü bürg Sgnee, SBinb unb
ptögtige, furge SJtonbfgeinbticfe.

„Sltteg Blau unb Silber — grofeartig!" fagte
ber ältere Eegrborf, feinen blonben Schnurrbart
ftreigenb.

„©täubte, Barroig' Uniform in fabelgafter Ber=
gröfeerung gu fegen," fegte Sieutenant b. Becfgoff gingu.

Ernft würbe bag oberftägtige ©eptauber unb
©etägter in feiner tief erregten Stimmung, bie er
nur mügfam begerrfgte, unerträgtig. Stlg ber Sßaftor
batb barauf mit feinen brei Einbern, bem fünftigen
Sgwiegerfogn unb bem ®oftor eintraf, war her
unge ©utggerr frog, fig mit feinem Bater, bem

Bfarrer unb beffen Sogn in bie Bibliotgef gurüd»
giegen gu fönnen, um fig an einem ernften ©e=
präge über fMigion, Sßotitif unb SBirtfgaft gu er»

goten. Er atmete auf, atg er Stftag lagenbeg @e=

igt nigt megr gu fegen braugte. Slug igm fgnitt
ber furgtbare Eontraft gwifgen Stftag fèeiterfeit
unb ber ®rauernagrigt, bie fie erwartete, fgmerg»
tig in bie Seele; er glaubte, fig nigt länger be=

gerrfgen gu fönnen.
„3g wollte, ig fönnte mit ®ir gegen 1" raunte

®oni igm gu, atg fie bemerfte, bafe er fig anfgiefte,
ben übrigen Herren gu folgen.

„Söünfgeft ®n, bafe ig gier bleibe?" fragteer
gögernb.

„Stein — nein — geg' nur ein wenig — eg

tgut ®ir gut."
Er nidfte igr banfbar gu uub ging nag bem

Bibtiotgefgimmer. Sluffeufgenb bliefte fie igm nag
unb wanbte fig bann igren ©äften gu, bie, gu einer
©ruppe oereint, tebgaft burgeinanber fpragen. ®er
®oftor löfte fig aug ber ©ruppe unb wanbte fig
mit bem ffeptifg nagfigtigen Säegetn eineg Panneg,
ber über bie ®gorgeiten ber 3ugenb tängft ginaug
ift, an ®oni.

„®ag junge Bolf Witt tangen," fagte er faft mit»
teibig.

®oni erfgraf. ®ie ftunbentange, ungewohnte
Setbftbegerrfgung, im Berein mit bem ®rubel beg

Sßeignagtgabenbg unb ber Bewirtung fo bieler
©äfte gatten igre Sterben aufg äufeerfte gereigt.

„®angen —? ®ag gegt nigtt" fagte fie auf»
geregt unb trat gu ben tebgaft bebattierenben ©äften,
bie fig fofort um fie fgarten unb burgeinanber
baten unb fpragen.

„Slber ig bitte Sie — ig bitte Sie —" fugte
bie junge §au8frau fig ©egör gu berfgaffen —
„am ßgriftabenb tangent Unb unfer Sßfarrer?!"

„Bater fagt, SBeiguagten fei ein Sreubenfeft,"
wiberfprag Sufe unb gupfte igren geimtig Ber«
lobten, ben Sgutamtgfanbibaten unb Steferbetieute»
nant, am Stermet, um ign an feine Sßftigt gu er»

innern, igr in unb Seib gütfreig gur Seite
gu ftegen.

Srig, ein nigt übet gewagfener, junger Pann,
ber nur feinen attgu langen Stücfen etwag fteif giett
unb an einem Bwfen her ©efigtgneroen litt, ftimmte
benn aug gegorfam ein.

„Slber wir finb ja bog nigt in ben Soften,
gnäbige Srcw — ig Wüfete nigt, wag babei gu er»
innern wäre —"

®oni bliefte auf Slfta unb fgüttelte ben Eopf.
„Stein — nein —"
„Peine ©näbigfte —" rief Sieutenant Becfgoff

unb maegte ein paar SBalgerfgritte, „Sie fotttett
fig wirltig nigt länger weigern 1 Sßiffen Sie nigt
megr, bafe Sie im Pärg Sgutben bei mir fontra»
giert gaben? Belieben fig gu erinnern — ber Stgein»
länber bom Subitäumgbatte —"

„®ie Sgulb ift berjägrt," fiel ®ont rafg ein,
inbem fie gu lägefn berfugte; „ig Witt fie aber
anerfennen, wenn Sie meinen SBegfet protongieren
wollen."

®ie atte Baronin bliefte mit gurüefgeworfenem
Eopfe auf igre Sgwiegertogter, inbem fie bagte,
bafe ®oni in igrer Einbgeit biefe Slugbrüde oft ge=

nug gegört gaben mogte.
„Stigtg ba, nigtg ba — ig bringe auf fofortige

Baglung," tagte S3edgoff.

Sgon war Ebeline, bie attgeit bereite, ang Elabier
geginft unb fpiette einen attmobifgen Stgeinlänber.
Srig gatte Sufe umfgtungen, fügrte fie regtg unb
linfg unb wirbette fie gerum, bann löfte fig bag
ißaar, langte wie nedenb einanber gegenüber gin
unb ger unb fafete fig wieber im fgwebenben ®aft.
Eg war fein galten megr. Pit tagenber ©ewalt
gwang Becfgoff bie wiberftrebenbe ®oni in ben ®ang»
fgritt, fein Earaerab Barroig gatte eg fogar fertig
gebragt, bie Eotoffatgeftalt beg Sröuleing bon
Staglflügel in wiegenbe Bewegung gu berfegen unb
görte nun mit fteigenber Beängftigung igr fgwereg
Eeugen bigt an feinem Dgre.

„Slber ig bitte Sie — laffen Sie mig bog!"
rief ®oni bergweifelt, wägrenb Becfgofeg fräftiger
Slrm fie trog igrer Slbwegr gerumfgwang. Entfegt
fag fie Sug bon Eegrborf, ber bigger in Iebgaftem
©eptauber neben Slfta unb ber Baronin Parianne
geftanben, ben Slrm um bie junge ©räfin legen.
§eftig ftiefe fte Becfgoff gurücf, ftammelte eine rafge
Entfgulbigung unb ftürmte gu ber ©ruppe hinüber.

„Stigt tangen!" feugte fie tonlog unb um»
flammerte Stftag &anbgetenf.

(3oti[efcuttg folgt.)

Bugbruderei SBBirtg Sl.«@., ©t, ©allen. Seilage: „Sog u, ^auggaltunggfgule" 9ir. 6.
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Auf Arage 3574: Abreiben wit Asche und nachher

glänzend reiben mit pulverisiertem Putzstein. Zuckersäure

gibt auch ein schönes Resultat, greift aber das
Kupfer noch mehr an. Fr. M. in B.

Auf Araye 3575 : Die Plage wird in kurzer Zeit
von selbst aushören. Fr. M. in B.

Auf Arage 3577 : Eltern sollen alle ihre Kinder
mit gleicher Liebe umfassen und auch beim Heiraten die

jüngere Tochter nicht gegen die ältere zurückstehen lassen.
Dem Fernerstehendcn scheint indessen, daß Ihr Vater
noch ganz andere Gründe hat, seine Einwilligung zu
verweigern und ihre zeitweilige Entfernung zu wünschen.

Fr. M. w B.

Auf.Arage 3578 : Sie können (und jedermann
muß das billigen) Ihrer Tochter eine Schenkung bei
Lebzeiten machen oder ihr im Testament einen größern
Anteil, als den anderen Kindern aussetzen. In beiden

Fällen braucht es eine Urkunde, deren Gültigkeit von
vielen gesetzlichen Formalitäten abhängt. Gehen Sie also
ungesäumt zu einem Notar, der Ihnen eine solche Schrift
aussetzen wird, oder lassen Sie den Notar zu sich bitten.

Fr. M. in B.

Auf Arage 3578 : Die Mutter soll ihrer Tochter
eine gewisse Summe durch einen Notar zuschreiben lassen
und der Tochter das betreffende Dokument in
Verwahrung geben, so ist am besten gesorgt.

Auf Arage 357»: Ja kein Kind annehmen; es

sind Hunderte von Fällen bekannt, wo Frauen oft nach
nach 10 Jahren Kinder bekommen haben ; ja es ist ein Fall
bekannt, wo eine Frau noch nach 26 Jahren ein Kind
bekommen hat.

Auf Arage 357» : Adoptierte Kinder können sehr
viele Freude ins Haus bringen, aber auch sehr das

Gegenteil, und es ist stets bedenklich, Verhältnisse zu
schaffen, die sich später nicht mehr ändern lassen. Haben
Sie keine kleinen Verwandten, welche Sie auf einige
Wochen zu sich einladen können? Besprechen Sie die
Sache aber auch einmal ohne S heu mit Ihrem Hausarzte

oder mit einem Spitalarzt; der gewünschte Zweck
ließe sich leicht und mit großer Befriedigung in ganz
anderer Weise erreichen. Fr. M. w B.

Auf Arage 3580 : Heftigkeit und Aufregung gehen
vorbei, und jetzt wird Ihr Mann ruhiger Belehrung
und Aufklärung viel zugänglicher sein als im Moment
des ersten Aufwallens; behalten Sie selbst jedenfalls
immer ruhiges Blut. Im allerschlimmsten Falle schützt

man sich gegen brutale Drohungen durch eine mündliche
oder schriftliche Anzeige an die Polizei und durch eine

Scheidungsklage. Fr. M. in B.

Auf Krage 3581 : Ist es nicht möglich, mit Rauch
von Teer- oder Petroleumfackeln die Wespen zu töten,
so sollte es doch gelingen, sie so zu betäuben, daß man
die Nester mit Hacke oder Spaten abreißen und
zertreten und nachher verbrennen kann; Vorsicht ist
allerdings bei dieser Procedur sehr nötig. Fr. M. in B.

Auf Arage 3583 : ES ist merkwürdig, welche Scheu
viele sonst verständige und gebildete Leute vor dem Irrenarzte

haben; man geht zum andern Doktor ja auch nicht
nur wegen einer tödlichen Krankheit, sondern wegen einem
Geschwür am Finger oder um sich einen Zahn ziehen

zu lassen. Der Rat, einen tüchtigen Psychiater zu
konsultieren, scheint das Richtige zu treffen; es ist leicht
möglich, daß derselbe Ihnen empfiehlt, wieder auf das
Land zu ziehen. Fr. M. in B.

Abgerissene Gedanken.
Du klagst, daß manche Nacht
Du ohne Schlaf verbracht, —
Du hast in ihren langen Stunden
So manches überdacht.
Was in des Tages Pracht
Nie hat Erledigung gefunden.
Verlorner Schlaf, gefundner Rat,
Ein guter Handel in der That.

Dratxler-Mnnfred.

^ Jeuisseton. ^
Baronin Toni.

Von Leo Hildcck.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

nahm der Amme ihr Söhnchen vom Arm.
Im weißen, gestickten Kleidchen, mit seinem^ -k- blühenden Gesichtchen, dem im Scheine so vieler

Kerzen erglänzenden, lichtblonden Haarflaum, erschien
es wie ein dralles Weihnachtsengelchen. Die schöne,

junge Mutter hob es hoch empor, und ließ es tanzen.
Starr blickten die undurchsichtigen, blauen Kinderaugen

nach der mächtigen Lichterpyramide des großen,
prächtig geschmückten Christbaumes, von dem ein
kräftiger Dust von Tannenharz, frischem Backwerk
und heißem Wachs ausströmte, und die festen, kleinen
Arme und Beine bewegten sich, als wolle es diesem
lockenden Glanz zustreben.

„Sieh doch, Klaus — die vielen, vielen Lichter!
Und alle die schönen Dinge hier auf dem Tischchen
gehören Dir! Freust Du Dich auch recht? Der arme
Papa bekommt keinen Christbaum bei den bösen
Türken — solch ein armer Papa —"

„Gräfin!" unterbrach Ernst mit bebender Stimme
und trat unwillkürlich auf Asta zu. Sie blickte mit
strahlenden Augen zu ihm auf.

„Ja -?"

„Die — daß — daß Sie sich so viel Mühe
gegeben haben, mir selber eine Jagdtasche zu knüpfen!"

„Macrama, nennt man die Arbeit," sagte die
alte Baronin, während sie die Fransen der Jagdtasche

ergriff und, den Kopf auf die Seite gelegt,
die Handarbeit wohlgefällig betrachtete^

Asta, die die Bewegung Ernsts einem andern
Grunde beimaß, errötete sehr wider Willen und
warf einen Blick auf Toni, die sich rasch über das
Kind gebeugt hatte, um ihr Erbleichen und die
aufsteigenden Thränen zu verbergen. Und plötzlich sah
sie eine Thräne auf des Kindes Hand fallen und
Toni sich rasch abwenden.

„Mein Gott, diese kleine Frau ist eifersüchtig!"
dachte sie mit dem Mißbehagen, das gesellschaftlich
sichere Menschen empfinden, wenn sie andere ihre
Selbstbeherrschung verlieren sehen.

„Sie machen zu viel Aufhebens von der kleinen
Arbeit," sagte sie leichthin. „Ich glaube aber, sie ist
praktisch und dauerhaft. Graf Axel hat sich sogar
eine solche Tasche bei mir bestellt, und ich will in
den nächsten Tagen anfangen "

„Singt, Kinder — singt!" rief Toni plötzlich
überlaut mit einer gewaltsamen Fröhlichkeit und
trat in die Saalthür, indem sie den Dorfkindern
zuwinkte. „Was könnt Ihr denn noch?"

„Erlauben Sie, ich weiß nicht, ob es allgemein
erwünscht ließ Baron Adolar sich vernehmen.
Aber seine Stimme verklang in der Antwort der
Kinder, von denen mindestens die Hälfte durcheinander

sprach und rief. Mehrere schlugen „Stille
Nacht, heilige Nacht" vor, andere „Du lieber, heil'ger,
frommer Christ" und sonstige Weihnachtslieder.
Toni hielt sich die Ohren zu.

„Aber das wächst Ihnen ja über den Kopf!"
entrüstete sich Baronin Marianne.

„Ruhig, Kinder — immer nur vier auf einmal!"
rief Toni. „Schorfe — sprich Du! Also, was soll
es geben?"

Endlich hatte das Völkchen sich geeinigt, und
feierlich sanft tönte es zur Saalthür herein:

„Stille Nacht —
Heilige Nacht —"

Toni hatte sich an das Harmonium geflüchtet,
das dem Flügel gegenüber im großen Saale stand,
und spielte die Begleitung. Sie wollte sich in ihre
Kindheitserinnerungen zurückversetzen, um die Pein
zu bannen, die sie für Asta fühlte. Sie blickte nach
der Thür in die frommen und eifrigen Kinderaugen,
in den Glanz des Christbaumes — — und ihr
war, als sei dies alles ein Traum, den Asta träume,
und als müsse sie und ein jedes sie vor dem schrecklichen

Erwachen hüten. Durch den buntbemalten
Vorhang hindurch sah sie eine schaurige Wirklichkeit,
die jeden Augenblick zum Vorschein kommen konnte

ein gestürztes Pferd, daneben ein bleicher
Mann mit gebrochenen Augen, regungslos. Und
dieser Mann war der Gatte jener freudestrahlenden,
schönen Frau, der Vater dieses herzigen Knäbchens
im weißen Kleide

Auf ihre im Schauder zuckende Schulter legte
sich eine Hand.

„Die Kinder sind zu Ende mit ihren Strophen;
Sie scheinen sich von der Melodie nicht trennen zu
können — "

Toni fuhr herum und blickte in Astas lächelndes

Gesicht. Rasch ließ sie die Finger von den Tasten
gteiten, haschte nach der langen, weißen Hand, die
auf ihrer Schulter lag, und bedeckte sie mit schnellen
Küssen. Asta klopfte ihr mit ihrem kühlen Lächeln
leicht die dunkelgerötete, samtene Wange und wandte
sich wieder den Uebrigen zu.

Zwischen den beiden Frauen war kein
Verständnis. Sie waren einander nicht abgeneigt, aber
die Verschiedenartigkeit ihrer Naturen ließ keine
Annäherung aufkommen. Toni, immer zum Bewundern
und Lieben bereit, fand an der Geschlossenheit der
Gräfin keine Stelle, an die sie sich anklammern
konnte, und sobald sie zu fühlen glaubte, daß jene
sie nicht nötig habe, hielt sie mit ihrer Werbung
inne. Zunächst hatte Astas Zurückhaltung sie
beleidigt und erzürnt, jetzt aber war sie längst daran
gewöhnt und achtete die von der ihren so abweichende
Individualität, ohne Groll, aber auch, wie sie glaubte,
ohne tiefere Zuneigung. Erst heute abend fühlte
sie, wie sehr Astas Interessen die ihren geworden
waren....

Kaum war die Abendmahlzeit zu Ende, die
Toni zur Mißbilligung ihrer Schwiegereltern durch
eine erzwungene Lustigkeit zu beleben versucht hatte,
so schellte ein Schlitten vor dem Hause. Vier junge
Leute erschienen mit fröhlichem Gruß und Gelächter.
Es waren die beiden Söhne des benachbarten
Gutsbesitzers von Kehrdorf mit ihren Hausgästen, zwei
jungen Offizieren der H.schen Garnison. Sie erzählten
von ihrer nächtlichen Fahrt durch Schnee, Wind und
plötzliche, kurze Mondscheinblicke.

„Alles Blau und Silber — großartig!" sagte
der ältere Kehrdorf, seinen blonden Schnurrbart
streichend.

„Glaubte, Varrois' Uniform in fabelhafter
Vergrößerung zu sehen," setzte Lieutenant v. Beckhoff hinzu.

Ernst wurde das oberflächliche Geplauder und
Gelächter in seiner tief erregten Stimmung, die er
nur mühsam beherrschte, unerträglich. Als der Pastor
bald darauf mit seinen drei Kindern, dem künftigen
Schwiegersohn und dem Doktor eintraf, war der
unge Gutsherr froh, sich mit seinem Vater, dem

Pfarrer und dessen Sohn in die Bibliothek zurückziehen

zu können, um sich an einem ernsten Ge-
präche über Religion, Politik und Wirtschaft zu

erholen. Er atmete auf, als er Astas lachendes Ge-
lcht nicht mehr zu sehen brauchte. Auch ihm schnitt

der furchtbare Kontrast zwischen Astas Heiterkeit
und der Trauernachricht, die sie erwartete, schmerzlich

in die Seele; er glaubte, sich nicht länger
beherrschen zu können.

„Ich wollte, ich könnte mit Dir gehen!" raunte
Toni ihm zu, als sie bemerkte, daß er sich anschickte,
den übrigen Herren zu folgen.

„Wünschest Du, daß ich hier bleibe?" fragteer
zögernd.

„Nein — nein — geh' nur ein wenig — es

thut Dir gut."
Er nickte ihr dankbar zu und ging nach dem

Bibliothekzimmer. Aufseufzend blickte sie ihm nach
und wandte sich dann ihren Gästen zu, die, zu einer
Gruppe vereint, lebhaft durcheinander sprachen. Der
Doktor löste sich aus der Gruppe und wandte sich

mit dem skeptisch nachsichtigen Lächeln eines Mannes,
der über die Thorheiten der Jugend längst hinaus
ist, an Toni.

„Das junge Volk will tanzen," sagte er fast
mitleidig.

Toni erschrak. Die stundenlange, ungewohnte
Selbstbeherrschung, im Verein mit dem Trubel des
Weihnachtsabends und der Bewirtung so vieler
Gäste hatten ihre Nerven aufs äußerste gereizt.

„Tanzen —? Das geht nicht!" sagte sie
aufgeregt und trat zu den lebhaft debattierenden Gästen,
die sich sofort um sie scharten und durcheinander
baten und sprachen.

„Aber ich bitte Sie — ich bitte Sie —" suchte
die junge Hausfrau sich Gehör zu verschaffen —
„am Christabend tanzen! Und unser Pfarrer?!"

„Vater sagt, Weihnachten sei ein Freudenfest,"
widersprach Suse und zupfte ihren heimlich
Verlobten, den Schulamtskandidaten und Reservelieutenant,

am Aermel, um ihn an seine Pflicht zu
erinnern, ihr in Freud' und Leid hülfreich zur Seite
zu stehen.

Fritz, ein nicht übel gewachsener, junger Mann,
der nur seinen allzu langen Rücken etwas steif hielt
und an einem Zucken der Gesichtsnerven litt, stimmte
denn auch gehorsam ein.

„Aber wir sind ja doch nicht in den Fasten,
gnädige Frau — ich wüßte nicht, was dabei zu
erinnern wäre —"

Toni blickte auf Asta und schüttelte den Kopf.
„Nein — nein —"
„Meine Gnädigste —" rief Lieutenant Beckhoff

und machte ein paar Walzerschritte, „Sie sollten
sich wirklich nicht länger weigern! Wissen Sie nicht
mehr, daß Sie im März Schulden bei mir kontrahiert

haben? Belieben sich zu erinnern — der Rheinländer

vom Jubiläumsballe —"
„Die Schuld ist verjährt," fiel Toni rasch ein,

indem sie zu lächeln versuchte; „ich will sie aber
anerkennen, wenn Sie meinen Wechsel prolongieren
wollen."

Die alte Baronin blickte mit zurückgeworfenem
Kopfe auf ihre Schwiegertochter, indem sie dachte,
daß Toni in ihrer Kindheit diese Ausdrücke oft
genug gehört haben mochte.

„Nichts da, nichts da — ich dringe auf sofortige
Zahlung," lachte Beckhoff.

Schon war Eveline, die allzeit bereite, ans Klavier
gehinkt und spielte einen altmodischen Rheinländer.
Fritz hatte Suse umschlungen, führte sie rechts und
links und wirbelte sie herum, dann löste sich das
Paar, tanzte wie neckend einander gegenüber hin
und her und faßte sich wieder im schwebenden Takt.
Es war kein Halten mehr. Mit lachender Gewalt
zwang Beckhoff die widerstrebende Toni in den
Tanzschritt, sein Kamerad Varrois hatte es sogar fertig
gebracht, die Koloffalgestalt des Fräuleins von
Stahlflügel in wiegende Bewegung zu versetzen und
hörte nun mit steigender Beängstigung ihr schweres
Keuchen dicht an seinem Ohre.

„Aber ich bitte Sie — lassen Sie mich doch!"
rief Toni verzweifelt, während Beckhoffs kräftiger
Arm sie trotz ihrer Abwehr herumschwang. Entsetzt
sah sie Lutz von Kehrdorf, der bisher in lebhaftem
Geplauder neben Asta und der Baronin Marianne
gestanden, den Arm um die junge Gräfin legen.
Heftig stieß sie Beckhoff zurück, stammelte eine rasche

Entschuldigung und stürmte zu der Gruppe hinüber.
„Nicht tanzen!" keuchte sie tonlos und

umklammerte Astas Handgelenk.
(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Wirth A.-G-, St. Gallen. Beilage: „Koch u. Haushaltuugsschule" Nr. k.
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Brietkaßett her ßebaktton.
.Çcrrn Ç. 3. in 11. 2Jtit bet gefdjtcften §anb nilein

ift es nicf)t getfjan unb aucf) nidjt mit ber fiuft unb
^freube am 3ad). ®a? Singe unb ba? Bcrftätibni? für
gorm unb garbe mufj gebilbct Werben, tocnn ein richtiger
©rfolg ju Xage treten fott. Unter biefen Borbebitigungeit
aber ift bie ©acfjc bann nictjt« tocttigcr al? eine Spielerei,
fonbem eilt innerlich befriebigenber Sfunftberuf, ber bei
befdjeibencn Slnfprüdjen aucf) feinen 3ünger ernäfjrt. ®ie
Xocfjter, tneldjer ein fold) förperlidjet ®efeft in? Seben
mitgegeben Würbe, bat ein befonberc? Slnredjt auf bc?
Bater? t£)atfräftige unb opferwillige gürforge unb llnter=
ftiigung. ©uten SBillen iprerfeit? Oorau?gefefet, Würbe
fiel) ber richtige SBcg fd)on finben laffen.

?ung« Beterin in <&. 3b« ®ntpfinblid)feit ift ber
befte S3ewei?, bafj 3bnen ba? Berftänbni? für bie Sln=

forberungen eine? mit oieler Slrbeit Perbunbenen, ber=
antWortung?PoKen Soften? fet)lt. SBcr grofee Slufgaben
ju bewältigen l)at, ber fann ba? 9lebenfäd)lict)e niebt
jur SBicfjtigfeit macticn, unb Wer bie? nicht Perfteljt, ber
fucfjt fid) feinen Ilmgang beffer unter ben Unbeschäftigten.
Sebenfall? öerliert bie greunbitr burd) ben Brud) Weniger
an Sptmn, al? Sie an ihr e? tf)un. Sic haben 3b* Sto»
fehen gefchwächt.

Jl. 11. in 23afef. Um im Sprechfaul Slufnaljmc
finben ju fönnen, bebarf 35« Slttfrage ber Slngabe 3l)«r
Slbrcffc unb JSeilage ber granfatur, um ba? ©itigcljcnbe
3hticn übermitteln gu tonnen.

grl. J,. Jt. in §t. grobe. Sie bergeffen, 35«r
Sarte bie Stummer ber Spredtfaalfragc beizufügen. Sßottert

Sie ba? Berfäumte nacfjljolen? ©? liegt eben oerfebiebene?
gur ©rlebigung l)ier.

grau in 18. ®ute Seugniffe flnb nicht immer
ma&gebenb, auch perfönliche (Smpfehlungen nicht, ßaffen
Sie'? eben auf einen eigenen Berfud) antommen. Be=
hingen Sic eine monatlid)e Sßrobejeit, fo Wirb 3f>nert
©clegenhcit pr Beobachtung. 3m übrigen hobelt e?
fid) oft mehr barum, ba& bie pfammenpaffenben ßeute
fich finben.

$eftränftte in £. 3Jtit 3hrer (Mitteilung ift gleich»
Zeitig cine foldfe Pon 3tt«nt greunbc eingegangen. Beibe
finb empfinblich, beibe glauben fich beteiligt, unb beibe
bebauern ben Borgang auf? tieffte. Stach unferm ®afür=
halten liegt ber gehler bei 3&nen. Unbeteiligten erfdheinen
bie Sleufcerungen 3hre? greunbe? nicht? Weniger al?
beleibigenb. ®ie Slnnäherung follte bon Seiten au?gehen.

£tre0«nbe lu 3?. @? gibt in ber Xhcxt nicht? 33 e=

mühenbere?, at? in einem SBiberftreit ber Pflichten p
flehen unb fich tidjt flar werben zu tonnen, Welche ber
fßflidjten für un? bie erfte ift. 3n 3hrer neu über=
nommenen ißenfion ift bie mufterhafte gührung ber
Sfiiche — beren Beforgung Sie mufterhaft berftehen —
ein §auptfattor. ®ann Wirb 3b« perfönliche Untere
haltung unb Bebienung ber Säfte fpeciett bon biefen
legieren getoünfdjt, ein 23ewei?, bah ©ie auch in biefer
Branche mehr ieiften al? anbere. ®ann ift bie gührung
ber S3ücher, bie 3h"tn al? befonber? wichtig erfdjeint,
unb fchliefelich bie Pflege unb ©rgietjung ber ffinber, bie
Sie feinen (Dietlingen glauben überlaffen zu bürfen.
2Ba? fott nun unter biefen Stieren für Sie ba? (Srfte

unb SBichtigfte fein? fo fragen Sie. Unb wir müffen
fragen: SBetdje? ©ebiet fultibiert 3hr ©atte? Unb too=
mit befdbäftigt fid) nun beffen (Flutter SBie wir au?
3b«m Briefe zu erfehen bermögen, befähigen Sie 3b«
Bilbung unb natürlichen Slnlagen, nach jeber ber biet
genannten Stichtungen tgerborragenbc? zu Ieiften. Stun
überlaffen Sie 3b«nt ©atten ba?jenige ©ebiet, ba? er
am beften beherrfd)t, unb für ba? gehfenbe engagieren
Sie eine recht tüchtige Sßerfönlidhteit, unb bietteidjt haben
Sie noch etwa ein Singehörige?, ba? biefe ober jene ßücte
au?zufütten berfteht. Stehmen Sie für fich felber ba?=
fenige ©ebiet, ba? Sie am Wenigften gut burch anbere
befegen tonnen. Stur berfatten Sie nicht in ben gehler,
attznoiel auf bie eigenen Schultern zu laben; e? fei
benn bie bittere Stotwenbigfeit, bie Sie zu einem Ueber=
trafee zwingt. Slm eheften fottte boch bie Unterhaltung
unb Bebienung ber ©äfte, fowie Me gührung ber Bücher
burch 3h»n ©atten z" beforgen fein? ©ignet fich bie
SDtutter 3hre? ©atten nicht zur Bflege unb ©rzie|ung
ber Einher? Sie müffen eben 3hre Berfuche machen,
um nach unb nach ba? Stichtige au?zufinben. ®ann
bürfen Sie auch nicht bon ber 33orau?fid)t au?gehen, bah
3hte Strt unb SBeife, biefe ober jene Slrbeit p beforgen,
bie ganz allein richtige fei. Befchränfte Berhältniffe ber=

langen oft ungebührlich biet bon ber grau unb SJlutter,
unb ein guter SBitte berleitjt Stiefenfräfte. Slber auch
Stiefentcäfte tonnen erfd)öpft werben, unb ztuar oft rafdjer
al? man bentt. Unb nicht? Xroftlofere? benn, al? fich
fagen zu müffen, erfolglo? Uebermenfchliche? geleiftet zu
haben.

Reinigt und stärkt das Blut
4] durch eine Kur mit Golliez' NassscbalenNirnp,
glückliche Zusammensetzung von eisen- und
phosphorsauren Salzen. Ausgezeichnetes Blutreinigungsund

Stärkungsmittel für Kinder, welche den Leber-
thran nicht vertragen können. Verlangen Sie auf
jeder Flasche die Marke „2 Palmen". In Flaschen
à Fr. 3.— und Fr. 6.50, letztere für eine monatliche
Kur reichend, in den Apotheken.

Hauptdepot: Apotheke Golliez in Marten.

ioEco,zoBicHlit::l:;l.i;,ri
T3}eduzierte Preise|
*Aauf sämtl. Sommfir.qtoffft?

in Damenkleiderstoffen

Herrenkleiderstoffen

cü^tauf sämti. Sommerstoffes Damen-und Kinder-

undKonfektion zu billigsten Preisen. KOIUBKllOll U. BlllSBII

Ein engl. 8ateen-Knaben-Anzng Fr. 2.85, kompl. Stoff. |

Probe-Exemplare -'er ?chweizer ?1raue?"Zeit-uns werden auf
1 Yerlangen gratis und franko zugesandt.

Kräftigungskur bei Lungenleiden.
344] Herr Dr. Egenolf in Kelkheim a. Taunus
schreibt : „Von Dr. Hommel's Hämatogen kann ich nur
Gutes berichten. Bei beginnender
Lungentuberkulose, wo der Appetit völlig daniederlag und
ich schon viele Stomachika erfolglos gebraucht hatte,
hob sich der Appetit und das Allgemein-
belinden sehr." Depots in allen Apotheken.

"C"hne honette, fleissige Tochter wünscht
das Kochen und Servieren zu

erlernen, sei es in einer honetten Familie
als Stütze der Hausfrau oder in einem
kleinern, ehrbaren Hotel neben einer
tüchtigen Köchin. Dieselbe würde gerne
ein entsprechendes Kochlehrgeld
bezahlen. Offerten mit Angabe der
Bedingungen sind unter Chiffre G. St. 502
an das Annoncenbureau dieses Blattes
zu richten.

Lehrtöchter
oder Volontaires, welche noch besserer
AusbMrag bedürfen, finden Aufnahme
in einem renommierten Wäschegeschäft.

Beste Gelegenheit zur Erlernung

aller Massarbeiten, speciell der
Herrenwäsche. Nur fähige und brave
Mädchen wollen sich unter Nr. 504 F
bei Haasenstein & Vogler, St. Gallen,
melden. Referenzen zu Diensten.

Gesucht.
Eine jüngere, intelligente Tochter aus

achtbarer Familie, der deutschen und
französischen Sprache mächtig, saubere
Handschrift führend, sucht Stelle in
einem Laden, vorzugsweise mitMercerie-,
Tapisserie-Artikeln etc. Andere Branche
event. Bureau nicht ausgeschlossen.

Gell. Offerten sous Chiffre F. P 507
an das Annoncenbureau.

^\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\v
Frau Zürrer-Kammerer

in Wädensweil
offeriert nebst allen Sorten Haushaltungsseifen

Apolloseife, frei von Soda,
mit höchstem Fettgehalt, gibt der Wäsche
blendende Weisse und erfrischenden
Geruch; als Toiletteseife unentbehrlich
für Personen mit empfindlicher Haut.—

Preis per Doppelstück 85 Cts.

Lessive Bienna (Seifenmehl)
enthält Bmal so viel FÔttgehalt, wie alle
in- und ausländischen Fabrikate, ist
leicht löslich und als billiges Waschmittel

sehr zu empfehlen. (OF8474)
Preis per '/üKHo-Paket 20 Cts.

V* Kisten von 20 Kilo an franko
Bahnstation. [500

'SS/////////////////////////////////.
peinBPl8ictitlöslichet^^TfiODn

Voiad^1 FBin&
^Cfüfcoladen
überall zu haben.

Dipl. u. gold. Medaille YenedigÇ1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

Eine

VILLA
mit neuen Nebengebäuden und Landgut auf einer Anhöhe, ca. 15 Min.
ob einem Kantonshauptort der Innerschweiz, in sehr schöner, freier,
gesunder und ruhiger Lage, mit herrlicher Aussicht auf den Hauptort
und die umliegenden Ortschaften, sowie auf den Vierwaldstättersee und
die Gebirge, in der Nähe eines prächtigen Tannenwaldes und einer
Bergbahn, geeignet zur Anlage eines Kurhanses oder Pension etc.
wie zum Privatgebranche, ist zu verkaufen.

Geß. Anfragen befördern sub J 1454 Lz Haasenstein A
Vogler, Lttzern. [494

"Ul CTO RIA"
V * M ö h kW o e»Nähmaschinen

Eingetr. Schutzmarke.

Waarenzeichen 8698.

Zu haben in fast
allen Städten

bei den
Alleinvertretern.

Wenn an irgend
einem Platze nicht
vertreten, giebt die
Fabrik die nächste
Bezugsquelle an.

Alleinige Fabrikanten :

sind aus ^
bestem Material,

g ein Muster der

Eleganz,

Leistungsfähigkeit,

Mit patentirten
Verbesserungen!

Man achte auf diQ

Fabrikmarke.!, *

H. Mundlos & Co., Magdeburg-N.

z. guten Quelle [384

Frauenfeld.
Leinen- und Baumwollwaren

Wäsche-Fabrikation
Braut-Ausstattungen

in feinster und solidester Ausführung.

Herren- und Damen-Linge

Damen- und Kinderschürzen

Diplome I. Klasse.
Katalog und Muster umgehend franko.

Stangen- und Zwergbohnen
erprobte prima Sorlen zur Saat, per
'/> Kilo Fr. 1.—, per 1 Kilo Fr. 1.00
(H2354Z) empfehlen:

Gebr. Bernhard
Samenhdlg. und Baumschulen [482

Znzwil (Kanton St. Gallen).

Weissnäherinnen

^§7 für feinste Arbeit. Dauernde StelluDgund
höchster Tageslohn

xgx in erstem Geschäft. Eintritt sofort. /S\W&) Auskunft im Annoncenbureau d. Bl. (*&)

Zur

empfehle

Kinder-Lederschiirzen

Frauen-

Haushaltungs-Schiirzen
aus bestem

weichem Leder geschnitten
nie brüchig. [221

F. X. Banner
Lederschiirzentabrik

Rorschach.

Marktplatz 16, St. Gallen.

Präparatefür rationelle
Mund- und Zahnpflege

Anatherin-Mundwasser
Eau de Botôt

nach Pariser Originalvorschrift
Eau dentifrice
nach Dr. Pierre

Salol-Mundwasser
feinstes antiseptisches Mundwasser

Arnica-Zahnpasta (Odontine)
Zahnpulver aller Art

Zahnschmerzstillende Tropfen
Achtungsvollst empfohlen [465

G. Fr. Ludin
(A. Wartenweilers Nachfolger).

Die bewährten [497

FACTUMH
Schweiss-Socken

in bedeutend verstärkter Qualität sind
eingetroffen und empfiehlt solche für
Touristen, Militärs etc. bestens

E. Senn-Vuichard
Chemiserie

Neugasse 48, St. Gallen.

51
GRAND PRIX, Intern. Ausstell. Bordeaux 1895.

GRAND PRIX, Intern. Ausstellung Lyon 1894.

Zu vermieten
am Brienzersee im Berneroberland :
eine angenehme Wohnung als
Sommeraufenthalt, bestehend in 1—2 möblierten
Zimmern, event, samt Küche, in
angenehmer Lage, mit schöner Aussicht auf
den See und auf die Alpen.

Nähere Auskunft erteilt das Annoncenbureau.

St. Gallen Beilage zu Nr. 25 der Schweizer Frauen-Zeitung. 2;. Juni 1896

Briefkasten der Redaktion.
Herrn ß. I. in Zl. Mit der geschickten Hand allein

ist es nicht gethan und auch nicht mit der Lust und
Freude am Fach. Das Auge und das Verständnis für
Form und Farbe muß gebildet werden, wenn ein richtiger
Erfolg zu Tage treten soll. Unter diesen Vorbedingungen
aber ist die Sache dann nichts weniger als eine Spielerei,
sondern ein innerlich befriedigender Kunstberuf, der bei
bescheidenen Ansprüchen auch seinen Jünger ernährt. Die
Tochter, welcher ein solch körperlicher Defekt ins Leben
mitgegeben wurde, hat ein besonderes Anrecht auf des
Vaters thatkräftige und opferwillige Fürsorge und
Unterstützung. Guten Willen ihrerseits vorausgesetzt, würde
sich der richtige Weg schon finden lassen.

Junge Leserin in A. Ihre Empfindlichkeit ist der
beste Beweis, daß Ihnen das Verständnis für die
Anforderungen eines mit vieler Arbeit verbundenen,
verantwortungsvollen Postens fehlt. Wer große Aufgaben
zu bewältigen hat, der kann das Nebensächliche nicht
zur Wichtigkeit machen, und wer dies nicht versteht, der
sucht sich seinen Umgang besser unter den Unbeschäftigten.
Jedenfalls verliert die Freundin durch den Bruch weniger
an Ihnen, als Sie an ihr es thun. Sie haben Ihr
Ansehen geschwächt.

A. A. in Aaset. Um im Sprechsaal Aufnahme
finden zu können, bedarf Ihre Anfrage der Angabe Ihrer
Adresse und Beilage der Frankatur, um das Eingehende
Ihnen übermitteln zu können.

Frl. L. K. in St. Kroix. Sie vergessen, Ihrer
Karte die Nummer der Sprechsaalfrage beizufügen. Wollen

Sie das Versäumte nachholen? Es liegt eben verschiedenes
zur Erledigung hier.

Frau K. I. in ZV. Gute Zeugnisse sind nicht immer
maßgebend, auch persönliche Empfehlungen nicht. Lassen
Sie's eben auf einen eigenen Versuch ankommen.
Bedingen Sie eine monatliche Probezeit, so wird Ihnen
Gelegenheit zur Beobachtung. Im übrigen handelt es
sich oft mehr darum, daß die zusammenpassenden Leute
sich finden.

Gekränkte in S. Mit Ihrer Mitteilung ist gleichzeitig

eine solche von Ihrem Freunde eingegangen. Beide
sind empfindlich, beide glauben sich beleidigt, und beide
bedauern den Vorgang aufs tiefste. Nach unserm Dafürhalten

liegt der Fehler bei Ihnen. Unbeteiligten erscheinen
die Aeußerungen Ihres Freundes nichts weniger als
beleidigend. Die Annäherung sollte von Ihnen ausgehen.

Strebende t« A. Es gibt in der That nichts Be-
mühenderes, als in einem Widerstreit der Pflichten zu
stehen und sich nicht klar werden zu können, welche der
Pflichten für uns die erste ist. In Ihrer neu
übernommenen Pension ist die musterhafte Führung der
Küche — deren Besorgung Sie musterhaft verstehen —
ein Hauptfaktor. Dann wird Ihre persönliche
Unterhaltung und Bedienung der Gäste speciell von diesen
letzteren gewünscht, ein Beweis, daß Sie auch in dieser
Branche mehr leisten als andere. Dann ist die Führung
der Bücher, die Ihnen als besonders wichtig erscheint,
und schließlich die Pflege und Erziehung der Kinder, die
Sie keinen Mietlingen glauben überlassen zu dürfen.
Was soll nun unter diesen Vieren für Sie das Erste

und Wichtigste sein? so fragen Sie. Und wir müssen
fragen: Welches Gebiet kultiviert Ihr Gatte? Und womit

beschäftigt sich nun dessen Mutter? Wie wir aus
Ihrem Briefe zu ersehen vermögen, befähigen Sie Ihre
Bildung und natürlichen Anlagen, nach jeder der vier
genannten Richtungen Hervorragendes zu leisten. Nun
überlassen Sie Ihrem Gatten dasjenige Gebiet, das er
am besten beherrscht, und für das Fehlende engagieren
Sie eine recht tüchtige Persönlichkeit, und vielleicht haben
Sie noch etwa ein Angehöriges, das diese oder jene Lücke
auszufüllen versteht. Nehmen Sie für sich selber
dasjenige Gebiet, das Sie am wenigsten gut durch andere
besetzen können. Nur verfallen Sie nicht in den Fehler,
allzuviel auf die eigenen Schultern zu laden; es sei
denn die bittere Notwendigkeit, die Sie zu einem Uebermaße

zwingt. Am ehesten sollte doch die Unterhaltung
und Bedienung der Gäste, sowie die Führung der Bücher
durch Ihren Gatten zu besorgen sein? Eignet sich die
Mutter Ihres Gatten nicht zur Pflege und Erziehung
der Kinder? Sie müssen eben Ihre Versuche machen,
um nach und nach das Richtige auszufinden. Dann
dürfen Sie auch nicht von der Voraussicht ausgehen, daß
Ihre Art und Weise, diese oder jene Arbeit zu besorgen,
die ganz allein richtige sei. Beschränkte Verhältnisse
verlangen oft ungebührlich viel von der Frau und Mutter,
und ein guter Wille verleiht Riesenkräfte. Aber auch
Riesenkräfte können erschöpft werden, und zwar oft rascher
als man denkt. Und nichts Trostloseres denn, als sich

sagen zu müssen, erfolglos Uebermcnschliches geleistet zu
haben.

steinigt unl! etäi'kt ciae klut
4j àurcb eine Kur mit Sk»»»»eli»1v»«1r»i»,
glücklicks Zusammensetzung von eisen- unci pkos-
pkorsauren Làso. ausge2sicbnetes Blutrsinigungs-
unà Stärkungsmittel kür ilinàer, vslcbs äsn Ueber-
tbran niebt vertragen können. Verlangen Lie auk
secier Blascbs clis Kiarks „2 Balmen". In Blascbsn
à ?r. 3.— unà Br. ö S», letztere kür eins monatliebs
Xur reickenci, in cisn apotkeken.

Bauptàspot: ìpnlbelie in Vliirte».

HeàisttàsiZeV^ iàinMIsîàstà
simoiiIlleiàstM»

-âiàaut sârntl. Sommsrstokks^ bîMilI- IlIIll liilà-
unäXoufektivQ 211 dillixstsn?rsi8BD.^ Klllilkalllili U- olUM

Lia ev°I. 8àev-kiiàii-àllT kr. 2.85, kompl. 8toss. î

' Vsrlansvn gratis ^inâ krankn sinsvZanà

ki'äftigungsliul' bei I.ungenleià.
344j Herr I»r. Igenult iu ». I»iil,,is
sekrsidt: „Von Or. Bommel's Rämatogsn kann ieb nur
Butes bericbten. »«t I»egli.ueii.Ier I.misent»-
dvrlliil«»«, vo cisr Appetit völlig àanisàerlag unà
ieb sebon viele Ltomacbika srkolgios xebrauebt batte,
l»«I» «lel» «ter »»ck «ì»« ìtigenieili-

Dépôts in alien apotbeken.

D^ine konetts, lleissige locbtsr vünscdt^ àas Xoebeu unà Serviere» 2u er-
lernen, sei es in einer bonettsn Kamille
als Ltütss àsr Ilauskrau oäer in einem
kleinern, ebrbarsn Hotel neben einer
tücbtixen llöekin. Dieselbe vvürcle gerne
sin enlspreebsncies Xocblsbrgslà be-
2àblen. Bkkertsn mit angäbe àsr Le-
àingungen sinà unter (llullre K. 8t. 502
an àas Annoncenbureau àieses Blattes
2U ricbtsn.

t.Stll'tvOlltSl'
oàer Volontaires, velcbs nocb besserer
a«sdiiâwog beckürken, Lucien aukuabme
in einem renommierten ^V»c»e!i«g«-
«eààkt. Bests Bslegenbsit 2ur Brler-
nung aller âiassarbeite», speciell àsr
llerrenväscbe. blur käbige unà brave
biâàcken vollen sieb unter kir. 504 t'
bei ilaaseustein â Vogler, Lt. Dalle»,
melàsn. Bsksreo2ea su Diensten.

Ossuostt.
Bine jüngere, iatelligents Cockier aus

acbtdarer Camille, àsr àsutscksn unà
kransösiscken Lpracbe mäcktig, saubere
Banàscbrikt kûbrenà, sucbt Ltelle in
einem Uaàsn, vor2Ugsveise mitNsrcerie-,
tapisserie-Artikeln etc. ààsreLrancbk
event. Bureau nicbt ausgescblossen.

Bell. Bkkerten sous Lbikkre t. 507
an àas Annoncenbureau.
^XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX'

km àm-k-limiimr
in

okksrisrt nebst allen Sorten Bausbaltungs-
seilen krei von Locla,
mit böcbstem Bettgebalt, gibt àsr VVäscbe
dlsllàenàô VVeisse unà erkrisckenàen
Berück; als toiletteseike unentdebrlicb
kür Bersonsn mit emxllnàlicker Baut.—

Breis per Doppelstück 35 Bts.

lit«»»» (Leikenmebl) ent-
kalt 3mal so viel Bêttgsbalt, vie alls
in- unà auslànàiscben Fabrikats, ist
lsicbt löslieb unà als billiges iVascb-
Mittel sekr 2U empksblsn. (BB8474)

Breis per '/sLilo-Bakvt 20 Bts.
Liste» von 20 Kilo au kranke

Babllstatio». s500

«AiséMüdepslljisben.
Dipi. u. golà. Zleàaille Ve»ecllg?1894.

Bolàene ZleàalIIv D ie» 1804.

Bine

mit neuen Hedengebâuàen unà Uanàgut auk einer ltnköbs, ca. 15 kàin.
ob einem Xantonsbauxtort àer Innerscbvem, in ssbr scköner, kreier,
gesunàsr unà rubigsr Bags, mit bsrrlicber áussicbt auk àsn Bauptort
unà àis umliegknàen Brtscbakten, sovie auk àen Visrvalàstâttersse unà
àie Bebirgs, in àsr iiäbs eines prâcbtigsn tànuenvalàes unà einer
Lergdabn, geeignet 2ur àlage sines Ik»rl»»»ls««> oàer lB«»«la» etc.
vie 2um?rtv»tg«I»r»»«I»v, ist 2U verli»upe„.

Bell. Antragen bskôràsrn sud I il4S<t il.» H»»»«i»»t«1i» à
Unsern. s494

s/ à â
» IVI K ev» «5 e»

vinzà Svkukmarlco. ^
Vscccoiuolctio» 8L98. W
Zu babsn in last

allen 8tkiit«n
bol ilvn

klloinvsrtretern.

sinci aus »
bestem IVIstesls^

W ein Uà à
tlezsni,

l.eî8îungsfàliizlielt,

b/Iit patsntirtsn
VsrbssssrunZSn!

Ililan ackts auk <jis

vadrikmarke.î. '
st. IV>unl!I08 à Lo., si.

Z. Aiitkii Quells s384

Icsmsii- unà Laumivoll^arsii
>Va8vkv-I'itkrikatioll

Lrs.à-^.usschaìchurtZsrt
in keinstsr unà soliàsster auskübrung.

kerreil- unà vMkn-IcMßs
Damen- nllcl Xincisrscliiir^en

Vlz»1«i»v I. IK1«««>«.

Xatalog unà Nustsr umgebenà kranko.

NîllW- lllill?mkgdl>>msli
erprobte prima Lorten 2ur Laat, per
ì/, Xilo Br. 1.—, per 1 kilo Br. 1.00
(B2354Z) empkeblen:

vodr. LsrnliarÄ
Z»M!g. mill Ssmîtlililen s482

2a»v1l sXanton Lt. Ballen).

v<«iiàlimi»ieii

2uu-

empkeble

Xinàr-IzkàâiirîM

aus bestem
vsicbem Beàsr gescbnitten

nie brücbig. s221

X. Lainier
I.slIek8lîIiiikAMkiIi

kvitzewell. >W»

ûlàrktplà 16, 8t. KkIIell.

^ r à s. r s. ì s
kür rationelle

Nunä- unà ^ànpÛ6ss6
knatksi'in-IVIunàasLel'

Lau de kotôt
nacb Bariser Briginàorsckrikt

Lau lientifi'ivv
nacb Dr. Bisrre

8aloI-iVlunliwa88kiì
keinstes antissxtiscbss klunàvasssr

/ìi'niva-^atinpasia (vclontine)
^akupuivep alisl' Hnt

?aiin8oiimkl'Z8ti»vn(!k Ii'opfen
acbtungsvollst emxkoblsn s465

LI. i.uàìn
(a.. îartion^vsilsrs I7s.obkc>1ssr).

Die devâkrtsn s497

8okwki88-8ovkvn
in bsàeutvnà verstärkter tjuaiität sinà
singstrokken unà empllsklt solcbs kür
touristsn, klilitârs etc. bestens

Lsnn-Vuiczksi'cj
Ldsmissris

MsugassS 48, St. Qallsn.

si
Kkî/ìtill k'KIX, Ilitekn. àte». koàuxISgS.

kküßill?MX, làm. àte»ulig IsonISgl.

am kàMM im Kkrllei-obkrlgvtl:
sine angenekme IVobuung aïs Lommsr-
aukentkalt, bsstekenà in 1—2 möblierten
Zimmern, event, samt Kücbs, in angs-
nekmer Bags, mit scböner aussiebt auk
àen Lee unà auk àie aixsn.

Mbsre auskunkt erteilt àas annoncsn-
bureau.



Srfttoeiier brauen-Bettung — Blätter fSr ten fjauslttften Kreta

Verlangen Sie gefL.Muster&Prospecte

Neuheit!
Heureka-Artikel

Henreka-Stoff (H5552Z)
Heureka- Wäsche
Heureka-Kissen

Heureka-Hrankenmatratze
Heureka-Bindeu [14

Reform-Artikel
Sämtliche Leib- und Bettwäsche

Reform-M-Blnden, Reform-Sohlen

Torf-Woll-Wäsche
Das beste Gewebe gegen

Gicht und Rheumatismus.
Leibchen, Hemden, Hosen, Strümpfe, Binden etc.

für Damen und Herren. Prospekte gratis.

Schweiz. Gemeinnütziger Frauenverein.

Koch- und Haushaltungsschule
Buchs bei Aarau.

Beginn des 29. Kurses am 13. Juli 1896. Anmeldungen sind zu richten an
die Direktion der Haushaltungsschule Buchs, welche nähere Auskunft erteilt und
Prospekte versendet. [460

Sterilisierte ftlpenmilcb.
Berneraipen-Milchgesellschaft.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autoritäten

als beater und einfachster Ersatz
für Muttermilch warm empfohlen. [98

In Apotheken, oder direkt von Stalden,
Emmenthal, zu beziehen. (H180 Y) |

Erprobteste und bestbewährte

Kindermilch.

Luftkurort Churwalden.
Kt. Graubünden. — 1215 Meter über Meer.

Hotel und Pension Rothorn
HF" Beginn der Sommer-Saison: 1. Juni. "HB

Vergrösserte, komfortabel eingerichtete Fremden-Pension. Familär. Gute
Küche, reelle Veltlinerweine. Specialität in Bündnerschinken.

Wassereinrichtung. — Telephon. — Pensionspreis mit Zimmer Fr. 5—6.
Schattiger Garten mit Chalet. (0 1996 G) [496
Es empfiehlt sich bestens Jb. Brasser-Simeon.

LBISBRDNHÄ
XSsanatorium für Nervenkranke. — Familienkurhaus. — Rekonval.-Station. |

Hl WÊm Mai — Oktober-.
Ausgezeichnet durch die grosse Ruhe und geregeltes Kurleben in I

freier subalpiner Höhenlage am Südhange des Albis. Näheres
durch Prospekte. Höflich empfiehlt sich der leitende Arzt und Besitzer :

(OF 7982) [424] E. Paravicini, Med. Pr.

Naturheilanstalt Glotterbad.
Im badischen Schwarzwald. Stationen Freiburg und Denzlingen.

Dirigierender Arzt : Oberstabsarzt a. ». Dr. Katz. Arzneilose Heilweise.
Natnrgemitsse Diät. Das ganze Jabr, Sommer und Winter
geöffnet. Prospekte frei durch die Badeverwaltung. (H 81705) [476

Kurort Eig-enthal
am Fasse des Pilatus, Kt. Luzern, 8500 Fuss tt. M.

Ruhiger, ländlicher Aufenthalt. Reine Luft, geschützte Lage, schöne
Spaziergänge mit prachtvollen Aussichtspunkten, naheliegenden
Tannenwaldungen. Gute Küche. Reelle Weine. Milch und Molken. Bäder.
Telephon. Billige Preise. (H 821 Lz) [318

Es empfiehlt sich bestens Familie Barrl.

«r den

ommcTi
Korsett.

System Dr. W.Schulthess.
Mieder.

System Dr. A. Kuhnow.

Leicht, solid und angenehm zu tragen.
Korsett Ssytem Dr. W. Schulthess aus leichtem Satin

nach Mass zu Fr. 15.—.
Die Fischbeine bei diesem Korsett sind so eingesetzt, dass sie leicht, ohne eine Naht

aufzutrennen, herausgenommen und wieder eingesetzt werden können, so dass das Korsett
wie ein gewöhnliches Waschstück gewaschen werden kann.

Korsett System Dr. W. Schulthess aus Tüllstoff mit echt Fischbein
nach Mass von Fr. 16.50 an.

Die Tüll-Korsetts gestatten eine noch bessere Ausdünstung des Körpers als das obige
Satin-Korsett. (H 2619 Z)

Mieder System Dr. Anna Kuhnow aus Heurekastoff
nach Mass Fr. ».—. [501

Dieses Mieder gestattet das Tragen sämtlicher Unterkleider durch die Schultern. Die
Fischbeine sind ebenfalls so eingesetzt, dass sie leicht entfernt werden können.

Das Korsett System Dr. W. Schulthess, sowohl wie das Mieder

System Dr. A. Knbnow haben einen dem Körper angepassten
Schnitt, der jeden lästigen oder beengenden Druck vermeidet.

Fabrikant: F. WÏSS
Mühlebachstrasse 21, in der Nähe des Bahnhofs Stadelhofen

ZÜRICH.

Gast- und Kurhaus

Nünalphorn
guu_f ZFlxilxli - IRernft

ist eröönet. "BS
V" Ausgezeichneter klimatischer Kur- und Erholungsort. — Wunder-

voUe Lage. Grossartige Aussicht. — Sehr angenehmer Aufenthalt. —
Vortreffliche Verpflegung. — Bescheidene Preise.

Fahrstrasse von Kerns-Kägiswil, Sarnen und Sachsein (sämtl. Stationen
der Brünigbahn in ll,< und Stunden). Illustrierte Prospekte gratis und
franko. (H 1373 Lz)__[470

Der Eigentümer: Franz Hess-Michel.

Sc1a.io.1s-Tarasp.

Das ganze Jabr geöllnet.
Besteingerichtetes Kur- und Passantenhotel, in unmittelbarer Nähe

der Stahlbäder, ähnlich St. Moritz. Schattige Parkanlagen. —
Tramverbindung nach den Salzwasserquellen. — Post und Telegraph im
Hause. Pension von Fr. 8.— an inkl. Zimmer. Reduzierte Preise im
Mai, Juni und September. (H532Ch) [434

Aufmerksame Bedienung zusichernd, empfiehlt sich bestens
Gérant: Hermann 6. Haefelin.

Kaltwasser-Heilkur — Elektrotherapie
Inhalationen — Pnlverisatlonen — Erfahrene Masseure.

Alle Gebäude sind durch schöne bedeckte Galerien, zu Spaziergängen
geeignet, verbunden. Elektrisches Licht in allen Zimmern. Orchester vom
Etablissement gehalten. Lawn-Tennis. Telegraph. Telephon. (H 6052 L)

Aerztlicher Direktor: Besitzer:
Dr. Mermod. [483] ©. Emery.

Bad Schimberg
im Entlebuch (Luzern)

1425 Meter über Meer.

Eröffnet vom 10. Juni his 20. September.
Berühmte alkal. Schwefel- u. leichtere Eisenquelle u.

klimatischer Kurort I. Ranges.
Ausserordentliche Erfolge bei chronischen Rachenkatarrhen, Krankheiten

des Magens und Darmes, Blasenkatarrhen etc. etc. [412
Kurarzt : Dr. Miniat ans Bern.

Komfortabel eingerichtetes, heizbares Haus, geräumiger Speisesaal, Lesesaal,

Damensaal, Café und Billard, Kegelbahn etc. — Prächtige
Fernsicht; Tannenwaldungen. Ausgangspunkt für Gebirgstouren, wie Feuerstein,

Schafmatt etc. Stark von Schweizern besucht. Tägliche Fahr-
postverbindnng mit Entlebncli. Post, Telegraph nnd Telephon im
Hanse. — Privat-Fuhrwerke im Entlebuch. — Pensionspreise: Juni
und September Fr. 5 bis 7; Juli und August Fr. 6—8 inkl. Zimmer.
— Arrangement für Familien. Für Juli und August Zimmerbestellung

empfohlen. Prospekte und weitere Auskunft erteilt
(H 1170 Lz) Der Gérant : FB. DOLDER, jun.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Veilângen 5Ie gefl.t4uzterkkbv5pecle

Nsàsit!
Heurà-^ràsl

l l«lll«?ii-,-î>?i<>ii (R5552K)

VP<;llI<i<il-Kj!»i!^i<Il

IK<ili<I<îl-itkîil<ilil (14

kskorm-àtikkl
Sàmtliebe Reib- unö kettwàsebs

Ilvtoeis-Iil-Stsâ«», Itetarni-Fi»!»!«;»

lort'sVolì Mâseks
Das bests Kewebe gegen

unâ Rlleurris,bisiiius.
beibelien, Remden, Rosen, Strümpfe, Kinds» sie.

tllr kamen und Herren. Prospekte gratis.

Led^và. l)6in6Ìnnût.?!ÌZ'6i' ?rau6nv6rà

kocìi- uuà kausdaltunxssàls
Luàs dsi àrau.

Regina des 29. Kurses am 13. lull I39K. àmslduogsn sind cu riebten an
dis Direktion der Rausbaltunxssebule Ruebs, wsleke uäbers äuskunkt erteilt und
Prospekts versendet. (469

Nepitisissts âtpenmilvk.
kvr»ei-àIpeii-NIà8«8vU8àâkt.

Von den böebstsn wissensebaktlieben Autoritäten

als t»«at«r suck «tnL»v!»at«r ürs»t»
kitr Fintiern,!!«!» warm emxkoblen. (98

In Hpotbeken, oder direkt von Stalden, km-
mentirai, cu belieben. (I1189 V)

krprobtestv und destdewäbrt«

I5inâS rmil0

Luftkurort Okur>vuIàon.
lit. Kraubünlien. — 1215 IVIeter über IVIeer.

Hoisl unà ?srlsic>il R.oiàoi'rl
Wff- keZiim àr 8on>iuer-8àl)ll: 1. ànì. '^U

Vergrösserts, komfortabel eingsriebtstepremden-pension. pamilär. Kute
küebs, reelle Vsltlinsrweine. Specialität in Lündnersebinken.

Wassereinriebtung. — lelexbon. — Pensionspreis mit Ammer Pr. ki—«.
Sebattigsr Karten mit kbalst. (0 1996 K) (496
ks smpüeblt sieb bestens dt». «r»ssvr-?>i!nl«»n.

tkIZWIIIII«â
M Hmeàà — fzinilieiiltul'lisliz. — Kàml.-Zìà.

lüm — O1rìok»«i7.
àusgscsiebnst dureb die grosso Hubs und geregeltes kurleben in!

freier subalpiner R üb snlags am Lüdbangs des Hlbis. Räberes
dureb Prospekts, Röllieb empüeblt sieb der leitende ärst und Lesitcer:
(OK 7982) (424( N. p»r»v!vin!, bled. ?r.

^àksàstalt Aottàà.
Im dadiseben Sebwarcwald. Stationen preiburg und Denclillgsn. Diri-

gierender àct Q!»vr»t»I»»»r-t ». ». !>r. iintr. ìrrneiiose Ileiiw«!»«.
?l»tnrgvnià«a« »iät. »»« g»n-v i»I,r, Finniiner nn«i »Inter g«.
Stinet. Prospekts frei dureb die Radsverwaltung. (k 81795) (476

Kurort)
ltill à«« kilàs, kì. I-lilviii, 3S0V kuW ii. A.

Rubiger, ländlieber äuksntbalt. Reine Rukt, gssebütcte Rage, seböne
Lxacisrgängs mit praebtvollsn äussiektspunkten, nabsliegenden Pannen-
waldunxsn. Rute küebe. Reelle Weins, klileb und Nolken. Räder,
pvlepbon. Rillige preise. (R 821Rc) (318

ks smpsiedlt sieb bestens p»n>!Uv »nrrl.

U7?

Kor»vN. ^
K^stsm Dr. ^V.Lodultìisss.

» We9or.
L^stsiQ Or. XnkQow.

IrSivkt, solià uuà auAsusdm 2u traxeu.
liopRvti 88>tsm Dr. W. 8vkulitiS88 au8 leivktem 8atin

naeb Klass su r?. IS.—.

lill^etî 8xà llr. à. 8àlà88 a»8 MM mît evtit fi8vkdvîn
naeb Nass von1«.S« an.

Laà-Xorsëtt. 261L 2)
IVIikllel' 8y8tem vr /ìnna Kuknow au8 ^euràRtoff

naeb klass ?r. ».—. (591

vas »r. HV. Selliiltl»«««, sowobl wie das »t«-
»r. baden einen dem Körper angexassten

Lebnitt, der jeden lästigen oder beengenden Druck vermeidet.

?àànt: à VWîHH
ZVlUtilsdâOìisìi'kissS 21. iu àer I^äde àss Lànbok Ltaàeltiokolì

^ÜKIV».

Kast- unà Xuàus

Uûnàlplwrn
là "WU

DM- .4nsxvxeiebneter klimatlseàer Kur» und Rrbolungsort. — Wundervolle

Rage, krossartige Aussiebt. — 8ekr augenebmer àteutàalt. — Vor»
trekklîebs Verpdeguug. — Resekeldvue preise.

pabrstrasss von kerns-kägiswil, Larnen und Laekssln (sämtl. Ltationen
der Lrünixbakn in 1'« und Stunden). Illustrierte Prospekte gratis und
franko. (» 1373 R?). (470

ver LiMMki'. Ue88-Niàel.

SOl^.iil.Is-1'S.IS.SV-

V»» x»l»»« I»Iir ^vttikilet.
Lssteingsriebtetss Kur- und passantenbotel, in unmittelbarer Räbs

der Ltaklbäder, äbolieb Lt. KIoà. Lekattige Parkanlagen. — pram-
Verbindung naeb den LàwasserizusIIsn. — Post und pelsgrapb im
llauss. Pension von Pr. S.— an inkl. kimmer. Reducierte preise im
klai, luni und September. (R 532 Lb) (434

Aufmerksame Ledienung cusiebernd, empkeblt sieb bestens
Ksrant: iierniiliili v. li»eleitn

»»Itlv»»s>«r-»«illinr — pieitirntilernpi«
Intinlntinne» — p»iv«ris»ti«n«i» — i rknilrene Sl»oo«»r«.

Ulle Ksdäude sind dureb seböne bedeckte Kalerisn, cu Lpaciergängsn ge-
eignet, verbunden. Rlsktrisebss Riebt in allen Ammern, drebsstsr vom kta-
blissement gebalten. Rawn-Pennis. pelsgrapb. pelexbon. (ll 6952 R)

àrctlieber Direktor: Lesitser:
vr. Fieri»»«!. (483) «. piner).

Kali Svkimbvi'g
im (àerii)

1425 klster über kleer.

ürMnet vom 19. àiii à 29. 8vpteiu1)er.
Lsrükints êtlìkal. Loliwsksl- u. Isiolitsrö Liskn^uslls u.

Iklimaîisvlivi' Kui'oi't I. ksngv».
äusserordsntliebe krkolgs bei ebroniseben Raebenkatarrden, krank-

beiten des klagsns und Darmes, Rlasenkatarrben etc. ete. (412
Iinr»rit: »r. Fltni»t »»» »vrn.

komfortabel eingeriebtetes, beicbares Raus, geräumiger Lpeisssaal, Rese-
saal, Damensaal, tlakè und Rillard, kegslbabn ete. — präebtigs kern-
siebt; pannenwaldungen. lkusgangspunkt kür Ksbirxstouren, wie peuer-
stein, Lebakmatt ete. Stark von Sebweicern dssuebt. pägliebe pà»
postvsrdluduug mit Lutlvbuvb. Post, pelsgrapb und pvlepbou im
Lause. — privat-pubrwsrks im kntlebueb. — pvuslvusprvisv: puni
und September kr. 5 bis 7; luli und äugust Pr. 6—8 inkl. Ammer.
— Arrangement kür pamilien. pür dull und August Kiwmvrbestel-
luux emptobleu. Prospekte und weitere àskunkt erteilt
(ll 1179 Rc) Der ksrant: p«. »«Q»p«, d»»-



Sditoetjer brauen Rettung — Eläfter für btn ftäusdtrfien Eret»

54 Sorten Damen-Taghemden nur Fr. 1.35 bis Fr. 4.50
20 Sorten Damen-Nachthemden nur Fr. 2.30 bis Fr. 7.15

31 Sorten Damenhosen nur Fr. 1.35 bis Fr. 3.60

9 Sorten Damen-Untergestalten nur Fr. 1.30 bis Fr. 3.20.

25 Sorten Damen-Nachtjacken nur Fr. 1.55 bis Fr. 6.25

20 Sorten Damen-Unterröcke nur Fr. 1.65 bis Fr. 8.50

26 Sorten Damen-Schürzen nur Fr. —.75 bis Fr. 8.—.

23 Sorten Leintücher tjesnuint nur Ff. 1-90 bis Fr. n.—
19* 8 Sorten komplette Bettanziige Fr. 7. 20 bis Fr. 11. 20. "98 09* Muster umgehend franko. "98

Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus und Fabrikation R. A. FRITZSCHE, Neuhausen-Schafthausen.

Machen
Sie einen

Versuch
mit Bergmann's Lilienmilch-Seife, und Sie werden finden, dass
dieselbe den guten Ruf, welchen sie sich infolge ihrer hervorragenden
kosmetischen Eigenschaften bei allen Schichten der Bevölkerung
erworben hat, mit Recht verdient, und sie jeder andern Toiletteseife

vorziehen. (H 1216 Z)
Vorrätig à Stück 7ö Cts. in den meisten Apotheken, Droguerien

und Parfümerien. Nur echt von [296

Bergmann & Co.
Dresden Zürich Tetschen a/E.

Man verlange ausdrücklich die
Schutzmarke :

Zwei Bergmänner

denn es existieren viele wertlose Nachahmungen.

Grosses Lager
Parkett-Bürsten, breite Flaumwischer,/ "mM eigenes Fabrikat, Kleider-, Möbel-, Hut-

A |~7| nöptPPr unt* Haarbürsten, Staub- und Frisier-
kämme, Zahn- u. Nagelbürsten,Fenster-
leder und Schwämme in grosser Auswahl.

Es empfiehlt sich zu geneigter Abnahme bestens [493

G. Simon, Bürstenfabrikant, St. Gallen
Jeugasse 37, vis-à-vis dem Tagblattbureau.

Unentbehrlich für jede Mutter.

etteinlagen (Unterlagen)
Viol ton-Unterlag**11

| Kautschuk-
Heureka- „Henreka-Kissen

Erhältlich in jeder Grösse.
Sehr zu empfohlen sind

— Henreka-htofl-Elnlageii, —
sowie Heureka-Kissen, welche Nassliegen
des Kindes verhüten. [285

mstandsbinden nach ärztlicher Vorschrift

Leibbinden Nabelbinden
Diana-Gürtel Nabelbruchbinden Monatsbinden

Patent-Henrekabinde
Waschbar, unverwüstlich. Aerztlich

* empfohlen.
In Schachteln à 3 und 6 Stück.

Heureka-Wfische.
Verlangen Sie gefl. Muster und Prospekte. (H1249Z)

H, Brupbacher & Sohn, Zürich,

Patent-Reformbinde
grösste Aufsaugungsfähigkeit.Beliebteste
Binde, speciell auf die Reise. Preis per

Paket Fr. 1.30, Gürtel 80 Cts.

Heureka-Stoffe.

•Geschmack und Farbe des Kaffeegetränks* 1

werden bedeutend verbessert durch Zusatz von 1

1

• Schweizer Kaffeegewürz *1
von I

E. WARTENWEILER-KREIS, 1

9 —«3— KRADOLP. 9I
Käuflich zu haben in Honiggläsern oder Paketen in

den Handlungen oder, wo keine Depots, direkt vom
Fabrikanten, der auf Wunsch auch gerne Gratismnster

verlsendet. [671®r

Sicherer Weg zum Heiehtaml

Sie schliesst sich selbst, zeigt den darin
befindlichen Betrag an und kann erst dann geöffnet
werden, wenn dieselbe vollständig gefüllt ist, und
zwar nach Ansammlung von Fr. 20.— in
50 Cts.-Stücken ; früher kann die Einrichtung
unmöglich geöffnet werden und nötigt daher zum
Weitersparen, bis sich Fr. 20.— in der
Sparbüchse gesammelt haben. (H 2162 Q)

Preis 80 Cts. per Stück. Ton 2 Stück
an frankierte Zusendung überall hin, bei
Voreinsendung des Betrages in Briefmarken

oder bar, oder gegen Nachnahme.
Von V» Dutzend an 20 °/0 Rabatt. [453

L. Fabian, Basel.

akobsbad (Appenzell Iii)
Bad- und Molkenkuranstalt.

Eröffnung 1. Juni 1896.
Station der Appenzellerbahn. Telephon im Hause. Wasser I

siark eisenhaltig, eignet sich daher vorzüglich zu Trinkkuren, und zwar
in allen Fällen, in denen eisenhaltige Mineralien indiziert sind. [491

Die Bäder sind durch viele Erfahrungen berühmt, besonders für
hartnäckige, chronische Rheumatismen aller Art. Aeusserst milde Lage,
frische, reine Alpenluft. Molken, Enh- und Ziegenmilch ans eigener Alp.
Dampf- und Douchenbäder, Soolbäder und andere chemische Znsätze.
Schattige Promenaden, Tannenwälder, schöne Ausflüge und (Jebirgstouren.
Eurarzt: Dr. batter in Appenzell. Prospectus wird franko zugesandt.

Sorgfältige Bedienung, gute Küche und möglichst billige Bedienung
zusichernd, empfiehlt sich ergebenst A. Zimmermann-Schiller.

Aufgesprungene, rissige Haut des
Gesichts und der Hände,
Gesichtsröte,Sommersprossen, Mitesser, Wim-
merln, Brennen nnd Jncken der Hant
und überhauptjegliche Hantnnreinig-
keit nnd alle Runzeln verschwinden
sofort bei Gebrauch der absolut unschädlichen

Crème Iris.
Der Teint wird bei regelmässigem Gebrauch

blendend weiss. Die Wirkung ist eine
auffallend rasche und wirklich frappante.

Crème Iris in Verbindung mit

Crème Iris Seife
sind die anerkannt vollkommensten
Präparate zur Teint- und Hantpflege und
sollten bei jedermann, der Wert auf sein Aeus-
seres legt, auf dem Toilettetisch zu finden sein.

Preis p. Topf (auchReisetube), enorm ausgieb.,
Crème oder per Carton (à 3 Stück), helfe
Fr. 2, erhältlich in allen Apotheken,
besseren Coiirenrgescbäften oder direkt
von der Hanptniederlage für ht. Gallen
null Umgebung : C. Fr. Hansmann,
Hechtapotheke, ht. Gallen. [268

;ermann
ST. GALLEN.

Senden Sie mir postwendend gratis und franko Ihren
illustrierten Sommerkatalog über Herren- und Knabenkonfektionen,
Stoffe, Bodenspecialitiiten und Beiseartikel. [499

Ort: Genaueste Adresse:

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter sür den häuslichen Kreis

34 Lor-tsn llameu-Iagkemäen nur kr. 1.35 bis 4.30
ZU Zolten llsiM-liselàà NUI' fn. Z.ZK biî f>>. 7.15

ZI Zonten llsinenliozen im f>>. 1.Z5 dia f>>. Z.kll
Z Zarten llsinsn-llntergeztslten nur fr. I.ZK bi8 fr. Z.Zll.

Z5 Zarten llsmen-ltgelitjsvlcen nur fr. 1.55 die fr. K.Z5

ZK Zarten llsnien-IInterrôà nur fr. I.K5 b>8 fr. 8.5II

ZK Zarten kainen-ZelMlen nur fr. —.75 die fr. 8.—.

23 Sorten làtûcàer gesäumt nur kr. 1. M bis pr. 11 -
DM" 8 Sorten Komplott« LottausÜF« 1i-. 7. 2t) di8 ?r. 11. 20. °"WE DM" àstvr nmAvdenà krunko. "WE

Là »àà. vMMMà-7màiiàI>W uiiâ Màtà k. 1. LKIN8M, MàiiM-LeàMiuim.

Naeksu
Lie einen

Versuà
mit vorgmsnn's 1ilionmilek-8viis, und Sis werden Laden, dass die-
selbe den guten lìnl, welcben sis sied infolge lbrer bervorragsnden
kosmetiscken pigsusekakten bei allen Lcbiebtsn der ösvölksrung
erworben bat, mit kìsckt verdient, und sis jeder andern poilette-
seile Vorlieben. (111216 2)

Vorrätig à Stück 75 tlts. in den meisten äpotkeken, llroguerien
und parti! merien. àr ecbt von (296

Lvngmsnn â Vo.
Orssàsii Xtliivlr l'stsczìisn s/k).

bilan verlange ausdrüeklieb àLebàmarke:

2wei kergmänner

denn es existieren viele wertlose biaekakmungsn.

lZrosses
kurkvtt-Lnrstvn, droite l'Iîìumvisedor,/ êzM «jx«iM filkliliilt, Llviävr-, Uöbol-, Nut-
untì Nîìiìrdnr8ton, Stund- nnà 1>i8ivr-
Kämme, Audo- n. FnNvIdnr8tvn,I'vn8tor-

»RMKiWbltDikMMUMAi-««» ^ âà Svdwämmv ill Kroger ànillil.
ps emxüsblt sied xn geneigter ltbnabme bestens (493

(A. Limon, kiirsteiikâllrjkMt, Lt. Qallon
lieuxil^e 37, àà-vis llem Isxbtàttbureiìu.

Ilnentdekrllek kür jeâo Nutter.
etteinInZ'en (vnterlnKoii)
Vl»Itoi>-i»t«rI»g«ii

^ Itl»ntsrlxili- „II«»r«Ii»-
Il«iir«It»-lLiss«n

prbÄltlick in jeâer (Zrëssv.
8s!>r xu smnkokisll sincl

— H«»r«It»-HtoN-IlIlil!ìgoi>,
sowie Nvurskit-Kissvn, wolobv tisssliosen
àvs Xìoâos vvrdUton. Zâ8ô

rnZtanàstzinàen ââed âr^Iiedsr Vorsedrilt

I.«II»I»Ilxi«il >»I»«II»Iixi«ii
vi»»»»kitirt«I >itl»«lt»rixl,t»ln<l«il ZI»»»tsI»I»ck«»

kutvnt-Uvvrvkiìdinào

âsczIZ«.
Verlangen Lis go6. Cluster und Prospekts. (H12-Ì9 2)

». knupdsvkei' âc Sokn, 2i»nïvk,

?iìtvot-Itvkormdiuào

?akvt Dr. 1.30, DürtsI 80 vls.

êks8vkmîtvl< uncl fände dee KaffsegetnänkZ^I
werden bedeutend verbessert dnreb 2nsatx von I

ê 3àMàG? RMEGIGMà I
von I

ê —s—R^kvoi/êl
XUiikiok 211 kadsn in DouigglUsorii oder Dakodon in

den Handlungen oder, ivo keine Depots, direkt vorn Da-
drikantvn, der ank >Vnnseii auok gerne Krati8MU8tor ver-

ßsendst. ^67lM
s

Aelmer Ueg im iìeiekAm!

Sie sedlissst sied selbst, xeizt àen àsrin be-
kllàliedsn Lvtrnx an nnà kann erst ânnn ßeölknet
wsràsn, wenn àiesslbe vollstànàiZ xeküllt ist, nnà
xwnr »aâ vou r»'. I0.— l»
.50 (à-HMc/eentrüber kann àis àriobtnnx
unmöxliok xeöllnst weràsn nnà nötigt ànber xum

bis sieb 1?>. Ä0.— in àer Lpnr-
büebss gesninmelt knben. (ll 2162 <Z)

^b-eîs SO <?<«. 1o»t S .8Me/c
«»r /»-«»îkie? te àserrrtunM ,«be»-«tt bei
7 o^eirrson^îtttM ries 1Zetr «</es irr 1Z, ie/m«r-
tcerì octer ber^, «tie»- ^V«ebrt«/i/rte.
Von '/, vntssnà an 26 °/o knbntt. (453

b. kabian, Ka8s1.

alioi,8Ì,ali iHmê» I. Ilà.)
kaâ- niiâ Aljl^àvrWZtktlt.

LröktnunN 1. duni 1396.
!8t»ti»i» <I«r ìz»l»eii^«11erl»»l>ii. relepdvn im llnnss tVnsser!

slnrk eisendsltiz, signet sied ànber vorxüglieb üN Trinkkuren, nnà xwnr
in n!Isa ?âllen, in àsnen eissnknltigs Ninernben inài^iert sinà. (491

Oie Lâàer sinà àureb viele Lrlnbrnngen berübmt, bssonàsrs lür I»nrt-
»îivkîge, edronisvke Itbvuinntisine» aller ltrt, ltensssrst milàs Knge,
lrisebs, reine ltlpenlnkt îllolkcn, Und- nnà 2iegenmUvb nus eigener ^tlp.
vampk- nnà vonebenbûàer, 8«olbûàvr nnà andere okemlsvbv 2n»àe.
8eb»ttigv kromenaden, Tannenwälder, scliönv dusünge und kebirgstonren.
knrarüt: 7»r. in ^ppenxvli. prospectus wird franko xugesanàt.

Lorgtâlìigs öedienung, gute I4üebo und mögliebst billige Leàiennng xu-
siebernà, emplieblt sieb ergsbenst ì. !t.iiriilleri»»nn-8<!l»ill«r.

^iirgvnpriiiig«»«, rissig« ck«s
K«st«I»ts «i>«I <>< r lld»>1«, K«si«I»ts»
röt«>i<»ii>il>ersz»ross«i>, VI ilessor, ii ir»-
iiiorlii, Itroiiiio» »»<> Iiirlto» «Irr II»»t
iiixi i>>»orli»»i»>1»gll«l>« ilniitiiliroiiiig
lb«it iiixi »II« lîixix«!» verscbwillàsll
soturtbei ûebrancbàsr absolut unsebädlieben

Lrèras Iris.
ver peint wird bei regelmässigem Ksbrancb

I»I«ixI«ixi w«iss. vis tVirkung ist eins
auffallend rascbe nnà wirkliek frappante.

< rön>« Iris in Verbindung mit

Lromo Iris Ssiko
sind die anerkannt vollknniniviist«» ?rä-
parate xur I «ii>t- >iixi II»iiIz»tI«g« und
sollten bei jedermann, der Viert auk sein liens-
seres legt, auk dem poilettetisck xu Luden sein.

preis p. popk (anebltsisstubs), enorm ausgieb.,
Orèm« «xi«r per Laiton (à 3 Stück), S«tt«
kr. 2, «ribàltliv!» i» »II«» ìHX»tIi«Ii«»,
lbvssvrvn < «lir«arg«s«I>ì»t t«n oder direkt
von der H»»pt»i«»i«rl»g« kür St. Il»II«n
«ixi D»>g«k»»g: O. ?r. H»»s»»»»»,
Ilsobtapotbsks, St, <Z»II«n. (268

dS7?7N.a.N,N.

,8ö,t<tv/i ,8'iö »/tir j/o«t/«/ctteie/tti <// «ti.s «t/t/i // «/itro /brr/t iii/t-
«trie/t<?/t ^o//t//ter/rttt«to</ i/bor /t«/ / c/t- »/t/t 70tabe/ttro///âtio/te/t,
.Äo/ld, Do/ie/t.vz/St'itttitttte/t tt/t/i pfeise«» ti/.et. (499

o^.-



SdjtoBtjEt Jcauen-Jettung — Blätter für îren liäuattrfien Kreta

Chemiserie — Bonneterie
GEORG FRANKENBACH

Basel 42 Aeschenvorstadt 42 Basel
Grösstes Herren-Ausstattungs-Geschäft am Platze,

lass mPariser (Shemiserie nach Ma
Geometr. Körpermessung, in den schwierigsten Fällen passendT

vollendeter Ausführung.
8pecialität in. allen Herren-Artikeln, ' [618

Touristen-Hemden und Unterkleider — Herren-Cravatten u.
Handsohuhe—Hosenträger—Gamaschen—Socken—Taschentücher

etc. — Versand nach auswärts gegen Nachnahme.
Telephon 697. (H2446Q) Georg Frenkenbach, Chemisier.

Kurhaus Bocken, Borgen, zorichsee.

Koch- u. Haushaltungskurse.
932] Beginn der nächsten Knrse:

—£3 April-Juni. £3—
Specialkurse von 6 Wochen das ganze Jahr.

Prospekte nnd Referenzen stehen zur Verfügung.

A. Baillé
Möbel- und Bronzewarenfabrik
(H 2457 aQ) 29 Freiestrasse 29

„Zum Ehreniels"Basel.

0

Kleiderstoffen
vom Billigsten bis Elegantesten.

Stets grossartige Auswahl.

Jules Pollag
S\t St. Gallen

^

v/* *»« 10—a Ehr

Komplette Binriohtungen von Wohnungen in gesohmack-
iusführ "

aöbel, l
Möbell

Pavillons, Portale etc. in Schmiedeisen werden aufs feinstein

vollster Ausführung eigener Komposition.
_ L -, Sknhitnren, Bauarbeiten (Täi
Decken), Leuchter, Möbelbescnläge in allen Metallen, Balkons," " - 'uniedeisen a

Holz- nnd Polstermöbel,

meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques),
Portièren, Vorhänge aller Art, Teppiche, Faïences, Bronzes
(zur Zimmerdekoration) sind in schönster Auswahl inmeinen

Magazinen vorrätig. (627
Grosses Lager in prachtvollen orientalischen Stickereien und

echten alten persischen Teppichen.
PreisVoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zu Diensten.

Vorhangstoffe
eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss,
in grösster Auswahl, liefert billigst das Rideaux-
Geschäft [446

J. B. Nef, z. Herkur, Herisan.
Muster franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht.

WJ

nach Mass
liefert in feinster Ausführung [389

E. Senn-Vuichard, Chemiserie

St. Grallen.
Nouveautés in feinen farbigen Herren-Hemden.

Eau de Cologne Suisse
anerkannt das Beste und Billigste, von erfrischendem,
feinem Geruch, für Toilette und Bäder sehr empfohlen.
Preis per Flacon Fr. 1.50, 3 Flacon Fr. 4.50 franko.
Eau de Jaman, sehr bekannt, garantiert das Beste
gegen Haarausfall. Flacon 3 und 5 Fr. (H 2902 M)
474] Parfumerie Montreusienne, Montreux.

Lehrtochter gesucht.
In einer grossen Glätterei wäre einer

intelligenten, starken Tochter Gelegenheit
geboten, den Beruf gründlich zu

erlernen. Günstige Bedingungen.
Gefl. Offerten zu richten an Hattgenstein

& Vogler in Basel sub Chiffre
Gc 2525 Q. [505

Gesucht :
in ein grösseres Lingerie-Geschäft eine

Laden-Lehrtochter
die nachher bleibende Stelle hat. Eine
Waise wird bevorzugt. Eintritt sobald
als möglich.

Offerten unter Chiffre 0 K 498 an
das Annoncenbureau d. Bl.

Koch- ii. Raushaltungsschule
im Pfarrhaose in Kaiseraugst (Aargau).

Schöne, gesunde Lage. Beschränkte Zahl von Schülerinnen.
»»Ü> Beginn des 27. Kurses den 9. Juli. ®««

Prospekte und Referenzen durch
456] Fran Ffr. Gsebwind.

Visit-, Gratulations-,
Verlobungskarten

liefert schnell, prompt und billig

Buchdruckerei Wirth A.-G., St. Gallen.

Gebrüder im & Co., Bösel.

Rouleaux
1

grosse
Auswahl
billigst

Neugasse 43
St. Gallen.

Weitaus den besten und schönsten Bernerlialbleill
für Männer- und Knabenkleider in prächtiger Auswahl
und Bernerleinwand zu Leintüchern, Kissenbezügen,
Bäckertücher, Hand-, Tisch- und Küchentücher etc.
in kerniger oder hochfeiner Qualität bemustert

Walter vfi'iix, Fabrikant,
160] [H553YI Blelenhach.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. fl.Toilette-Abfali-Seifen

(ca. 60— 70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [70

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

JMs lit ©amtm.
Unterzeichnete empfiehlt sich znr Uehernahme von

Handstickereien jeglicher Art liir Tisch-, leib- und Bettwäsche.
Einzelne Buchstaben, Monogramme, Namen eto. in einfacher bis
reichster Ausstattung zu mässigen Freisen. Geschmackvolle
Zeichnung und Ausführung durch prima Appenzeller Stickerinnen
werden zugesichert. Achtungsvollst [368

Frau V. Ehrsam,
F1AWIL (Kt. St. Gallen).

ItMsuaiM
m Villa Weinhalden »

bei RORSCHACH a. B.

(Kt. St. Gallen).
l

Ruhige Lage, 7 Minuten oberhalb der Hafensta-.
tion Rorschach. Grosse, alte Parkanlagen, prachtvoller

Ausblick auf den Bodensee. Einfache bis
feinste Zimmer. Salons. — Beschränkte Patientenzahl.

Nervenleidende, gemütlich Angegriffene, Ruhe-'
und Erholungsbedürftige, Morphinisten finden vorüber-j
gehend oder bleibend Aufnahme. — Prospekte zur
Verfügung.

Anmeldungen richte man an den Besitzer und
ärztlichen Leiter [378

Enzler, gewesener Assistenzarzt der

Heil- und Pfleganstalt Königsfehn.

Grösste Auswahl
Pianos — Harmoniums

vorzügliche Schweizer Pianos von Fr. 700. — an.
Schulharmonium von Fr. 110.— an. [619

L| Offeriere franko Bestimmungsstation echten

Malaga rotgolden
à Fr. 24 das Originalfässchen von 16 Liter, versehen
mit der offiziellen Ursprungsmarke. Grosses Lager
in Madère, Musoat, Porto, sowie in naturreinenTisoh-
weinen. (H5936X) A. Rotnacher, Petit Lanoy, Genève.

Gardinenwascherei
Rideanxappretur u. Reparatur.
J. J. Weniger, St. Gallen.
"Weisse, baumwollene Strümpfe

werden garantiert echt diamantschwarz
gefärbt per Paar à 50 Cts. bei [427

Georg Fleischer
chemische Wäscherei, Kleiderfärberei

in Winterthnr.

"Soolbad RMnMden.

Gesucht: [492

einige brave Töchter zur Ausbildung
in ein erstes Atelier für Damenschneiderei,

sowie ebendaselbst einige

Schriftliche Offerten sub Y 1482 Lz
an Haasenstein & Vogler, Luzern.

Zu vermieten:
471] für die Sommermonate ein
freistehendes Häuschen, möbliert, ganz in
der Nähe des Weissbades. Auskunft
erteilt der Besitzer

luitiie ii-Urillten 11t tili 11

zur Weissbadbrücke.

Verkauf
g Anfertigung

per Meter! 1 1I jyj g Gl «gl14U) i k nach Mass!

Für Promenade, Reise, Tonren etc. elegante nnd praktische
engl, tailor made Costüme

Jaquettes, Staub- und Regenmäntel etc.

Jordan & Cie., Bahnhofstrasse 77, Zürich.
Specialität: Loden und Cheviots.

Muster-Depots in St.Gallen: Frau Witwe Christ, Florastrasse 7,
und Frau Gehrold, Robes, Marktgasse. (622

Hotel Drei König ist eröffnet
Prospekte gratis. ß. Kaienbach, Bes.

CT

Du bist nicht eigentlichkrank, aber
da bist nervenschwach nnd es
fehlt dir an Kraft! Ein

empfehlenswertes mittel znr Erlangung
derselben ist [109

Hornby's Oatmeal (H.-O.)

I. Qualität H.-O.

II.

III.

V
u- s,

alle %
IN"euheiten

ÖL.

BLUSEN und JUPONS
in allen wünschbaren Stoffen, bestem

Schnitt und Ausführung
zu äusserst billigen Preisen.

Jules Pollag
8t. Gallen.

Zu

Paquet von 1 Ko. Fr. 1.30
*/i Ko. 70 Cts. */« Ko. 40 Cts.

„Dundee" Paquet von 1 Ko. Fr. 1.—
>/i Ko. 50 Cts. off p. K. 90 Cts.

W.-O. offen per Küo 70 Cts.
haben in allen besseren Kolonial- und

(H 86 Q)Spezerei Ii andhingen.

Kt. Luzern, Station Menznau der Huttwyl-Wolhusen-Bahn,
1010 Meter über Meer

ist eröffnet.
Von Mitte Juni an zweimalige Fahrpostverbindung

mit Station Menznau. Juni und September bedeutende
Preisermässigung. Neue grosse Veranda. Deutsche
Kegelbahn. Telegraph und Telephon. [438

Höflichst empfiehlt sich
Kaech-Graber.

— Prospekte gratis. —^

Schweizer Frauen-Zàng — Blätter für den häuslichen Kreis

Obornlsoris — eonnoborls

V^ssl 42 ^.ssoksuvorstadt 42 VassI
Srössts8 llsrroQ-à88tàiiL8 Ve8vdàtt aw ?ìat»s.

lass mf'al'issk' Etiemissk'ie naoti
Geoinvtr. Xörpvrinessnns, m den sodwisrix-iten RâUen p»Lsvnd7

vollsudvtvr àskUdruus.
Spscà'tât în atten Mrrs„-4rtà?n, ' (glg

I'ourisieu-Hvirideu und Unîer^Ieider — Dvrrsu-Gravaììvu n.
Handsoduds—Hosvnìr'àKsr—GsruasvUvu—Zoodvn—'l'asoììvn»

tUvìisr eìo. — Versand navti aug^'àrt» se^en ^aoìlnaìnne.
Ivlepkon K97. (D2446<Z) UeorxPrallkvlldavà» Otisinisivr.

Kiià »a«»«», »W», Lià^
Xoek- u. kausIialtuiiAàui'îss.
932^ veginn der näobstvn Karge:

-<z ^prtl-luni. Li—

?ro8pvktv uuà Kstersll2vll stsdeu 2vr Vertiisuux.

â. NsMâ
Nödel- und Lron/ewarenkadrik
<« â »<Z) 2g Kreiestrasse 29

si»"Vasvl.

S

Xloiderstotten
vom klllixstsu bis Llsxsiiteàii.

8t«t» xrosssrtig« Lllsvààl.

dulSL VollNA
8t. Vallon

^^ p»o 10—z v^r ^

Xnrnplsîîs Rinriodtnnssn von V^oknunxvn in sosotnnaoà-
ìustûdr ' "
aSdel, k

«SkvU
PavUìoll8, kortalv à. ill 8odwtoâ«l8«ll cordon auts toinsto in

vollstsr ^.uskUUruus vissnor Toinnosition.
^ ^ Skàturvll, »allardàll (l^à!
Ooàvn), I^vllvdtvr, ZlSkvId«80llIàee w »U«ll NotaUoll, kalkvll»," ' - àààll '
Sol»- llllà Pol8terwSdvI,

ineinsn Werkstätten ansekerti^t.
tapsten in allen Oenres (l'vntnron, tapisseries artistiques),
Vortiàrvn, Vord'àn^e aller ^rt, ^eppioks, S'aïvnoss, Bron»vs
(»ur ^inunerdokorotion) sind in soliönstvr^usvalrlininvinsn

^4a^a?: inen vorrÄtis. (827
Grosses leaser in praolìtvollen orientalisàvn Ltiàsrsivo und

eokten alten persisodvn l'vppiodvn.
?reisvoransokl'äso sratis. — Asiolinunsvn stellen 2iu Diensten.

Vo^snssioffs
eigenes und engliscbes Labrikat, erême und weiss,
m grösster Ausvvabl, liefert bMgst das Rideaux-
Oesekàkt (446

F. L. l. àà, Lerisan.
Ouater tranìto. Dtwslods ^n^sde der Breiten «rwÄnsodt.

UGVVGM-N^»ÄGM
rrselr blsss

liefert in feinster Auskübrnng (389

L. 8sliii-Vuiokarä. ttmiskris
8t. <oi:rN^rr.

Honvsautes in keinen farbigen Lerrsn-Lemdsn.

Lau äs LoIoAus Luisss
anerkannt das Lests und Lilbgste, von srkrisebsndem,
keinein Kerueb, kür toilette und Lader sebr empkoblsn.
Lreis per Llaeon Lr. I SO, 3 Llaeon ?r. 4.59 krankn.
Lan üe lauiitn, sedr bekannt, garantiert «las Leste
gegen IlaaranskslI. Llaoon 3 unà ö Lr. (L2992IÜ)
474^ k'at-fumei'iö Moàeusienno, Montreux.

lekrtooktkr gesuelit.
In einer grossen klättsrei wäre einer

intelligenten, starken loedtsr Lslsgen-
belt geboten, àen Lsruk grünülieb 2U
erlernen, llünstigs Lsàgungso.

Keil. Offerten xn riebtsn an llaasen»
stein â Vogler in Laset sub Obikkre
Ov 2525 lj. >595

lZvsuvkî î
in ein grösseres Liogsris-Oesebäkt eins

Laäen-Lellrtoektel'
àie naebber blsibsnàe Ltelle bat. Lins
iVaise rvirà bevorzugt. Lintritt sodalà
als inäglieb.

Offerten unter Obikkre 0 L 498 an
6as ànoneenbursau ä. Ll.

Kgek- ll. tisusllàngssàle
im kkl-i-ksoze in Xni8vrnuZ8t (àrzau).

8eköns, gesunde bags, keselirsnkte 2al>I von Lobülerinnen.
»»O Leginn lies 27. Kurses öen 9. luli. K««

Lrosxekte uncl Lekeren^sn clurcb
45ftj tr»ii I ^r.

Visit)-, Q^àulàions-,
liefert sebnell, prompt und billig

öuetcli'uoliei'ki Wil'tk 8t. Lallen.

lìàiiàf lim L. Es.. V»I.

I^OVtlsettix
Z âNsxMàZ,

grosse
ltusrvabl
dilligst

Keugasss 43
8t. Oallen.

>Veît»us äsn boLtsu uvâ sodöllsteo lîorllSi'Iialblviu
kür Nâttusr- und Xnadev^lsidsr in prâektiKer ^.usvvaìil

VV -rl t« r Labrikant,
isq s» sss vj siàoi>!«!à.

6
versenden franko gegen àcbnabms

dtto. ö »°. ».l°i>°N«-ildI»II-î°i«°i>

(ea. 69— 79 leiekt desebàdixts Ltücks der
feinsten Voilette-Lsiken). (II623 2) (79

Lorgmann â O«., Msdikon-Mrieb.

âà êà DUMZZA.
bntvrüeiollllet« ewplloàlt sied /ur Ilekeriislim« von L»»à-

»tivksreien lvglioksr Xri lür lisoà-, boit- llllà ketlviisvli«. Lin-
^«>n« Lnvliàl»«», Ilonogrnmmo, Xànien «to. in eiâàr dis
reiolistsr àsstnttnng ^n inàssigen kreiseu. K«svdm»vlcv»ll«
Lsiollnnngnllàiìnstànllg cknrvli xrimn àppsn-ellnr gliokerinnnn
vsrâsn rngssiodort. àvktnngsvolist lZSSl i iìrì

LbàVIb «L». 8t. (inileni

kàidààk
« Uz VàláM «

dei U0UL0UL.0U t. î.
(Xt. 8t. 0sl1eu).

Lubige Lags, 7 Minuten obsrbalb der Lakensta-
tion Lorsebaob. Orosss, alts Larkanlagen, praebt-
voiler âusklick ank den Lodsnsse. Linkaebs bis
feinste Limmer. Lalons. — Lssckränkte Latienten-
-iakl. Nervenleidenäs, gemütliek Angegriffene, Nuke-
und Lrliolungsbedürftigs, IVIorpliinistsn linden vorüber-^
gebend oder bleibend àknabme. — Liospekte xur
Vsrkügnng.

Anmeldungen riebt« man an den Besitzer und
ärxtliebsn Leiter (378

gêViêSêHêf jiî8lîteNISflt llSk

»eil- Iiliii »üegeiietslt »ömgsleillöN.

?ÌAQ08" Harmoniums
vorsügliebe LedveiLvr Lianes von Lr. 799. — an.

8eliulliarmonium von l^r. III).— an. (619

ij biSsrisrs Irniào Lesrimmungssîsîiun soàtsn

lVlslsFs ^ot^olden
à?r. 24 à»s Orisinnlkìissodsn von 1k Imiter, vsrsvdsn
mit âvr okàiellen tlrsprnnssmnrks. grosses bisxer
in llsààrs, Linsost. Lorto, sovis in nstnrreinenl'isob-
veinsn. <LS93KX> 4. kotnsvlisr, Lotit Lsnoy. kenève.

KàpàeiMsài'ki
Iî>>Iì>»i,x»i»i»retiir ». iit«>i»i»r»tnr.
os. os. WsitiNSL, Lt. oetllsri.
^seÌ88v, dMlllMlà ^triiiliM

vvrâon garsntiort ovbt àisinslltsvàvsrn go-
birkt per ?ssr à 60 Lîts. boi 1427

v««rg LI«tseI»«r
vbomisokg tVSsoksrgi, ^loiâorkàrboroi

in VVintvrtllnr.

"8v0ldaà àiMà
(Aosuolit: ^

einige brave rövlitvr ?ur Ausbildung
in sin erstes Atelier kür Vnnrenseìiuvt»
ckervt, socvis ebendaselbst einige

T«sàxkczSàîsx..
Lebriktlieke Offerten sub V 1432 Lx

au ttaasenstein K Vogler, Lnxern.

Au vermieten:
471( kür die Lommsrmonats ein krsi-
stebsndes Längeben, möbliert, ganx in
der Habe des iVeissbadss. Auskunft
erteilt der Lesitxer

I«»»«» » «i» w» »i»i»
xnr tVsissbadbrüeke.

»°àl - iiàtigWg
M »à! "ävli Um!
t'iir kromsiisà«, Loise, Ivireii elv. elegsiito Ullck xrsktisvà«

Srigl. tailczr msUs LostUiriS
daqueììss, Ltiaud- und ksAenmänisl sìo.

^vl'llan à lîik.. Kàllvfàsk 77, ^ückll.
Lpeoialität: l_oäsn UNlt eksvlotî.

àstsr-Vepots w 8t. Uàn: ^rau >Vitvv t!Ilri8t, l'Iorastrasss 7,
und Prau Usdroìâ, Rodes, AlarXt^asse. (622

»«tel »m Xêliig iet «Met.
Lrosxekts gratis. R. Xaleildiìà, Lss.

ro
<?2

vT» bist niât «tg«»tlte!» tîrnnlî, »der
S» dlst »vrve»avdlv»ed «»Ä v»
Ledit Sir »» lirnit! lin ei»

z»redle»»«erte« »littet -»r Nrl»»g»»g <Ivr-
«vide» ist (199

^0rnl)/8 liàeal
I. Qualität H.-«.

II.

III.

cw U' L)
alls

öl.»8e» mill ^»I>li»8
in slion vUnsobdsron gtoiken, bostom

Sobnitt nnci àskllbrnng
2N Sussorst billigen ?roison.

àl68 ?0lIaS
8t. KâUeii.

/n

Laczust von 1 Ko. Lr. 1.39
Lo. 79 Ots. Ko. 49 Ots.

.,»»»<!««" Laqust von 1 Ko. Lr. 1.—
'/- Ko. S9 Ots. okk p. K. 99 Ots.

vv.-o. offen per Küo 79 Ots.
baden in allen besseren Kolonial- und

(L 86 (Z)8pvxereidandlung«u.

Xt. Luxern, Station f/Ienxnau der «utt»>I-VfoIIiusen-kaI,n,
1919 Meter über Meer

ist srôttnst.
Von Mitte luni an Zweimalige Labrpostvsrdindung

mit station Menxnau. luni und Lsptsmdsr bedeutende
Lreisermässigung. bleue grosse Veranda. Osütsobs
Ksgsldabn. Vslsgrapb und Vslepbon. (438

Lökliebst smplisblt sieb
Rs,sà-(zrrs>dsr.

> Prospekts gratis.



cein-fans
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imsnnrtpjiiftlidje irattsMlap tel $djiuEijer frara-Jeiiuttj.

(Evfrßtinf am ôriffett Souufag jeîett ^tenais.

Si Qgallen Btr. 6 Irait 1896

îlcv (gifcmjcljalt nnfcrcr gembljulidjeit Itrtljrungswittel.
„Oie benfenbe fbauSfratt ift bcr SIrgt ber Çamilie itnb ilfre 2Ipo*

t£)cÉc ift bie Küdje."
OiefeS 2Bort ïfat feine Doïïftânbige Seredpigung unb cS .füllte baljer

ba8 jjauptaugenmer! bcr fpaitSfrau itod) raeit meïjr auf biefen Ißunft ge*

ricEjtct fein, als auf bas Semiif)en, befonberS fdmvacfljaft ju îocEjen.

3m Bcitalter bcr Sleidjfucfit toeijf ^roar febeS rociblit^e SLBefen, bafj

itnfer Slut eine gcroiffe Singe non ©ifen enthalten muff, um unfern

Organismus Mftig aufjubaucu unb iljn in feinen Serridjiungen Iciftung§=

fällig 31t erhalten.
@§ ift auc| allgemein belannt, baff bie Sleidjfttcljt non ber ÜJlebijin

mit ©ifenpräparaten btfämpft roirb. @S bebarf aucf) nur eitteS flüchtigen
SticfeS in bie OageSblätter, um auf eine 9teiîje non 21n!ünbigungen ju
ftofjen, toddfe bie nerfd)iebenften unb immer tnieber neue foldfer Präparate
empfehlen.

Siel meuiger ift e§ bagegcn allgemein beîannt, baff alle unfere 31afir=

ungSmittel ©ifen enthalten unb in roeldiem SSert)ältniffe bieS ber fjall ift.
(Sine tleine SluffteHung !amt baffer nichts fdjaben.

@S enthalten beifpielStneife non pflan§Iid)cn fRaljrungSmitteln : 100
©ramm fRciS etroa 2 SJiiHigramm ©ifen ; 100 ©ramm ffieijen 4,5 bis

5,5 SDiilligramm, Kartoffeln 6,4, ©rbfen 6,e, meifje Soljncn 8,3, Sinfcn

9,5 SMigramut. Son ben Sirüdjtcn jeifnen fiel) befottberS bie ïïepfel
burdj einen £;oï;en ©ifcngeljalt ans, beim in 100 ©ramm getrodnetcr,
rnafferfreier Slepfel fitrb etma 13 SJiifligramtn (Sifen norlfanben unb in
einer gleichen Stenge ©pinat fogar 32—39 fDiitligramm. 2fn einem

Siter Skifftoetn finb 14 SMigramm, in gleictjer Stenge fKotroein 23—24
unb in einem Siter 2fepfclfaft fogar 206 Stitligramm ©ifen enthalten.

Son 9îal;rungSmitteln, bie auS beut Oierreid) ftammen, finb als

befonberS eifen^altig SOlilcl), ©ier, Seher unb Slut 31t ermähnen. 2Ba§

bie Stild; anbelangt, fo enthalten 1000 ©ramm, alfo etma 1 Siter, Kulj=

mild) nur 3. Stilligramm ©ifeu, roäljrenbbcm 1 Sitcr fPferbemild) 15

och-ân§
linsumlhschastliche GMiMlM der Wsiveuer Fillueil-KitiiW.

Erscheink am örikken Sonnkag ^eîen Monaks.

St. Galt m No. 6 Juni 1896

Der Eisengehalt unserer gewöhnlichen Alahrnngsmittel.
„Die denkende Hausfrau ist der Arzt der Familie und ihre Apotheke

ist die Küche."
Dieses Wort hat seine vollständige Berechtigung und es .sollte daher

das Hauptaugenmerk der Hausfrau noch weit mehr auf diesen Punkt
gerichtet sein, als auf das Bemühen, besonders schmackhaft zu kochen.

Im Zeitalter der Bleichsucht weiß zwar jedes weibliche Wesen, daß

unser Blut eine gewisse Menge von Eisen enthalten muß, um unsern

Organismus kräftig aufzubaucu und ihn in seinen Verrichtungen leistungsfähig

zu erhalten.
Es ist auch allgemein bekannt, daß die Bleichsucht von der Medizin

mit Eisenpräparaten bekämpft wird. Es bedarf auch nur eines flüchtigen
Blickes in die Tagesblätter, um auf eine Reihe von Ankündigungen zu

stoßen, welche die verschiedensten und immer wieder neue solcher Präparate
empfehlen.

Viel weniger ist es dagegen allgemein bekannt, daß alle unsere

Nahrungsmittel Eisen enthalten und in welchem Verhältnisse dies der Fall ist.
Eine kleine Aufstellung kann daher nichts schaden.

Es enthalten beispielsweise von pflanzlichen Nahrungsmitteln: 199
Gramm Reis etwa 2 Milligramm Eisen; 199 Gramm Weizen 4,s bis

5,s Milligramm, Kartoffeln 6,.r, Erbsen K,o, weiße Bohnen 8,g, Linsen

9,s Milligramm. Von den Früchten zeichnen sich besonders die Aepfel

durch einen hohen Eisengehalt aus, denn in 199 Gramm getrockneter,

wasserfreier Aepfel sind etwa 13 Milligramm Eisen vorhanden und in
einer gleichen Menge Spinat sogar 32—39 Milligramm. In einem

Liter Weißwein sind 14 Milligramm, in gleicher Menge Rotwein 23—24
und in einem Liter Aepfelsaft sogar 296 Milligramm Eisen enthalten.

Von Nahrungsmitteln, die aus dem Tierreich stammen, sind als

besonders eisenhaltig Milch, Eier, Leber und Blut zu erwähnen. Was
die Milch anbelangt, so enthalten 1999 Gramm, also etwa 1 Liter, Kuhmilch

nur 3 Milligramm Eisen, währenddem 1 Liter Pfcrdemilch 15
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äftifßgramm ©ifen barbietet. 3m @i ift ba3 ©ifen im $>otter enthalten
itnb groar in ©ienge.

@8 ift unferen §au8mäffern um fo me£ir gtt empfehlen, bie oiet

©ifen entticiltenben 9!a^ru:ig8mitkl möglidjft ciel ht ©ertoenbung gu gieheit,
rocil ba8 btritbitbenbe ©ifen in biefer §orm nom Drgani8utu8 oollftänbig
offimitiert roirb, toogegen ba3 bem Körper buret) SKebifamente eingeführte
©ifen nic£)t nur fe|r unooHftänbig itt baS SBIitt übergeführt roirb, fonbern
roeil fie oielfact) bie ©erbattung beeinträchtigen unb oft erhebliche ©lagen*
unb SDarmïeiben oerurfadfett.

©8 barf aber nicht oergeffctt roerbett, baff bie ©infuhr non ©fett
allein bie ©leidffucht nidjt gu Reifen oermag, e8 gehört oiet Slufentijalt
in freier, reiner Suft, groccfmäfjigc ©etuegutig uttb rationelle Hautpflege
bagu ; bie§ muff bem Körper bie Kraft oerleihcn, ba3 eingeführte ©ifen
gu oerarbeiten.

Hausfrauen uni) lödjtmtat jttr IHnnuutg.
3u gegemoartiger Seit, roo bie Kartoffeln im Ketter itt'S Keimen

geraten, fei barauf hingetoiefen, baff bie Kartoffelfeime, giftig ftitb. ©8

ift um fo mehr ant fßtatge, auf biefe erroiefette Satfadje attfmerffam gu
machen, roeit bei größeren Ketteroorräten oielfadj Kinber, Sitte ober ©chroad)*

finnige mit ber tnechanifdjett Slrbeit beS SlbfcitnenS betraut roerbett. ®ie
fteinfte SButtbe (Hautabfchi'trfung, ©d)nttt tc.) ait ben Hanben fanti Stüh
oergiftung gur fÇoïge haben, toentt ber ©aft ber Kartoffelfeime bamit in
©erührung fomtnt. SBer fid) mit betn Slbfeimen befaffen muff, folt all»

fällig üorhaitbette Hautfchäben feft oerbittben ober er foil bie Slrbeit mit
alten SebcrhatrbfcEjnheit oerridjten.

Citioncn uni) iijr (Çeliraitdj.
3118 eine gefunbheitSförbernbe Çtudft ntirb bie ©itrone oiel unter*

fchägt. -— 3)er häufige ©ebraud) berfetben befonber8 int heiffeu ©ommer
ift ein ©erhütungSmittel gegen ©ialaria* refpeftioe SfBecbjfcIfieber. ®er
Saft oott gtoei ©itroneit, iit einem halben ©lafe SBaffer oor jeber ©M)l=
geit genoffen, ift ein Mftige8 ©littet gegen 3lheumai'®mu®- ®er ®afi
einer ©itrone, brcintal int Sage in einer Saffe flarett, ftarfen KaffccS

gtt fid) genommen, ift im ftanbe, oft gröfteln unb gieber gtt oertreiben,
toettn bie Kranfljeit gegen alle He'httel roiberfpenftig unb unnachgiebig

ift. ©itronenfaft fiiljlt unb reinigt baS ©lut ttitb ift ein rocrtootler 3te*

gitlator für manche ber Seiben unb SBefieit, rocldje ba8 Frühjahr infolge
beS SBedjfelS ber Scmperatur unb fo toeiter int ©efolgc hat- SBcgen

ber gut argncilid)ett SBirfung foKtc ber ©aft ber ©itrone ftets oljne 3uder
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Milligramm Eisen darbietet. Im Ei ist das Eisen im Dotter enthalten
und zwar in Menge.

Es ist unseren Hausmüttern um so mehr zu empfehlen, die viel
Eisen enthaltenden Nahrungsmittel möglichst viel in Verwendung zu ziehen,
weil das blutbildende Eisen in dieser Form vom Organismus vollständig
assimiliert wird, wogegen das dem Körper durch Medikamente eingeführte
Eisen nicht nur sehr unvollständig in das Blut übergeführt wird, sondern
weil sie vielfach die Verdauung beeinträchtigen und oft erhebliche Magen-
und Darmleiden verursachen.

EZ darf aber nicht vergessen werden, daß die Einfuhr von Eisen
allein die Bleichsucht nicht zu heilen vermag, es gehört viel Aufenthalt
in freier, reiner Luft, zweckmäßige Bewegung und rationelle Hautpflege
dazu; dies muß dem Körper die Kraft verleihen, das eingeführte Eisen

zu verarbeiten.

Nausfrmltn und Köchinnen zur Warnung.
Zu gegenwärtiger Zeit, wo die Kartoffeln im Keller in's Keimen

geraten, sei darauf hingewiesen, daß die Kartoffelkeime giftig sind. Es
ist um so mehr ani Platze, auf diese erwiesene Tatsache aufmerksam zu
machen, weil bei größeren Kellervorräten vielfach Kinder, Alte oder Schwachsinnige

mit der mechanischen Arbeit des Abkcimens betraut werden. Die
kleinste Wunde (Hautabschürfung, Schnitt w.) an den Händen kann

Blutvergiftung zur Folge haben, wenn der Saft der Kartosfelkeime damit in
Berührung kommt. Wer sich mit dem Abkeimen befassen muß, soll
allfällig vorhandene Hautschäden fest verbinden oder er soll die Arbeit mit
alten Lederhandschuhen verrichten.

Citronen und ihr Gebrauch.

Als eine gesundheitsfördernde Frucht wird die Citrone viel
unterschätzt. -— Der häufige Gebrauch derselben besonders im heißen Sommer
ist ein Verhütungsmittel gegen Malaria- respektive Wechsclfieber. Der
Saft von zwei Citronen, in einem halben Glase Wasser vor jeder Mahlzeit

genossen, ist ein kräftiges Mittel gegen Rheumatismus. Der Saft
ciuer Citrone, dreimal im Tage in einer Tasse klaren, starken Kaffees

zu sich genommen, ist im stände, oft Frösteln und Fieber zu vertreiben,
wenn die Krankheit gegen alle Heilmittel widerspenstig und unnachgiebig
ist. Citronensaft kühlt und reinigt das Blut und ist ein wertvoller
Regulator für manche der Leiden und Wehen, welche das Frühjahr infolge
des Wechsels der Temperatur und so weiter im Gefolge hat. Wegen
der gut arzucilichen Wirkung sollte der Saft der Citrone stets ohne Zucker



- 43 -
genommen roerben, aber ftetS aud) roieber in etroaS oerbünnter Sorot,
'jßetin llar genommen roirlt feine ftarfe ©cutre nicljt nur fdjablidj auf bie

3äf)ne, fonbern auch auf bie SDftagenroänbe ein. ©in Slr^t pftegte gemöfjm
lidj feinen Krauten ©itronenfaft 31t geben, bie einzige Slüffigfeit, meläje

er ju nehmen erlaubte. Hub gewöhnlich befam er infolge biefeS SerfahrettS
bie Krantliett in 36 ©tnitbcn unter feine Kontrolle unb bjeitte fie in einer

3Bocf)e gänjlicf). — §ei|e Simonabe mit Scinfamen bavin, eine fjalbe
©tunbe gefodjt, bann. burd)gefei§t unb oerfüjft, ift ein auSgcjcidjneteS
Sättel gegen ©rtältung; ba eS aber bie SluSbünftuug förbert, barf man
eS erft nehmen, meint man 31t Sett geht. SDaS ©eife eitteS ©ieS, faft
flaumig gefcEjlageit unb mit bem ©afte einer ©itrone aufgerüttelt, £)ilft

gegen ^eiferfeit unb Sruftfc^merjen fofort, menu man jebe tjalbe ©tunbe
einen ^eeföffel 00ÏÏ 311 fid) nimmt. SDaS Sleifdj ber ©itrone, brei auf
einanber folgenbe SRäcfjte aufgebunbeu, foil Hühneraugen heilen, unb einige

perlmutterne Hembcnfnöpfe, iit bent ©aft einer ©itrone aufgelöst, bilben
eine biete, rahmige ©albe, roelclje ebenfalls Hühneraugen heilt — ©0
[teilt ftd) heraus, baß bie mebijiuifchen ©igenfehaften ber ©itrone mancher*
unb ncrfchiebenerlei finb. Slbcr auch für ben Küchengebrauch ift biefelbe

äugerft mertoolf. 5)ic Sftittbe, bitnn abgefcljätt, oerbeffert ben ©efehmaef

non ©ierfuchen, 001t ©efrorenem unb fo roeiter auf's angenehmfte. ©S

ift aber nur baS ©clbe ber ©djale nuhbar; bas ©eifje ift immer, bitter.
£>er ©aft einer ©itrone, 311m Slpfeltuchen gegeben, beffert benfelben be*

beutenb, inSbcfonbere roenn bie Slepfcl etroaS faiter ober, mic im ffrühfahr,
etioaS gefchmactloS finb. 3lud). bie am Sfteibcifett angeriebene gelbe Sftinbe

gibt bem Kudjett einen guten ©efdjntacf unb ift geeigneter, als anbere

bajtt benutzte ©eroi'^e.

ilqepte.

6 r probt n it b gut tre f n it b c it.

fCeifdifuppc mit feile t»eilig Xîtmtjîeiftfi, ©enn man eine geroiffe

Stenge Souillon auS feljr menig Sftinbfleifdj h^rftellen mill, fo Herfahrt
man am einfachftcn auf folgenbe ©eife : SDftan bringt 2 Sßfrtnb Kttodfcn
mit ©affer in beu Souilfonfeffet, gibt ©0X3 unb etmaS SftinbSfett 31t,

fdjeiumt eS gut ab unb lägt cS eine ©tunbe fodjcit. Hierauf bringt matt
1 Sfl|nb 3'leifd) mit etroaS ©rüngemüfe h'K5u ll"b läßt eS 3 ©tunbeit
tocheu. Sor beut Sorfeheti fügt matt noch etroaS Siebig'S Çleifdjertraft
bei int SerhältniS non einem Kaffeelöffel auf fedjS fïeïïev. Slitf biefe

©eifc erhalt man eine oorjitgliche SouiUon unb ein ausgezeichnetes Sftiitb*

flcifd), baS nicht 31t niel gclodjt h<K.
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genommen werden, aber stets auch wieder in etwas verdünnter Form.
Denn klar genommen wirkt seine starke Säure nicht nur schädlich ans die

Zähne, sondern auch auf die Magenwände ein. Ein Arzt pflegte gewöhnlich

seinen Kranken Citronensaft zu geben, die einzige Flüssigkeit, welche

er zu nehmen erlaubte. Und gewöhnlich bekam er infolge dieses Verfahrens
die Krankheit in 36 Stunden unter seine Kontrolle und heilte sie in einer

Woche gänzlich. — Heiße Limonade mit Leinsamen darin, eine halbe
Stunde gekocht, dann, durchgeseiht und versüßt, ist ein ausgezeichnetes

Mittel gegen Erkältung; da es aber die Ausdünstung fördert, darf man
es erst nehmen, wenn man zu Bett geht. Das Weiße eines Eies, fast

schaumig geschlagen und mit dem Safte einer Citrone aufgeschüttelt, hilft
gegen Heiserkeit und Brustschmerzen sofort, wenn man jede halbe Stunde
einen Theelöffel voll zu sich nimmt. Das Fleisch der Citrone, drei auf
einander folgende Nächte aufgebunden, soll Hühneraugen heilen, und einige

perlmutterne Hemdcnknöpfe, in dem Sast einer Citrone aufgelöst, bilden
eine dicke, rahmige Salbe, welche ebenfalls Hühneraugen heilt. — So
stellt sich heraus, daß die medizinischen Eigenschaften der Citrone mancher-
und verschiedenerlei sind. Aber auch für den Küchengebrauch ist dieselbe

äußerst wertvoll. Die Rinde, dünn abgeschält, verbessert den Geschmack

von Eierkuchen, von Gefrorenem und so weiter auf's angenehmste. Es
ist aber nur das Gelbe der Schale nutzbar; das Weiße ist immer, bitter.
Der Saft einer Citrone, zum Apfelkuchen gegeben, bessert denselben

bedeutend, insbesondere wenn die Aepfel etwas sauer oder, wie im Frühjahr,
etwas geschmacklos sind. Auch die am Reibeisen angeriebene gelbe Rinde

gibt dem Kuchen einen guten Geschmack und ist geeigneter, als andere

dazu benutzte Gewürze.

ziepte.

Erprobt und gut Erfunden.

KeischsuM mii ststr wenig Kiiulsteiscst. Wenn man eine gewisse

Menge Bouillon aus sehr wenig Rindfleisch herstellen will, so verfährt
man am einfachsten auf folgende Weise: Man bringt 2 Pfund Knochen
mit Wasser in den Bouillonkessel, gibt Salz und etwas Rindsfett zu,
schäumt es gut ab und läßt es eine Stunde kochen. Hierauf bringt man
1 Pfand Fleisch mit etwas Grüngemüse hinzu und läßt es 3 Stunden
kochen. Vor dem Vorsetzen fügt man noch etwas Liebig's Fleischertrakt
bei im Verhältnis von einem Kaffeelöffel auf sechs Teller. Auf diese

Weise erhält man eine vorzügliche Bouillon und ein ausgezeichnetes
Rindfleisch, das nicht zu viel gekocht hat.
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Siebig'S fyleif.cfieïtraït in Staffer gelöst unb je nacf) bcm ©efdnnacf
mit ©al3, etroaS Sutter ober fjett, einer Kartoffel ober etroaS Suppen*
griin angemaßt, gibt eine oortrefftictje Souillon.

*
âûmniet'Suppe. SDtan fdmeibet ©djroarjbrot in fleine ©tiicïe, giegt

Staffer barauf unb tut einen Teelöffel troll gereinigten Kümmel ^tnju,
nun lägt man baS Srot ju Srei fodjen, reibt bie ©tippe, rocldje gut
feimig fein trug, burcfj einen SDurdjfcljtag, gibt baS nötige ©alj unb
Sutter baran unb jieljt bie ©uppe mit ©botter ab.

*
liisfiippe. 3)en Soben eines eifernen SCopfeS bebecft man mit fetten

©cE)mfenfc£)nitten unb frtfcEjem fftierenfctt. Sbarauf legt man trorlfanbene
SlbfätXe non frifdjem Steifet) ober ©eflügel nebft Knochen, 3roiebet< unb

©uppentourjelfcfjeiben. ®ieS roirb in bebeeftem 2ropfc auf ber fjerbplatte
braun gebraten. jQai ftdj ber ©aft am Soben beS bJtopfeê braun angefeilt,
fo giegt matt 1 Siter Staffer baran, lägt baS ©anje 1 ©tunbe fodjen,

fügt bann nod) 2 Siter Staffer tjinju unb fiebet eS eine meitere ©tunbe
bi§ ju 2 Siter Slüffigleit ein. SDiefe roirb buret) ein ©>ieb gegoffen, tnieber

aufgelöst, burd) einen gekauften f£l)eelöffel Siebig'S pfeifet)!©rtraft in

ïrâfttge 3>itS nermanbett, gut gefallen unb in .Staffen feroiert.

Hierenfiippe. 3roei ober brei gebratene ober in Sutter gebämpfte
KalbSnierett tjaeft matt mit etroaS Sßeterfilie unb ©djalotten, röftet einen

©fjtöffel fDtetjt in Sutter, fodft baS ©etjaefte barin burd), giegt bie nötige

Stetige fjteifc^brübje ju, lägt atfeS jufammen eine gute Siertelftunbe ïodjen,
bereitet bann bie ©uppe mit jroei ober brei ©bottern unb feroiert fie mit
geröfteten Srotfdfnitten.

-X-

S [flucti bereitete fiouiiïou. 3ter oierte Steil eines Kaffeelöffels non
SiebigS ffletfdiertraft in fodjenbem Staffer aufgelöft mit ber nötigen Stenge

©alj — geroöljnlict) faljt matt 31t roettig —- ift Ijinreidjenb, um augem
blid'lid) eilte Saffe gute Souiüott 31t bereiten, bie fd)ön f)ell unb oljne

fjett ober ©elatine ift.
SDic Seigabe oon etroaS gett oott gebratenem ober anberem ffleifd),

einer Kartoffel ober etrnaS Srot unb etroaS ©uppengemi'tfc, baS matt 3ur
Serfügung |at, gibt biefer SouiUon ben ©efdftnacf, faen matt att ber

gleifdjbri'tlje geroötjnt ift.
3)ie fjarbe ber Sortition mug bunîelgelb unb barf nieft braun fein.

Stenn man juoiel gleifdiertraït genommen If at, roirb ber ©efdfmad 31t

ftarf unb für mandjett roettiger angenehm.
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Liebig's Fleischextrakt in Wasser gelöst und je nach dem Geschmack

mit Salz, etwas Butter oder Fett, einer Kartoffel oder etwas Suppengrün

angemacht, gibt eine vortreffliche Bouillon.

Kümmel-Kuppe, Man schneidet Schwarzbrot in kleine Stücke, gießt
Wasser darauf und tut einen Theelöffel voll gereinigten Kümmel hinzu,
nun läßt man das Brot zu Brei kochen, reibt die Suppe, welche gut
seimig sein muß, durch einen Durchschlag, gibt das nötige Salz und

Butter daran und zieht die Suppe mit Eidotter ab.

»

Rssuppe. Den Boden eines eisernen Topfes bedeckt man mit fetten
Schinkenschnitten und frischem Nierenfctt. Darauf legt man vorhandene
Abfälle von frischem Fleisch oder Geflügel nebst Knochen, Zwiebel- und

Suppenwurzelscheiben. Dies wird in bedecktem Topfe auf der Herdplatte
braun gebraten. Hat sich der Saft am Boden des Topfes braun angesetzt,
so gießt man 1 Liter Wasser daran, läßt das Ganze 1 Stunde kochen,

fügt dann noch 2 Liter Wasser hinzu und siedet es eine weitere Stunde
bis zu 2 Liter Flüssigkeit ein. Diese wird durch ein Sieb gegossen, wieder

aufgekocht, durch einen gehäuften Theelöffel Liebig's Fleisch-Extrakt in

kräftige Ins verwandelt, gut gesalzen und in Tassen serviert.

Niereichuppe. Zwei oder drei gebratene oder in Butter gedämpfte
Kalbsnieren hackt man mit etwas Petersilie und Schalotten, röstet einen

Eßlöffel Mehl in Butter, kocht das Gehackte darin durch, gießt die nötige

Menge Fleischbrühe zu, läßt alles zusammen eine gute Viertelstunde kochen,

bereitet dann die Suppe mit zwei oder drei Eidottern und serviert sie mit
gerösteten Brotschnitten.

8àeT timiick Kouillon. Der vierte Teil eines Kaffeelöffels von
Liebigs Fleischertrakt in kochendem Wasser aufgelöst mit der nötigen Menge
Salz — gewöhnlich salzt man zu wenig —- ist hinreichend, um
augenblicklich eine Tasse gute Bouillon zu bereiten, die schön hell und ohne

Fett oder Gelatine ist.

Die Beigabe von etwas Fett von gebratenem oder anderem Fleisch,
einer Kartoffel oder etwas Brot und etwas Suppengemüse, das man zur
Verfügung hat, gibt dieser Bouillon den Geschmack, den man an der

Fleischbrühe gewöhnt ist.
Die Farbe der Bouillon muß dunkelgelb und darf nicht braun sein.

Wenn man zuviel Fleischertrakt genommen hat, wird der Geschmack zu
stark und für manchen weniger angenehm.
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äftatt erhält aud) eilte oot^üglidfe ©ttppe, bie berjenigett oom heften
fvifc^en Sftinbffeifdj Bereiteten ooöftänbig gleicfjfommt, toenn mart ettoaS

©riutgemitfe mit einigen jîuodjen ober etroaS Jtnodjemnarf eine ©tunbe
lang lochen lägt ttrib bann ben nötigen ©traft ttnb etroaS @al3 Beifügt,
©er ©traft trägt fefyr »iel bagu bei, ben ©efdjmad beö ©rüngemitfeS
gu oerbeffern ttnb erfejjt in biefer £>infid)t ooüftäubig bie Souillon.

iöeiufpuftlieft mit Heatnec Sauce, ©te gute iftinbstenbe roitb gefpidt,
gefallen unb in Stüter Braun ttnb faftig gebraten. Jburj oor beut 2Ib=

nehmen ootn Çeuer bäntpft matt mit bent ffleifdj ïleine (eingemachte) 6hom=
pignonä ungefähr fünf SJUnuteit, (iibergiegt) glafiert bie Senbe mit
ibjrcr oerbieften ©auce, bereit ©efdimad buret) Seigabe oott einem ©hCCs

löffelten Siebig'S ÇïeifcfjertraCt er^ö^t toirb, legt fie auf eine tiefe ©dji'tffel,
gibt bie (Jhompignong unb gerfleinerte gerottete jbartoffelit barüber unb

feist bie ©cpffel nrarm.
©amt bereitet man bie Searner ©auce. ©edjg ©botter fc£)Iägt man

mit 125 ©ramm Sutter, einem Söffe! ooll SBetncfftg. in beut matt eine

ïleine, fein geljadte Stotel aufgebockt b)at, mit ©alj, Sfeffer ttitb ettoaS

gleifcljertraft, fod)t bieg atfeS im Sßafferbab 31t einer gleich biden ©auce,
bie fofort auf ben ©ifef) ïommt, ba fie fonft gerinnt. 3ft bag bereits

gefd)c£)en, fo fann man bett gehler toieber gut machen, iiibeut man einige

tropfen fe|r faites SBaffer unter bie ©auce rührt. 3llfnSen':)CUi:aÏIê fatttt
man auch ilD(^ e'uen flctnen 2d;celöffel feingeljadte tpeterfilie hinjufügcit.

SDtefe ©auce oerroenbet matt 311111 gleifd).
*

JlnXljfCeiftfi à la Mai'CUgO. Sïan nehme tnagereS jïalbfleifch oott ber

Äeule, fchneibc eg iit oicrecfige Stüde, ioeld)e man in ein Äaffcrot bringt
mit Sutter, laffe eg aufîoihen, füge ©al3 ttnb bßfeffer, fotoie ein loenig
in ©tüddjen gefdmittenen ©ped t)tn3u unb garniere baS gleifdj. hierauf
bringt man eg in eine ^3fautxe mit 25 — 30 3raiebclchett, bie in ber

Sfanne geröftet ftnb, fefjt biefelbe über ein mägigcS geuer unb lägt a lieg

gar toerben. Sor bem Sluftif^en fc£)öpft man bag gett ab unb mengt
einige Söffet ©omateufance barunter, in loeldje mau ein hafelnttggrogeS
©tiidchen Siebtgg gteifchevtraft getan hat, fügt bann noch ein gaig Hein

toenig ßapennepfeffer h'"Su, lagt eg auffodjeit unb feroiert eg.

*•

Poularde royale. Slan füllt bie gut gereinigte unb 3ubereitete Smi=
tarbe im jt'ropf mit einer fjorce 001t ©hamP'3uon® Kalbgmild), näht
bie ©effnuug 31t, belegt bie Soularbe mit ©pedfdjeibchen, toidelt fie iit
ißapier, bag mit Sutter getränft ift, unb bratet fie oorfichtig.

ÜJian ïatiu fie aud) mit Äaftanienpurec geniegen.

*
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Man erhält auch eine vorzügliche Suppe, die derjenigen vom besten

frischen Rindfleisch bereiteten vollständig gleichkommt, wenn man etwas
Grüngemüse mit einigen Knochen oder etwas Knochenmark eine Stunde
lang kochen läßt und dann den nötigen Extrakt und etwas Salz beifügt.
Der Extrakt trägt sehr viel dazu bei, den Geschmack des Grüngemüses

zu verbessern und ersetzt in dieser Hinsicht vollständig die Bouillon.

àiuskiìstûck mil Keamer 8auce. Eine gute Rindslende wird gespickt,

gesalzen und in Butter braun und saftig gebraten. Kurz vor dem

Abnehmen vom Feuer dämpft mau mit dem Fleisch kleine (eingemachte)
Champignons ungefähr fünf Minuten, (übergießt) glasiert die Lende mit
ihrer verdickten Sauce, deren Geschmack durch Beigabe von einem

Theelöffelchen Liebig's Fleischertrakt erhöht wird, legt sie auf eine tiefe Schüssel,

gibt die Champignons und zerkleinerte geröstete Kartoffeln darüber und
setzt die Schüssel warm.

Dann bereitet man die Bearner Sauce. Sechs Eidotter schlägt man
mit 125 Gramm Butter, einem Löffel voll Weinessig, in dem man eine

kleine, fein gehackte Zwiebel aufgekocht hat, mit Salz, Pfeffer und etwas

Fleischertrakt, kocht dies alles im Wasserbad zu einer gleich dicken Sauce,
die sofort auf den Tisch kommt, da sie sonst gerinnt. Ist das bereits

geschehen, so kann man den Fehler wieder gut machen, indem man einige

Tropfen sehr kaltes Wasser unter die Sauce rührt. Zusagendcufalls kann

man auch noch einen kleinen Theelöffel feingehackte Petersilie hinzufügen.
Diese Sauce verwendet man zum Fleisch.

àsbsteisâ à III üllll'vllK'v. Man nehme mageres Kalbfleisch von der

Keule, schneide es in viereckige Stücke, welche man in ein Kasscrol bringt
mit Butter, lasse es aufkochen, füge Salz und Pfeffer, sowie ein wenig
in Stückchen geschnittenen Speck hinzu und garniere das Fleisch. Hierauf
bringt man es in eine Pfanne mit 25 — 30 Zwiebelchen, die in der

Pfanne geröstet sind, setzt dieselbe über ein mäßiges Feuer und läßt alles

gar werden. Vor dem Auftischen schöpft man das Fett ab und mengt
einige Löffel Tomatensauce darunter, in welche mau ein haselnußgroßes
Stückchen Liebigs Fleischertrakt getan hat, fügt dann noch ein ganz klein

wenig Capennepfeffer hinzu, läßt es aufkochen und serviert es.

ì'vullll'àb l'VZ'à Man füllt die gut gereinigte und zubereitete Poularde

im Kröpf mit einer Farce von Champignons mit Kalbsmilch, näht
die Oeffnung zu, belegt die Poularde mit Speckscheibchen, wickelt sie in

Papier, das mit Butter getränkt ist, und bratet sie vorsichtig.
Man kann sie auch mit Kastanienpurec genießen.
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©efjarfiene Diilinei;. 3>unge §i'tf)uer toerbcn gefengt, ausgenommen,
genrafdjen unb in Biertel gefdjnitten, mit ©alg unb Pfeffer beftreut unb

fo cine Ijalbe ©tunbc getaffen. ;9Racl)bem taucEjt man fie in einen Bact=

teig unb bad't fie in tjeißem §eft gu fdEjöner brauner jfarbe, richtet fie

auf einer ©erniette ait unb garniert fie mit gehaltener ^ßeterfific.

®iu notgügfirfies flaErungsmifM gum JrofiffM für fiiwter mut Jle=

Eouuafßsceiifen. Bei rtnferer gu übermäßiger Berfeinerung neigenben ©r=

nätnungSroeife biirfeit mir unS ben ©efaßren berfelben für bic ßerait=
madjfenbe ©feneration nictjt tänger nerfdjließen. Oie blutarmen, muSM=
fcfnoacfien Äinber bebftrfen einfacher, gefunber ftoft. ÜRit 9Reib fc£>en wir
gelegentlich ben fräftigen fdjottifdjen unb normegtfdjen 5IRenfcf)enfd)lag unb

forfdjcn nad) ifjrer ©rnäljrung. §n jenen Säubern wirb ber Oatmeal in

großen lüiengen gettoffen unb als Sßorribge bie tägliche SRaljrung ber

jtinber. OaS gttm Sßouribge nerwenbbare cnglifdje ober amerifauifdje Bat*
meal unterfcßeibet fiel) fe§r non unfern ^afergrit^iPräparaten, Oer £jafcr
toirb nor bem Ductfdjen einem Stöftoerfaljren unterworfen, baS non f)ol)er

Bebeutung für Berbaulidjfeit, ©efdjmact unb 9Räl)rwert ift. $orribge=
Bereitung: gftr 1 Sßerfon 25 ©ramut Oatmeal, 1 Brife ©alg, 3/s Siter
SBaffer. OaS. 3Rel)t tnirb mit bem SBaffer glatt angerührt unb 20 SRinutett

gebockt bei öfterem Umrühren. Oer Brei roirb in einen tiefen Oeller
angerichtet unb mit Ijeißer ober falter SÛRitcE), @al)ne ober Srudjtfauce
ferniert.

X

SäEes JFteifcfi ïann immer mürbe gemacht werben, inbem man
1 Söffel äd)ten Branntwein mitfiebet ober Bratet.

larfoffeln mit $äfe. S'riftfi gefottene Kartoffeln rnerben gcfdjält, in
feine Blätter gefdjnitten, mit bem nötigen ©alg nerfcljeu. @o legt man
eine Sage in eine gut gebutterte jform, barüber fommen 3 — 4 Söffet
mit @i gut nerflopfte SRilcß, baun roieber Kartoffeln unb fo fort. OaS
©ange bebeeft man mit einer bieten ©diidjt geriebenem Käfe unb bäd't
eS im SRo£)r.

X

Jas Sdlmargmeritßii ifes fteifrfies ifee ftarfojfcfn ïommt mciftenS im

fyriißjaljr nor, wenn bie Kartoffeln gxt feimen anfangen unb ïommt banon

|er, baß bie Kartoffeln niel berührt werben. Um bicS gu ner|inbern,
legt man bie Kartoffeln im Slnfange ber wärmeren ^afireSgeit an einer

troefenen ©teile im Keller auf eine bünue ©trobjfc^ictjt, wo man fie mög--

licfift wenig berührt; audj barf man fie beim 2luffd)ütten nicljtgu ftarf werfen.
•*

— 46 —

Gàchene Kilmer. Junge Hühner werden gesengt, ausgenommen,
gewaschen und in Viertel geschnitten, mit Salz und Psesfer bestreut und
so eine halbe Stunde gelassen. Nachdem taucht man sie in einen Backteig

und backt sie in heißem Fett zu schöner brauner Farbe, richtet sie

auf einer Serviette an und garniert sie mit gcbackener Petersilie.

Gin vorzügliches Nalirungsmillel zum Früüsliich für Kiiuler »ml Ae-

lionualescenlen. Bei unserer zu übermäßiger Verfeinerung neigenden
Ernährungsweise dürfen wir uns den Gefahren derselben für die

heranwachsende Generation nicht länger verschließen. Die blutarmen,
muskelschwachen Kinder bedürfen einfacher, gesunder Kost. Mit Neid sehen wir
gelegentlich den kräftigen schottischen und norwegischen Menschenschlag und
forschen nach ihrer Ernährung. In jenen Ländern wird der Oatmeal in

großen Mengen genossen und als Porridge die tägliche Nahrung der

Kinder. Das zum Porridge verwendbare englische oder amerikanische
Oatmeal unterscheidet sich sehr von unsern Hafergrütz-Präparaten, Der Hafer
wird vor dem Quetschen einem Röstverfahrcn unterworfen, das von hoher
Bedeutung für Verdaulichkeit, Geschmack und Nährwert ist. Porridge-
Bereitung: Für 1 Perlon 25 Gramm Oatmeal, 1 Prise Salz, Liter
Wasser. Das Mehl wird mit dem Wasser glatt angerührt und 2V Minuten
gekocht bei öfterem Umrühren. Der Brei wird in einen tiefen Teller
angerichtet und mit heißer oder kalter Milch, Sahne oder Fruchtsauce
serviert.

Iälies Fleisch kann immer mürbe gemacht werden, indem man
1 Löffel ächten Branntwein mitsiedet oder -bratet.

Karkasseln mil Käse. Frisch gesottene Kartoffeln werden geschält, in
seine Blätter geschnitten, mit dem nötigen Salz versehen. So legt man
eine Lage in eine gut gebutterte Form, darüber kommen 3 — 4 Löffel
mit Ei gut verklapste Milch, dann wieder Kartoffeln und so fort. Das
Ganze bedeckt man mit einer dicken Schicht geriebenem Käse und bäckt

es im Rohr.

Das Kchmarznierilen iles Fleisches à Karlossoln kommt meistens im

Frühjahr vor, wenn die Kartoffeln zu keimen anfangen und kommt davon

her, daß die Kartoffeln viel berührt werden. Um dies zu verhindern,
legt mau die Kartoffeln im Anfange der wärmeren Jahreszeit an einer

trockenen Stelle im Keller auf eine dünne Strohschicht, wo man sie möglichst

wenig berührt; auch darf man sie beim Aufschütten nicht zu stark werfen.
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cfmfei;pii(je mit âatfofcfu. 3He fegr nagrgafte jQafcrgrflfec roirb
geroafcgett, mit faltetn SEBafjcr auf bas geuer gebracht unb meid) geïodg,
bann gur Suppe ccrbiinnt unb mit in SSiertel gcfd)nittcncn Kartoffeln,
tßorree unb Sellerie feimig geïodg, nebft reicbticgem auSgebratenem Sped
ober SRierenfètt. 10 ©rautm Siebig'S fÇïeifdjextraft auf 1 Stier Suppe
unb bas nötige ©alg colïenben biefe nagrgafte Spcife.

JEinfeii. ©te Sinfen roerben gut geroafdjen, mie (Srbfett mit einem

Stüdegen Soba (für nier 5ßerfonen con Heiner Sßattnuggröge) breiciertel
Stauben abgefoegt, bann mit SBaffer bitrcEigeriitjvt, fotcgeS entfernt unb
mit roenig Sßaffer, einem Stiidcgeit fftinbSfctt coit ©igröge unb einigen
Broiebeln in Htrger Srüge reetjt roeieg gefoegt, roobei matt, je naeg Se=

fdjaffengeit ber Sinfen, auf l'g bis 21 '2 Stunben rennen tann. SDantt

merbe etroaS Stiegt mit @fftg angerührt unb fotcgeS nebft Saig unb

Siebig'S fjleifctjertraft gut bureggetodg. Sinfengemüfe barf nidjt gtt biet

fein, cielmegr fo, bag eS mit bem Söffet cerfpeift roerben mug. Studj
tonnen bie Sinfen naeg bem Slbfodjcn ogne roeitercS in SBaffer bei

fpäterem gingutun con Saig roeieg getobt, abgegoffen unb mit BroiebeH
fauec angerichtet roerben. SJlan tann Kartoffeln bagu geben.

•X

HepfeCfilöge. ©efegätte SIepfet roerben in Heine Stüde gefdgtitten.
Bu einem Suppenteller coli SIepfet redjnct man ebenfooiet geriebenes

Sßeigbrot, 3 ©er, Bucf£r nfll^ ©eltcbcn, etroaS SDIegl unb Sutter. ®ie
aus biefer fDiaffe getonten Klöffe roerben roie geroögnlicge KartoffelHöffe
getoegt.

X

faftefdieii. ®agu cerroenbet man Krufienteig, ber auf fotgenbe SBeife

bereitet roirb : Sßetgemnegl, mit Sutter cermengt, roirb mit tattern 3fßaffcr

gu einem biden i£eig angemaßt; biefer roirb ausgerollt, barnad) roieber

gufammengefalgt, nod) einmal gu einem bi'mnen Kudjeit ausgetrieben unb
roteberum gufammengefaltct ; nun lagt man tgn eine galbe Stitnbe lang
an einem Hilgen Ort liegen unb rollt igit auf's neue fo bid aus, als
mau il)it gaben roill.

lint Saftetdjen bacoit gu baden, füllt man mit biefem Kruftentcig
in ber Starte eines ©utbenS Heine formen, mit einem Sßapievpfropfen

bagroifdjcit, roägrcnb man ben Sflanb ber Krufte coit oben ein roenig ait=

feuc£)tet. 2)ann legt man ein ©tfelcgen beS fEeigcS barauf, beftreiegt eS

mit etroaS gefdgagenem © unb badt fie. SDarauf fdjneibet mau bie 35edel=

d)en ab, nimmt bie Sßapierpfropfeit roeg unb bringt bie Çiittung ginein
(Sluftcrn ober ©arneeten, Katbfleifdg Buil9e/ 3BtIb, Seber iCt)
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Kasergrsthe nui Kartoffelir. Tie sehr nahrhafte Hafergrütze wird
gewaschen, mit kaltem Wasser ans das Feuer gebracht und weich gekocht,
dann zur Suppe verdünnt und mit in Viertel geschnittenen Kartoffel»,
Porree und Sellerie seimig gekocht, nebst reichlichem ausgebratenem Speck
oder Nierenfett. 1k) Gramm Liebig's Fleischertrakt auf 1 Liter Suppe
und das nötige Salz vollenden diese nahrhafte Speise.

Linsen. Die Linsen werden gut gewaschen, wie Erbsen mit einem

Stückchen Soda (für vier Personen von kleiner Wallnußgröße) dreiviertel
Stunden abgekocht, dann mit Wasser durchgerührt, solches entfernt und
mit wenig Wasser, einem Stückchen Rindsfett von Eigröße und einigen
Zwiebeln in kurzer Brühe recht weich gekocht, wobei man, je nach

Beschaffenheit der Linsen, auf IU/2 bis Stunden rechnen kann. Dann
werde etwas Mehl mit Essig angerührt und solches nebst Salz und

Liebig's Fleischertrakt gut durchgekocht. Liuscngemüse darf nicht zu dick

sein, vielmehr so, daß es mit den: Löffel verspeist werden muß. Auch
können die Linsen nach dein Abkochen ohne weiteres in Wasser bei

späterem hinzutun von Salz weich gekocht, abgegossen und mit Zwiebel-
saucc angerichtet werden. Man kann Kartoffeln dazu geben.

ÄepsMfösse. Geschälte Aepfel werden in kleine Stücke geschnitten.

Zu einem Suppenteller voll Aepfel rechnet man ebensoviel geriebenes

Weißbrot, 3 Eier, Zucker »ach Belieben, etwas Mehl und Butter. Die
aus dieser Masse gekochten Klösse werden wie gewöhnliche Kartoffelklösse

gekocht.

Dâtàm Dazu verwendet man Krusteuteig, der auf folgende Weise
bereitet wird: Weizenmehl, mit Butter vermengt, wird mit kaltem Wasser

zu einem dicken Teig angemacht; dieser wird ausgerollt, darnach wieder

zusammengefalzt, noch einmal zu einem dünnen Kuchen ausgetrieben und
wiederum zusammengefaltet; nun läßt man ihn eine halbe Stunde lang
an einem kühlen Ort liegen und rollt ihn auf's neue so dick aus, als
man ihn haben will.

Um Pastetcheu davon zu backen, füllt mau mit diesem Krustenteig
in der Stärke eines Guldens kleine Formen, mit einem Papierpfropfen
dazwischen, während man den Rand der Kruste von oben ein wenig
anfeuchtet. Dann legt man ein Deckelchen des Teiges darauf, bestreicht es

mit etwas geschlagenem Ei und backt sie. Daraus schneidet mau die Deckel-

chcu ab, nimmt die Papierpfropfeu weg und bringt die Füllung hinein
(Austern oder Garneelen, Kalbfleisch, Zunge, Wild, Leber w.)
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Sût SIeifä)paftetc§eii beimpft man JMÖfteifcl), nact)bem eg erft galjr
gefoc£)t unb Hein gefdmitten ift, mit gleifdibritijc, SButter, ©ient unb Pfeffer.
Sftefte non gebratenem ÇCetfc^ ober ©itb laffen fid; feljr gut ju ißaftetcfien
oerroenbeit, tneim fie nur roeicl) unb mürbe finb.

#

cfliloHiiförfrfieii. 2tu§ 375 ©ramm 2M;l, 250 ©ramm ®uttcr,
100 ©ramm Suder, 60 ©ramm fügen unb 8 ©ramm bitteren geflogenen
SRanbeln, brei ©ierit unb einer Sßrife ©ag bereitet man einen 3Jîi'trb=

teig, rollt benfelben bünn aitg, legt Heine, runbe 33led;formen mit iEeig

au§, füllt eine SDlolmmaffe au§ 1j2 Mio gebrühtem unb jerriebenem SJÎoïfn,
roeldjeu man mit 250 ©ramm Suder, 175 ©ramm jerlaffener ffiutter,
8 ©bottern, 1 Qrglöffel geflogenem S'iut, etroag SRofenroaffer unb 3tal)m,
foraie bent ©djnce Dort 8 ©roeigen nermifdjt îjat, in bie f£örtd)en unb
baeft fie bei mäßiger §ii$e.

*•

futfrfieti in fFranjlniannfnuiu, ©eic|feH ober 3tmarcllenfirfd;en roifdjt
matt troefen ab, fd^neibet bie ©tick jur Hälfte ab unb füllt bie Äirfdjen
in roeittjalfige ©lagf(afd;en ober ©c|itterfd;e ©nkgegläfer, iitbcm man
immer etroag jerftogenen ÄanbiSjuder bajroifd;en ftreut, füllt bie ©tafer
mit gutem Sranjbranntmein unb !od;t fie, non bem Slugenbtide beS

j?od;en§ an gerechnet, eine SSiertelftunbe im ©afferbabe. iDïan lägt bie

©läfer im ©affer nßllig erlalten, trifft fie fauber ab unb beroaljrt fie
an einem füllen Orte auf. 5©a3 Jlompot ift nid)t jebermanng ©efdjmad,
roirb aber oft ootr Herren beuor^ugt.

IMdie 1: üonig eignet fîdi gti langer äuffieniafirnng f?at man bie

21bfid;t, fjonig reegt lange, oieHeicfjt über ein Ifinaug, auguberoaljren,
fo mug man baju auSfc£)Iiegltc£) beit aug bebeeftett ©aben gefcfjleuberten
ober gepregteit neunten. SQonig aug offenen Selten Ijält fic^ jroar aud)

rec^t gut, roeitit er barnad) beljanbelt roirb. 3Da§ erforbert aber Stuffiest
unb jeitroeiligeS ©ngreifen. ©älfrcnb man ben §onig aug bebedten

Sellen einfad; in ein paffenbeS ©efäg tut, itjn mit lofem i£ud;c unb bann

nod; mit einem IDcdcl überbedt unb fo il;it an einem geeigneten Orte
flehen lägt, mug tnait ben fbonig aug offenen Sellen ober aud) oermifd;t
mit uoriger ©orte in offene ©efäffe füllen unb fo lange oljue oben

bezeichneten 23erfd;Iug flehen laffen, big er Dotlftänbig Iriftallifiert ift.
*

©egeri ftftnlfung. 2 (Sigelb mit eiuent Söffel Suder tüd;tig gefdjlagen,
mit einem Söffet ©fig, einem Söffet ©alatöl oermifcl)t, gut gerührt, ge=

tntnfen, Ijat fdjon rcdjt ftarle ©rlättungen befeitigt.

Dtebaftiou unb Verlag. 5vau '-51U e £>onrggcr in St. fatten.
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Für Fleischpastetchen dämpft man Kalbfleisch, nachdem es erst gahr
gekocht und klein geschnitten ist, mit Fleischbrühe, Butter, Eiern und Pfeffer.
Reste von gebratenem Fleisch oder Wild lassen sich sehr gut zu Pastetchen

verwenden, wenn sie nur weich und mürbe sind.

MolmlöiMm. Aus 375 Gramm Mehl, 25V Gramm Butter,
1VV Gramm Zucker, 6V Gramm süßen und 8 Gramm bitteren gestoßenen

Mandeln, drei Eiern und einer Prise Salz bereitet man einen Mürb-
teig, rollt denselben dünn aus, legt kleine, runde Blechformen mit Teig
aus, füllt eine Mohnmasse aus Kilo gebrühtem und zerriebenem Mohn,
welchen man mit 25V Gramm Zucker, 175 Gramm zerlassener Butter,
8 Eidottern, 1 Eßlöffel gestoßenem Zimt, etwas Nosenwasser und Rahm,
sowie dem Schnee von 8 Eiweißen vermischt hat, in die Törtchen und
bäckt sie bei mäßiger Hitze.

Kirschen in Franzkimnnimein. Weichsel- oder Amarcllenkirschen wischt

man trocken ab, schneidet die Stiele zur Hälfte ab und füllt die Kirschen
in weithälsige Glasflaschen oder Schillersche Einlegegläser, indem man
immer etwas zerstoßenen Kandiszucker dazwischen streut, füllt die Gläser
mit gutem Franzbranntwein und kocht sie, von dem Augenblicke des

Kochens an gerechnet, eine Viertelstunde im Wasserbade. Man läßt die

Gläser im Wasser völlig erkalten, wischt sie sauber ab und bewahrt sie

an einem kühlen Orte auf. Tas Kompot ist nicht jedermanns Geschmack,

wird aber oft von Herren bevorzugt.

Welcher Konig eignei sich zn langer Nnfliewalirung? Hat man die

Absicht, Honig recht lange, vielleicht über ein Jahr hinaus, aufzubewahren,
so muß man dazu ausschließlich den aus bedeckten Waben geschleuderten
oder gepreßten nehmen. Honig aus offenen Zellen hält sich zwar auch

recht gut, wenn er darnach behandelt wird. Das erfordert aber Aussicht
und zeitweiliges Eingreifen. Während man den Honig aus bedeckten

Zellen einfach in ein passendes Gesäß tut, ihn mit losem Tuche und dann

noch mit einem Deckel überdeckt und so ihn an einem geeigneten Orte
stehen läßt, muß man den Honig aus offenen Zellen oder auch vermischt
mit voriger Sorte in offene Gefässe füllen und so lange ohne oben

bezeichneten Verschluß stehen lassen, bis er vollständig kristallisiert ist.

Gegen ErliâliìMg. 2 Eigelb mit einem Löffel Zucker tüchtig geschlagen,

mit einem Löffel Essig, einem Löffel Salatöl vermischt, gut gerührt,
getrunken, hat schon recht starke Erkältungen beseitigt.

Redaktion und Verlag. Frau Elise Honeggrr in St. Gallen
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